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den erſten Vers der Nationalhymne, während der 
Kaiſer Herrn Krupp von Bohlen und Halbach warm 
die Hand ſchüttelte. Mit tiefer Verbeugung über⸗ 
reichte der Chef des Zivilkabinetts von Valentini 
dem Kaiſer das Manuſfkript feiner Rede. 

Hierauf begab ſich der Kaiſer mit energiſchen 
Schritten zum Rednerpult, und hielt, während alle 
Anweſenden ſtehen blieben, folgende Begrüßungs⸗ 
anſprache an die Jubelfirma: 

Die Geſchichte des Werkes, deſſen hundert⸗ 
jähriges Beſtehen wir heute feiern, iſt ein Stück 
preußiſcher und deutſcher Geſchichte: ſeine Grün⸗ 
dung fällt in das Jahr, mit deſſen Schluß für 
Preußen und Deutſchland die Morgenröte der Be⸗ 
freiung von der Fremdherrſchaft anbrach und die 
Epoche begann, die von Leipzig bis nach Verſailles 
zur Einigung Deutſchlands unter preußiſcher 
Hegemonie führte. Die erſten Jahrzehnte müh⸗ 
ſeligen Ringens, durch die das Werk hindurch⸗ 
mußte, fallenin die Zeit, da in Preußen unter einer 
freien Gewerbegeſetzgebung, lebhaft gefördert und 
unterſtützt durch meine Vorfahren, in ſtiller em- 
ſiger Arbeit eine Induſtrie entſtand, die inzwiſchen 
in hundertjähriger Entwicklung den heimiſchen 
Markt eroberte und auf dem Weltmarkt zum er⸗ 
folgreichen Konkurrenten aller Kulturſtaaten er⸗ 
wachſen iſt. 

Die Annalen dieſer politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung werden den Namen Krupp ſtets 
mit Ehren nennen. Kruppſche Geſchütze 
haben in den preußiſchen Linien auf den 
Schlachtfeldern gedonnert, auf de⸗ 
nen Deutſchlands Einheit vor be⸗ 
reitet und erkämpft wurde. Kruppſche 
Geſchütze werden auch heute noch vom deutſchen 
Heere und der deutſchen Marine geführt, auf 
Kruppſcher Werft erbaute Schiffe führen die deut⸗ 
ſche Kriegsflagge, Kruppſcher Stahl bewahrt 
Schiffe und Forts. Zahlreiche Armeen des Aus⸗ 
landes bedienen ſich Kruppſchen Kriegsmaterials. 
Aber die waffentechniſchen Leiſtungen des Werks 
werden fajt noch übertroffen durch Leiſtungen auf 
Gebieten, die der friedlichen Entwicklung 
der Völker dienen. Die geſamte Technik des 
modernen Verkehrs, die Eiſenbahnräder, ⸗achſen, 
⸗ſchienen, die Wellen des Schiffes wie des Kraft⸗ 
wagens beruhen heute noch auf dem Gußſtahl und 
den genialen Konſtruktionen Alfred Krupps. So 
iſt denn auch nicht ein kriegeriſches, ſondern ein 
kulturelles Fabrikat, der Radreifen, in der Fabrik⸗ 
marke und im Familienwappen verſinnbildlicht. 
Das Kruppſche Werk war nicht nur der erſte 
Großbetrieb Deutſchlands, ſein großer Leiter war 
auch der erſte, der in Deutſchland die ſozial⸗ 
politiſchen Probleme erkannte und zu 
löſen verſuchte, die aus der neuen Betriebsweiſe 
erwuchſen. Die Kranken⸗, Invaliden⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge der Firma, ihre Konſumanſtal⸗ 
ten und Fortbildungsſchulen, ihre muſtergiltige 
Wohnungspolitik haben in der deutſchen Groß⸗ 
induſtrie bahnbrechend gewirkt und die ſo⸗ 
zialpolitiſche Geſetzgebung des deutſchen Reiches 
vorbereiten helfen. Was Alfred Krupp in ſeinem 
langen, arbeitsreichen Leben genial erſonnen und 
mit eiſernem Willen in die Tat umgeſetzt hat, ijt 
inzwiſchen Gemeingut aller und die Grundlage 
einer bedeutenden vaterländiſchen Induſtrie ge⸗ 
worden, deren Entwicklung dem deutſchen Können 
und dem deutſchen Schaffensdrang zur hohen Ehre 
gereicht. Aber ſein Werk iſt noch immer führend 
nicht nur auf techniſchem Gebiete, — die Kon⸗ 
kurrenz hat es zu neuer Kraftentfaltung beflügelt, 
— ſondern durch die hohe Auffaſſung von den 
Pflichten des Großunternehmers gegenüber den 
Angehörigen des Werkes wie gegenüber der All⸗ 
gemeinheit. 

So haben die in Krieg und Frieden dem 


Die Hundertjahrfeier der Krupp: 
ſchen Werke. 
Der Kaiſer in Eſſen. 

In Erwartung des Kaiſers, der geſtern früh 3% 
Ahr von Wilhelmshöhe nach dem Hügel abgereiſt 
war, regten ſich noch tauſend geſchäftige 
Hände, um die letzte Hand anzulegen und dem 
Stadtbilde ein feſtliches, der Bedeutung der Feier 
würdiges Gepräge zu geben. Aberall grüßen von 
Fenſtern und Giebeln zahlloſe Flaggen und Wim⸗ 
pel. Reicher Schmuck erfreut überall das Auge. Auf 
dem Platz an der Ecke der Bismarck⸗ und Limbecker⸗ 
ſtraße erhebt ſich ein großer Ehrenbogen, von friſchem 
Tannengrün umkleidet, auf ſeinem Scheitel das 
Eſſener Stadtwappen. Daran ſchließt ſich, von einer 
Reihe von Tribünen umgeben, ein⸗mit Seide aus⸗ 
geſchlagener Pavillon. Dort nahmen die Spitzen der 
Behörden und die zahlreichen Ehrenausſchüſſe Auf⸗ 
ſtellung, um dem Kaiſer den Willkommensgruß zu 
entbieten. Nicht weniger farbenreich und wirkungs⸗ 
voll iſt die Ausſchmückung an den übrigen Plätzen, 
ſo auf dem Limbeckerplatz, dem ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet worden iſt, da man, wie 
es heißt, den Kaiſer auf das dort ſtehende Denkmal 
Friedrich Alfred Krupps von Lederer, das der 
Kaiſer noch nicht geſehen, aufmerkſam machen will. 
Den Eingang zur Fabrik bildet ein rieſengroßer 
Triumphbogen, der eine Eiſenbahnunterführung 
darſtellt. Einen beſonders erfreulichen Anblick ge- 
währen die vielen ſauberen und freundlichen Ar⸗ 
beiterhäuſer in ihrem einfachen Schmuck. 5 

Der wundervolle, durch die Stahlwerke geführte, 
in grauem, mattem Sandſtein gehaltene, von einem 
hohen Glasdach überſpannte Lichthof des Verwal⸗ 
tungsgebäudes weiſt als einzigen Schmuck in den 
Niſchen Purpurvorhänge mit goldenen Lorbeer⸗ 
kränzen auf. Das Rednerpult war von einem Ar⸗ 
vangement von roten und weißen Blumen und Pal- 
men umgeben; ihm gegenüber ſtanden die Sejjer 
für den Kaiſer und die bevorzugten Ehrengäſte. In 
lebhaft plaudernden Gruppen begrüßten ſich alte 
Bekannte. Beſonders fiel auf, wie Großadmiral von 
Koeſter angeregt mit einem älteren, ſchnauzbärtigen 
Militär in fremdländiſcher Aniform plauderte, der 
auf der Bruſt das Kreuz aus Eiſen trug. Es war 
der aus der preußiſchen Armee hervorgegangene 
Chef der chileniſchen Armee, General Körner. Sonſt 
waren außer zwei Schweizern keine fremdländiſchen 
Offiziere zu ſehen. Gegen 11 Ahr verkündeten brau⸗ 
ſende Hochrufe von der Straße das Nahen des 
Kaiſers, der mit Gefolge um 3 Uhr 55 Min. 
mit Sonderzug auf der Station Hügel eingetroffen 
und von Legationsrat Krupp von Bohlen und Hal- 
bach und Gemahlin, von Frau Geh.⸗Rat Margarete 
Krupp und von Freiherrn von Wilmowski und Ge⸗ 
mahlin empfangen worden war. Der Kaiſer fuhr 
nach der Villa Hügel, wo er Wohnung nahm. Un⸗ 
mittelbar nach der Ankunft verlieh der Kaiſer dem 
Legationsrat Krupp von Bohlen und Halbach den 
Titel und Rang eines außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters und Frau Bertha 
Krupp von Bohlen und Halbach den Luiſen⸗Orden 
2. Klaſſe. Auf der Fahrt von Villa Hügel 
zum Hauptverwaltungsgebäude wurde 
der Kaiſer vom Oberbürgermeiſter Holle kurz 
begrüßt. Die ganze Strecke, die er zurückzulegen 
hatte, war eingeſäumt von dichtgedrängten Men⸗ 
ſchenmaſſen mit unzähligen Fahnen, die den Mo⸗ 
narchen begeiſtert begrüßten und dafür auch freund⸗ 
lichen Dank ernteten. Die gewaltige Verſammlung 
erhob ſich ehrfurchtsvoll von den Sitzen, als der 
Kaiſer eintrat, von Fanfaren angekündigt. Unter 
den feierlichen Klängen eines Marſches, der alsbald 
in das Vorſpiel zu „Rienzi“ von Wagner überging, 
begab Po der Kaifer in Pionieruniform mit den 
Generalsabzeichen, Frau Krupp v. Bohlen und Hal⸗ 
bach am Arm führend, zu ſeinem Seſſel. Rechts 
neben Frau v. Krupp nahmen Prinz Heinrich und 
Herr Krupp von Bohlen und Halbach, links vom 
Kaiſer Frau Krupp, der Reichskanzler und Frau 
v. Wilmowski Platz. Im Gefolge befanden fiğ der 
Oberhof- und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Großadmiral von Tirpitz, General v. Einem, Kriegs⸗ 
miniſter v. Heeringen, Generaloberſt von Pleſſen, 
Admiral von Müller u. a. — Als erſter Redner be- 
ſtieg Herr Krupp v. Bohlen und Halbach das Pult, 
um im Namen der Firma den Kaiſer und die Gäſte 
zu begrüßen. Nach dem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer ſang die Verſammlung ſtehend 


beſondere Stellung in meinem Staate geſchaffen 
und durch nunmehr drei Generationen ſeine In⸗ 
haber und ihre Familien zu meinen Vorfahren 
und mir in ein Verhältnis freundſchaftlichen Ver⸗ 
trauens geſetzt. Es gereicht mir zur freudigen Ge- 
nugtuung, das Werk, ſeine Inhaber und Ange⸗ 
hörigen zu dem heutigen Ehrentage perſönlich be⸗ 
glückwünſchen zu können, und ich kann das Be⸗ 
kenntnis der Treue zu Kaiſer und Reich, das ich 
ſoeben vernommen habe, nur mit dem Wunſche 
beantworten, daß es den jetzigen Leitern des 
Hauſes gelingen möge, es weiter zu führen, treu 
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den Traditionen des Hauſes, 
Namens Krupp, zum Ruhme unſerer Induſtrie 
und zum Wohle des deutſchen Vaterlandes. 


Anweſenden zu dreimaligem Hurra auf das Haus 
Krupp und das Werk auf. 


die Hand und mit tiefer Verbeugung führte er die 
Hand von Frau Krupp von Bohlen und der Frau 
Krupp an die Lippen. Wuchtig brauſten die Töne 
des Kaiſermarſches von Wagner durch die Halle, 
und dann folgte als dritter Redner der Vorſitzer 
des Direktoriums, Geheimer Finanzrat Hugenberg, 
der die Feſtrede hielt. 


Kaiſer, Prinz Heinrich und die 
Ehrengäſte mit den Mitgliedern der Familie Krupp 
die anläßlich des Jubiläums errichtete Ehrenhalle, 
wobei Herr Krupp v. Bohlen und Halbach über die 
Entwicklung der Gußſtahlfabrik und der Stadt Eſſen 
Erläuterungen gab. Der Kaiſer nahm danach an 

dem Frühſtück im Hungerturm des Hauptverwal⸗ 
tungsgebäudes teil. Nach der Frühſtückstafel, der 
eine Beſichtigung der Geſchenke und Adreſſen vor⸗ 
angegangen war, fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und den an⸗ 
deren Herrſchaften zu den Kolonien, wobei beſonders 
der Alfredshof mit ſeinen ſchönen Gartenanlagen 
und die Gartenſtadtkolonie Margarethenhöhe in 
Augenſchein genommen wurde. Von da ging die 
Fahrt durch den Altenhof über deſſen neueren Teil 
zum Hügel. Der Kaijer konnte bei dem leidlichen 
Wetter im offenen Automobil und langſam fahren. 
Allenthalben wurden ihm herzliche Kundgebungen 
bereitet. 


Feſthalle auf dem Hügel, zu dem über 500 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Der Kaiſer führte Frau 
Krupp v. Bohlen und Halbach zur Tafel. Prinz 
Heinrich Frau Geheimrat Krupp. Die vereinigten 
Kapellen des Pionierbataillons Nr. 7 und Nr. 24 
empfingen den Kaiſer mit einem altpreußiſchen 
Fanfarenmarſch. Bei 
zwiſchen Frau und Herrn Krupp v. Bohlen und 
Halbach. Weiter rechts folgten der Reichskanzler, 


dent Freiherr v. Rheinbaben und andere, links Frei⸗ 
frau v. Wilmowski, Grotzadmiral v. Tirpitz. Ge⸗ 
genüber dem Kaiſer ſaßen Prinz Heinrich zwiſchen 
Frau Geheimrat Krupp und Großadmiral v. Köſter 
rechts und Frau Arthur Krupp und Generaloberſt 
v. Pleſſen links. Bald nach Beginn des Mahles 
brachte Herr Krupp v. Bohlen und Halbach den 
Kaiſertoaſt aus. Die Muſik ſpielte die National⸗ 
hymne. Der Kaiſer erwiderte mit einer Rede, 
in deren Beginn er wie ſein Vorredner des Un⸗ 
glücks bei Bochum gedachte. 


Vaterlande geleiſteten Dienſte für dies Werk eine 


zur Ehre des 
Der Kaiſer forderte am Schluſſe ſeiner Rede die 


Nochmals ſchüttelte der Kaiſer Herrn von Bohlen 


Nach dem Feſtakt beſichtigten Seine Majeſtät der 
hervorragenden 


Um 6 Ahr war Feſtmahl in der neuen großen 


der Tafel ſaß der Kaiſer 


Baronin v. Ende, Admiral v. Hollmann, Oberpräſi⸗ 


Die Rede des Kaiſers lautet: 

Mein lieber Krupp von Bohlen und Halbach! 
Bevor ich Ihnen danke, möchte ich der Trauer⸗ 
kunde gedenken, die an unſer Ohr gedrungen 
iſt. Es iſt von dem Armeekorps der Kohle, das 
im Kampf mit der Erde ſteht, von Gefahren und 
Wettern umgeben, eine tapfere Schar wieder von 
böſen Wettern dahingerafft. Wir gedenken ihrer 
in Dankbarkeit, ſie ſind auf ihrem Felde der Ehre 
gefallen und werden dem Herzen der Provinz, 
der ſie entſtammen, und in der ſie arbeiteten, un⸗ 
vergeſſen bleiben. Möge der Herr den Verwun⸗ 
deten und Leidenden beiſtehen und ſie zur Ge⸗ 
ſundheit zurückführen. E 

Ich danke Ihnen herzlich für die freundlichen 
Worte und Wünſche, die Sie mir gewidmet haben. 
Mit großer Freude bin ich der Einladung zur 
Feier des 100 jährigen Beſtehens der Kruppſchen 
Werke und des 100. Geburtstages von Alfred 
Krupp gefolgt. An einem ſo bedeutungsvollen 
Ehren⸗ und Gedenktage durfte der Landesherr 
und — wenn ich hinzufügen darf — Freund des 
Hauſes nicht fehlen. 

Die beiden Säkularfeiern, die uns 
hier zuſammengeführt haben, bilden im Rückblick 
auf die Geſchichte des Werkes und auf das Leben 
Alfred Krupps recht eigentlich ein Feſt und einen 
Triumph der Arbeit. In welchem Geiſte gearbeitet 
werden ſoll, lehrt uns Alfred Krupp mit ſeinem 
am Sockel feines Denkmals verewigten Wahr- 
ſpruch: „Der Zweck der Arbeit ſoll das 
Gemeinwohl Let, i 
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An ſolcher Arbeit iſt hier außerordentliches ge⸗ 


leiſtet von einem Friedrich Krupp, der das Fun⸗ 
dament des Hauſes gelegt, einem Alfred Krupp, 
der aus der kleinen Schmiedehütte das größte 
Eiſeninduſtriewerk des Erdballes geſchaffen, und 
von einem Friedrich Alfred Krupp, der den Bau 
erfolgreich weiter geführt hat. Mit Stolz blicken 
wir auf diefe deutſchen Männer und danken Gott 
dem Herrn, der ſie dem Vaterlande geſchenkt und 
ihre Arbeit geſegnet hat. Wer könnte ermeſſen, 
welche Fülle von Segen im Laufe der verfloſſenen 
100 Jahre von hier ausgegangen iſt für das Ge⸗ 
meinwohl, für die Tauſende und Abertauſende 
von deutſchen Arbeitern, für die Stadt und die 
Provirz, für die Induſtrie, für das Vaterland und 
die ganze Welt! Hier iſt eine der Quellen für die 
kraftvolle nationale Aufwärtsbewegung und den 
Wohlſtand des Vaterlandes. 

Was mich aber bei meiner Anweſenheit in 
Eſſen und auf dem Hügel ſtets am ſympathiſchſten 
berührt hat, das iſt das wahrhaft ideale Verhält⸗ 
nis der Krupps und ihrer Familie zur Arbeiter⸗ 
ſchaft. Ein Mann wie Alfred Krupp, der für ſich 
ſelbſt von früher Jugend an nur harte Arbeit bei 
Tag und Nacht, Entbehrungen aller Art und 
rückſichtsloſe Hingabe ſeiner ganzen Perſon, Kraft 
und Geſundheit an ſeine Lebensaufgabe gekannt 
hat, vergaß nie, was er den Schulter an Schulter 
ihm zur Seite ſtehenden Mitarbeitern verdankte. 
Wie ein wahrhafter Freund ſorgte er mit warm⸗ 
fühlendem Herzen für ſie und ihre Familien auch 
in Zeiten der Krankheit und des Alters. Aner⸗ 
ſchütterliches gegenſeitiges Vertrauen war die 
Folge und der Lohn. Und für Friedrich Alfred 
Krupp, meinem mir und uns allen leider ſo früh 
entriſſenen treuen Freund ift es ein unverwelk⸗ 
liches Ruhmesblatt, daß er in inniger Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner in Werken barmherziger Nächſten⸗ 
liebe unermüdlichen Gattin dem väterlichen Vor⸗ 
bilde gefolgt und immer neue Wege geſucht und 
gefunden hat, das Wohl ſeiner Arbeiter zu för⸗ 
dern und ihr Weh zu lindern. Heute haben wir 
wieder Gelegenheit gehabt, die muſtergiltigen 
Wohlfahrtseinrichtungen in Augenſchein zu neh⸗ 
men und uns davon zu überzeugen, wie wohl es 
ſich im Kruppſchen Reiche auch unter der fürſorg⸗ 
lichen Regierung meines jüngſten Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters und ſeiner liebens⸗ 
würdigen Gattin leben läßt. Daß auch in Zu⸗ 
kunft an dieſer Tradition des Hauſes nicht ge⸗ 
rüttelt und das alle Werksangehörigen umſchlin⸗ 
gende Band gemeinſamer Arbeit und gemeinſamen 
Intereſſes weiter gepflegt und gefeſtigt werden 
ſoll, das haben wir vorher aus dem Munde des 
jetzigen Chefs mit Freude und Befriedigung ver⸗ 
nommen. 

Ich ſelbſt habe hier im Laufe der Jahre bei 
meinen vielfachen Beſuchen ſo manche wertvolle 
Eindrücke und Anregungen gewonnen für die Be⸗ 
handlung der großen und ſchwierigen Fragen der 
Arbeiterfürſorge, mit denen ich mich in 
meiner nun bald 25jährigen Regierung eingehend 
und — ich denke — nicht ohne Erfolg beſchäftigt 
habe. Es war mir daher eine beſondere Freude, 

dem Danke, den ich und das Vaterland der Fa⸗ 
milie Krupp ſchulde, heute durch zahlreiche 
Gnadenbeweiſe Ausdruck geben zu könen. Aus 
vollem Herzen wiederhole ich mündlich dieſen 
meinen königlichen Dank mit dem Wunſche, daß 
die Familie Krupp und die Firma mit allen ihren 
Direktoren, Angeſtellte nund Arbeitern auch im 
kommenden Jahrhundert unter dem Segen Gottes 
wachſen, blühen und gedeihen möge. 

Ich bitte Sie alle, Ihr Glas zu leeren auf das 
Wohl des Hauſes und der Werke Krupp! Hurra! 
Hurra! Hurra! 

Die Muſik ſpielte Deutſchland, Deutſchland über 
alles. ; 

* * 

Dem Oberbürgermeiſter Holle gegenüber gab 
der Kaiſer ſeiner Freude über den Empfang in 
Eſſen Ausdruck und ſagte, er ſei ganz beſonders er⸗ 
freut über die ihm von den Schulkindern darge⸗ 
brachte Begrüßung. Er habe ſich über das friſche 
Ausſehen der Kinder ſehr gefreut und danke den 
Bürgern für die dargebrachten Huldigungen und 
die große Freude, die ihm die ſchöne Ausſchmückung 
des Empfangsplatzes bereitet habe. Der Kaiſer hob 


hervor, daß die Entwickelung Eſſens ſein beſonderes 


Intereſſe erweckt habe. SEN 


KE E E 


EE 


ER ei 


9 AE 


— > ~ - 
EEE u ði/ „ ĩ A ⁰ 22 EE 


DEREN 


er ee Be 
ne EE E 


8 
—— 
= 


2 


Die deutſchen Seeintereſſen. 

In einer Broſchüre „Deutſchland ſei wach“ 
hat der deutſche Flottenverein recht inter⸗ 
eſſante Mitteilungen über die Entwicklung der 
deutſchen Seeintereſſen ſeit dem Jahre 1904 
über den Außenhandel Deutſchlands und ande⸗ 
rer Großmächte ſowie über die Ausgaben der 
wichtigeren Staaten für Armee und Flotte ge⸗ 
macht. Die ſtatiſtiſchen Zahlenangaben führen 
vor Augen, welche enormen Dimenſionen der 
deutſche Handel angenommen hat, ſpeziell im 
Vergleich zu den anderen ſeefahrenden Völkern, 
ferner wieviel an Geld die einzelnen Nationen 
zum Schutze ihrer Güter aufwenden. Es ſeien 
daher einige Zahlen aus der ſehr beachtens⸗ 
werten Broſchüre des Flottenvereins wieder⸗ 
gegeben. Der Geſamtwert des deutſchen 
Außenhandels betrug im Jahre 1902 rund 10,6 
Milliarden Mark und iſt bis 1911 um 7 Milli⸗ 
arden, alſo auf 17,6 Milliarden Mark geſtie⸗ 
gen, Der Geſamtwert des engliſchen Außen⸗ 
handels — alle anderen Nationen bleiben er⸗ 
heblich zurück — iſt allerdings bedeutend 
größer als der des deutſchen, jedoch wird die 
auffallende Tatſache konſtatiert, daß die Wert- 
zunahme des deutſchen Handels von 1910—1911 
1,2 Milliarden Mark beträgt, während Eng⸗ 
land in dieſen beiden Jahren eine Zunahme 
von nur 0,5 Milliarden zu verzeichnen hat, 
nämlich von 20,5 auf 21 Milliarden Mark. 

Intereſſant ſind auch die Angaben über den 
Schiffsverkehr. Der geſamte Verkehr in deut⸗ 
ſchen Häfen ſtieg vom Jahre 1903 bis 1909 von 
182 339 Schiffen auf 219 761 Schiffe, alſo um 
35 000 Schiffe, der Geſamttonnengehalt betrug 
1909 54 130 000 Nettoregiſtertonnen. In der 
deutſchen Schiffbau⸗Induſtrie einſchließlich der 
kaiſerlichen Werften in Wilhelmshaven, Dan- 
zig und Kiel ſind mehr als 80 000 Perſonen 
tätig. Der Geſamtwert der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr betrug 1911 bei Deutſchland 17 647 
Milliarden, England 21055 Milliarden, 
Frankreich 10 213 Milliarden (1910), Ver⸗ 
einigte Staaten von Amerika 13 578 Milliar⸗ 
den (1910), Rußland 5048 Milliarden (1910), 
Italien 4171 Milliarden (1910), Sſterreich⸗ 
Ungarn 4451 Milliarden, Niederlande 9447 
Milliarden und endlich Belgien 6138 Milliar⸗ 
den Mark. 

Ein Vergleich der Größe der verſchiedenen 
Handelsflotten nach Brutto⸗Regiſtertonnen 
ergibt folgende Zahlen in Millionen: England 
17 378, Deutſchland 4267, Frankreich 1894, 
Italien 1326, Japan 1153, Rußland 0,972, 
Oſterreich⸗Angarn 0,750 und Spanien 0,910, 
Englands Handelsflotte iſt ſomit ungefdhr 
doppelt ſo groß als die Handelsflotten der 
anderen Nationen zuſammen. 

Die Geſamtausgaben für Armee, Marine 
und Staatsſchuld betrugen pro Kopf der Be⸗ 
völkerung im Jahre 1910 in Deutſchland 32,64 
Mark, in England 42,12 Mark, in Frankreich 
50,98 Mark, in Italien 26,24 Mark, in 
Oſterreich⸗Angarn 21,04 Mark, in Rußland 
13,89 Mark, in den Vereinigten Staaten 15,64 
Mark, und ſie ſind in den Jahren 1905 bis 
1911 geſtiegen pro Kopf der Bevölkerung in 
Deutſchland um 3,03 Mark, in England 4,31 
Mark, während ſie in Amerika, Sſterreich⸗Un⸗ 
garn und Rußland um ein Geringes geſunken 
find. Zum Schluſſe ſeien noch folgende Zahlen 
wiedergegeben, die erkennen laſſen, welche 
Ausgaben für die Marinen ſich die einzelnen 
Staaten zum Schutze der Handelsflotten, des 
Seeſchiffahrtsverkehrs und des Außenhandels 
leiſten. Es bezahlen für eine Million Mark 
des Außenhandels Deutſchland 26,04 Mark, 
England 40,5 Mark, Frankreich 29,4 Mark, 
Italien 31,9 Mark, Oſterreich⸗Angarn 12,7 Mk., 
Rußland 39,2 Mark, Vereinigte Staaten 40,9 
Mark und Japan ſogar 82,3 Mark. Auffallend 
ijt, daß Deutſchland, obgleich fein Handel an 
zweiter Stelle ſteht, zumteil verhältnismäßig 
erheblich weniger zahlt zum Schutze ſeines 
Außenhandels als Frankreich, Rußland, Japan 
und die Vereinigten Staaten von Amerika. 


* * 
* 


Politiſche Tagesſchau. 

Disziplinarverfahren gegen Freiherrn 

v. Wächter. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Regierungsrat und Referent beim kaiſerlichen 
Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika, Freiherr 
v. Wächter, wurde, wie erinnerlich, am 18. 
Februar d. Is. durch Urteil des Obergerichtes 
in Daresſalam von der gegen ihn erhobenen 
Anklage des Meineides wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. Nachdem inzwiſchen 
das Urteil des kaiſerlichen Obergerichtes hier 
eingetroffen iſt, hat ſich das Reichskolonial⸗ 
amt entſchloſſen, gegen Freiherrn v. Wächter 
das förmliche Disziplinarverfahren zu er⸗ 


öffnen. 
Mehr Silbergeld. 


Der Vorſchlag des deutſchen Handelstages, 
zur Schonung des Goldſchatzes der Reichs⸗ 
bank im vermehrten Umfange Papiergeld für 
die Lohnzahlungen zu verwenden, wird in 
landwirtſchaftlichen Kreiſen abgelehnt. Sie 
halten das Papiergeld zur Lohnzahlung für 
ungeeignet, weil es ſchwieriger zu zählen iſt 
als das Hartgeld, leicht Schaden leidet, und 


endlich, weil ein ſtarker Papiergeldumlauffſchon ziemlich weit vorgeſchritten. 


bedenklich iſt für die Solidität des deutſchen 
Geldweſens. Für die Zwecke der Lohnzahlung 
wie überhaupt des Kleinverkehrs empfehle es 
ſich vielmehr, die Menge des auf den Kopf 
der Bevölkerung geſchlagenen Silbergeldes 
den Anforderungen des modernen Wirtſchafts⸗ 
lebens entſprechend zu erhöhen. Urſprünglich 
wurden im Reiche nur für 10 Mark pro 
Kopf an Silbergeld geprägt. Dieſe Summe 
wurde bald auf 20 Mark erhöht. Eine Zu⸗ 
ſchrift an die „Deutſche Tagesztg.“ empfiehlt 
für 50 Mark Silbergeld auf den Kopf der 
Bevölkerung zu prägen und die Währungs⸗ 
eigenfchaft des Silbers als geſetzliches Bab- 
lungsmittel von 20 auf 100 Mark zu er⸗ 
höhen. 
Waffenbrüderſchaft zwiſchen Hanſabund 
und Sozialdemokratie. 

Man ſchreibt der „Deutſchen Zeitung“: 
„In den Berliner Arbeiterſtuben hängt ſeit 
einiger Zeit neben den Kundgebungen der 
ſozlaldemokratiſchen Partei das bekannte Plakat 
des Hanſabundes gegen den Bund der Lands 
wirte in verbeſſerter Auflage aus. Urſprüng⸗ 
lich hatte die Sozialdemokratie ein Plakat 
gegen den Hanſabund als den Vertreter 
des verhaßten Kapitals für den Aushang in 
den Parteilokalen beſtimmt. Eigenartige Vor⸗ 
gänge hinter den Kuliſſen vereitelten jedoch 
die Parteiabſicht und erreichten, daß dieſes 
Vorhaben vorläufig aufgegeben wurde. Und 
das Spiel hinter den Kuliſſen endete damit, 
daß der verhaßte kapitaliſtiſche Hanſabund, 
der angeblich „entſchiedene bürgerliche Gegner 
der Sozialdemokratie“, der ſozialdemokratiſchen 
Partei einige tauſend Exemplare ſeines 
Plakates gegen den Bund der Landwirte 
überließ, und daß dieſe Hanſabundplakate mit 
Zuſtimmung des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
vorſtandes in den Arbeiterbierlokalen ausge⸗ 
hängt wurden. Man geht wohl nicht fehl, 
dieſes Zuſammenarbeiten des Hanſabundes 
mit der Sszialdemokratie auf den Einfluß 
des neuen Direktionsmitgliedes Streſemann, 
des Syndikus des Verbandes ſächſiſcher 
Induſtrieller, zurückzuführen, deſſen Einfluß 
auf die Entwickelung des Hanſabundes ſchon 
früher mit Hilfe ſeines Schwagers, des 
Aſſeſſors Kleefeld, groß war, der aber, ſeit 
er gleichberechtigtes Direktionsmitglied iſt, 
dieſen Einfluß noch beſſer zur Geltung bringt, 
wie die mitgeteilte Tatſache beweiſt.“ 


Das engliſche Parlament 


iſt bis zum 7. Oktober vertagt worden. Aus 
den letzten Verhandlungen waren von Jnter» 
eſſe die Erklärung des Premierminiſters 
Asquith gegen die Durchführbarkeit einer all- 
gemeinen Abrüſtung und die Begründung, 
welche ſeitens der Regierung zur Kündigung 
der „ eee durch England gegeben 
wurde. 


Zur amerikaniſchen Präſidentſchaftswahl. 


Der Konvent der neubegründeten Fort⸗ 
ſchrittspartei in Chicago hat einſtimmig Rooſe⸗ 
Delt zum Präſidentſchaftskandidaten und den 
Gouverneur des Staates Kalifornien zum 
Vize⸗Präſidentſchafskandidaten nominiert. Zum 
Zwecke der Nominierung Rooſevelts war die 
neue Partei begründet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt 1912. 

— Zum plötzlichen Tode des General⸗ 
ſuperinlendenten Rogge wird gemeldet, daß 
die heute Vormittag von den Kreisärzten 
Dr. Schauß aus Wilburg und Dr. Bellinger 
aus Uſingen in Gegenwart des Gerichts⸗ 
aſſeſſors Neus vorgenommene Obduktion der 
Leiche ein ſchweres Herzleiden des Verſtorbe⸗ 
nen ergab. Ob der Tod infolge eines Herz⸗ 
ſchlages eingetreten oder nicht doch durch eine 
Fleiſchvergiftung, wie man anfangs an: 
fielen muß die weitere Unterſuchung feſt⸗ 

ellen. 

— Im Gebiet der preußiſch⸗heſſiſchen 
Eiſenbahnverwaltung ſind nunmehr zwölf 
Erholungsheime für Eiſenbahnbeamte und 
Arbeiter vorhanden, nämlich Karlshafen (Weſer), 
Engelsburg (Thür.), Feſtenburg (Harz), Lub⸗ 
min (Oſtſee), Jenkau bei Danzig, Schloß 
Bomblin (Warthe), Borkum (Nordſee), Ilſen⸗ 
burg i. Harz, Münden (Hannover), Oſtdieve⸗ 
now (Oſtſee), Schmiedeberg (Rieſengebirge) 
und Niederdollendorf am Rhein. Diefe Heime 
wurden unter Zuſchüſſen des Staates durch 
die Eiſenbahnvereine und aus freiwilligen 
Gaben der Beamten und Arbeiter erbaut und 
eingerichtet. Allen Eiſenbahnern der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Gemeinſchaft und der Reichsbahnen 
dienen ſie, bei Wahrung voller perſönlicher 
Freiheit, nach ſchwerem, nervenanſtrengendem 
Dienſt zur Erholung und Kräftigung. Die 
Penſionspreiſe betragen durchweg 3½ bis 
4 Mark für die Perſon und den Tag. 

— Nach den im kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amte zuſammengeſtellten Nachrichten über 
den Saatenſtand im deutſchen Reiche Anfang 
Auguſt d. Is. dürfte bei der Winterung der 
Körnerertrag ein recht befriedigender ſein. 
Durch Lagerung hat das Getreide mehr oder 
weniger gelitten. Der Winterroggen iſt 
größtenteils gehauen, auch die Weizenernte 


Über die 
Ernteausſichten der Sommerung lauteten die 
Urteile recht verſchieden, ebenſo über die Kar⸗ 
toffeln. 

Frieſack, 8. Auguſt. Der Herzog von 
Cumberland hat aus Anlaß des tödlichen 
Unfalles ſeines älteſten Sohnes des Prinzen 
Georg Wilhelm, Herzog von Braunſchweig 
und Lüneburg, der Kirche in Nackel, in der 
der Prinz ſeinerzeit aufgebahrt wurde, 3000 
Mark angewieſen, dem Kriegers und Land⸗ 
wehrverein in Nackel 500 Mark, dem Jung⸗ 
frauenverein in Nackel 300 Mark und dem 
Geſangverein Frieſack ebenfalls 300 Mark. 
Ge wurden allen in hervorragender 
eiſe Beteiligten koſtbare Andenken überſandt. 


Saatenſtand und Ernteausſichten. 


Der Saatenſtand im deutſchen Reiche zu 
Anfang des Monats Auguſt 1912 weiſt nach⸗ 
ſtehende Zahlen auf, wenn 2 gut, 3 mittel 
und 4 gering bedeutet: Winterweizen 2,4, 
Sommerweizen 2,4, Spelz 2,0, Winterroggen 
2,4, Sommerroggen 2,4, Gerſte 2,2, Hafer 2,7, 
Kartoffeln 2,8, Klee 3,2, Luzerne 2,6, Be⸗ 
wäſſerungswieſen 2,0, andere Wieſen 2,6. 

In den Bemerkungen zum deutſchen 
Saatenſtandsbericht heißt es: Das heiße und 
trockene Welter brachte die Halmfrüchte faſt 
durchgängig ſehr ſchnell zur Reife, vielfach 
aber auch zur Notreife und beeinträchtigte in 
den trocken gebliebenen Gegenden das Wachs⸗ 
tum der Futterpflanzen und der Kartoffeln. 
In Württemberg und Baden haben Hagel⸗ 
ſchläge mehrfach beträchtlichen Schaden ange⸗ 
richtet. Das Wintergetreide hat ſich faſt 
überall gelagert und dadurch mehr oder 
weniger gelitten. Inwieweit die ſchnelle Reife 
den Körnerertrag ſchmälern wird, läßt ſich 
zurzeit noch nicht überſehen. Der Winter⸗ 
roggen iſt größtenteils gehauen. Auch mit 
der Weizenernte iſt man ſchon ziemlich weit 
vorgeſchritten. Die Sommerhalmfrüchte wer⸗ 
den zumteil ſchon geerntet; auch fie haben 
durch Lagerung und teilweiſe durch Notreife 
gelitten, und es wird vielfach über dünnen 
Stand, Verunkrautung, Schädigung durch 
tieriſche und pflanzliche Schädlinge berichtet. 
Über die Ernteausſichten lauten die Urteile 
recht ungleich. Über die Kartoffeln lauten die 
Berichte ſehr verſchieden. In Bayern, 
Württemberg und einigen anderen Bundes⸗ 
ſtaaten wird der Stand recht günſtig beurteilt. 
Aus anderen Gebieten dagegen kommen 
Klagen über dünnen Stand, Schwarzbeinig⸗ 
keit, Kräuſel⸗ und Blattrollkrankheit, in Klee 
und Luzerne ift der erſte Fruchtſchnitt bes 
endet und meiſt gut geborgen. Die Hoffnung, 
daß die Wieſen einen reichlichen zweiten 
Sat geben werden, wird kaum in Erfüllung 
gehen. 


Ausland. 


Paris, 8. Auguſt. Die bekannte Schrift⸗ 
ſtellerin Juliette Adam hat die Kriegsmedaille 
von 1870 erhalten. Sie hatte ſich während 
des Krieges als Inſpekteuſe der Ambulanz 
durch ihr mutiges Verhalten ſehr ausge⸗ 
zeichnet. 

London, 8. Auguſt. Nach dem amtlichen 
Ausweis zeigt der engliſche Handel im Monat 
Juli in der Einfuhr eine Zunahme von 
7 266 170 Pfund Sterling, in der Ausfuhr 
eine Zunahme von 378 724 Pfund 
luer gegen den gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres. 

Petersburg, 8. Auguſt. An den bevor⸗ 
ſtehenden Feſtlichkeiten zur Erinnerung an den 
napoleoniſchen Feldzug wird auch eine franzöſi⸗ 
ſche Abordnung, beſtehend aus Offizieren und 
Gelehrten, teilnehmen. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Der frühere 
Großweſir und langjährige Miniſter des 
Sultans Abdul Hamid Abdurrahman Paſcha 
iſt geſtorben. 


Zur Lage in der Türkei. 

Das neue türkiſche Kabinett mit Mukhtar 
Paſcha an der Spitze entwickelt die nötige Energie, 
um Ruhe und Ordnung in der Türkei wieder herzu⸗ 
ſtellen, ob es ihm aber gelingen wird, wer vermag 
das zu ſagen. Die Jungtürken ſind nicht geneigt, 
ſich mit ihrem Sturz von der Macht ruhig abzu⸗ 
finden und die Zeit abzuwarten, in der die Stim⸗ 
mung wieder zu ihren Gunſten umſchlagen kann. 

Die Pläne der Jungtürken. 5 

In jungtürkiſchen de h verlautet neuerdings, 
die Komiteepartei werde ſich nicht gleich nach Sa⸗ 
loniki, ſondern nach Adrianopel begeben und dort 
ihr Rumpfparlament errichten, das 25 Tage tagen 
foll. Der Garniſon und der SE 
nopels könne man ſicher ſein. nnerhalb dieſer 25 
Tage glaubt das Komitee, die Albanier für ſich ge⸗ 
winnen zu können, indem fie ihnen pro Mann zwer 
Piaſter zahlen werde, während ihre Führer ihnen 
nur einen geben. Erſt wenn dieſe Spekulation nicht 
glücken ſollte, will die Komiteepartei von Adria⸗ 
nopel nach Saloniki gehen, wo ſie günſtigen Boden 
findet, und Propaganda machen, um ſchließlich mit 
einer neuen Frähefisermee nach Konſtantinopel 

urückzukehren. Die Situation hat ſich auch in der 
Haupfſtadt infolge der Schritte der Jungtürken, 
ihren Einfluß in der Armee wieder geltend zu 
machen, verſchärft. 2 
Die Maßnahmen der türkiſchen Regierung. 

Es wird verſichert, der Beſchluß des türkiſchen 
Miniſterrats, den Belagerungszuſtand über Saloniki 
zu proklamieren, ſei Nein von Nachrichten, daß 
Dſchavid und Talaat eine Vereinigung von Depu⸗ 


tierten nach Art einer Kammer in Saloniki oder 
eine andere Vereinigung ins Leben rufen wollten, 
um gegen die Regierung zu arbeiten. In der Nacht 
wurden Aufrufe der Jungtürken in einigen Vierteln 
von Stambul verbreitet, die Polizei konnte jedoch 
kein einziges Exemplar beſchlagnahmen. Seit dieſer 
Nacht wird dort der Belagerungszuſtand aufs 
ſtrengſte gehandhabt. Selbſt die Journaliſten konn⸗ 
ten nicht die Erlaubnis erhalten, nach Mitternacht 
auf die Straße zu gehen. — Geſtern verſammelte ſich 
eine Anzahl von n de in Stambul in 
der Nähe der Saint⸗Sophie⸗Moſchee, um ein Mee⸗ 
ting abzuhalten. Die i e ſofort Trup⸗ 
pen dorthin und zerſtreute die Verſammelten unter 
em Hinweis auf den Belagerungszuſtand. 
Kämpfe mit den Maliſſoren. 

Authentiſche Meldungen berichten von EE 
der Truppen mit Maliſſoren bei Kaſtrati und Chu⸗ 
la an der montenegriniſchen Grenze nordweſtlich von 
Skutari. Es verlautet, die Maliſſoren hätten ſich 
empört wegen der Truppenbewegungen; man glaubt 
jedoch, daß auch von montenegriniſcher Seite unter 
den Maliſſoren agitiert wird — Der Chef der alba⸗ 
neſiſchen Miſſion Ibrahim⸗Paſcha iſt zum interi⸗ 
miſtiſchen Wali von Koſſowo ernannt worden. 

Das Einlenken Montenegros. 

Die letzte Fee des montenegriniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers ift, jo erklärt der Miniſter des Außern 
einem Vertreter des Wiener Telegraphen⸗Korre⸗ 
ſpondenz⸗Bureaus, als befriedigend befunden wor⸗ 
den. Der Geſandte in Cetinje habe die Inſtruktio⸗ 
nen der Pforte in ſeiner Haltung gegenüber Mon⸗ 
tenegro überſchritten. Der ruſſiſche Geſandte in 
Montenegro hat, wie verlautet, Inſtruktion erhal⸗ 
ten, dem König von Montenegro mitzuteilen, 
Rußland wünſche nicht, daß die Türker 
von Montenegro beunruhigt werde. 
Falls es Montenegro zum Außerſten treibe, habe es 
auf keine Anterſtützung von Rußland zu rechnen. 

Griechenmorde. 

In Smolar, im Bezirk Stromitza, ſind vier 
den von unbekannten Bulgaren ermordet wor⸗ 

en. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 8. Auguſt. (Die ordentliche General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der hieſigen Zuckerfabrik, ) 
die zahlreich beſucht war, fand am Mittwoch Nachmiltag 
im Holel „Deutſcher Hof“ ſtatt. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht für 1911/12 verarbeitete die Zuckerfabrik in der 

eit vom 10. Oktober bis 20. Dezember 1911 in 132 

chichten 3 678 160 Zentner Rüben gegen 4 679 600 
Zentner im Vorfahre. Die durchſchnittliche Tagesleiſtung 
betrug iu 24 Stunden 55 729 Zentner gegen 57 068 
Zentner im Vorjahre. Die verarbeilete Rübenmenge 
ift der Ertrag von 31 300 preußiſchen Morgen und ents 
ſpricht einer Ernte von 117 Zentner pro Morgen gegen 
169 Zentner pro Morgen im Vorjahre. Der Zucker⸗ 
gehalt der Rüben betrug 18,63 Prozent gegen 15,91 
Prozent im Vorjahre. Für 1 Zentner Rüben wurden 
an die Lieferanten 1,70 Mark bezahlt. Es betragen im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre die geſamten Einnahmen 
7 984 917,77 Mark, die Ausgaben 6 933 942,02 Mark, 
ſodaß ein Bruttogewinn von 1050 975,75 Mark zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Von dieſem ſind 392 084,85 Mark zu Ab⸗ 
ſchreibungen bewilligt. Der Reingewinu beträgt dem⸗ 
nach 658 890,90 Mark. Von demſelben wurden an ver⸗ 
tragsmäßigen Tantiemen 50 000 Mark, zu Rübennach⸗ 
zahlungen 348 890,90 Mark bewilligt. Zur Verfügung 
der e e bleiben 260 000 Mark, welche 
als 20 Prozent Dividende an die Aktionäre 
verteilt wurden. Die vorgelegte Bilanz nebſt Gewinns 
und Verluſtrechnung wurde ſeitens der Verſammlung 
angenommen und den Rechnungslegern Entlaſtung ers 
tellt. Nach Ablauf ihrer Wahlperiode ſchieden aus dem 
Aufſichtsrate aus die Herren Amtsrat Donner-Steinau 
und Rittergutsbeſitzer Brandes⸗Weidenhof, aus dem 
Vorſtande Herr Okonomierat von Wegner ⸗Oſtaszewo; 
ſämtliche Herren wurden wiedergewählt. Anſtelle des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Herrn von Loga⸗Wichor⸗ 
fee wurde Gutsbeſſtzer Körner⸗Hofleben gewählt. 

* Hobenkirch, 8. Auguſt. (Veteranenbegräbnis. 
Wetlerumſchlag.) Heute geleiteten der Kriegerverein 
und die Sanitätskolonne vom roten Kreuz den Kriegs⸗ 
veteranen Auguſt Hübner zu Grabe. Als letzten Gruß 
fandte die Gewehrableilung eine dreifache Salve über 
das offene Grab. — Nachdem in der letzten Nacht und 
heute am Tage Gewitter unſerer Gegend den ſo not⸗ 
wendigen Regen brachten, ſehen die Fluren ſehr friſch 
aus. Die Regenmeſſer zeigten heute früh 7,8, heute 
Nachmittag 47 Mm. Die Landwirte find mit dem Ums 
ſchlag ſehr zufrieden. 

rr. Culm, 8. Auguſt. (Jugendpflege. Einführung.) 
Das hieſige Jägerbataillon hat ſich ebenfalls in den 
Dienſt der Jugendpflege geſtellt und am Mittwoch Nach⸗ 
mittag auf dem großen Exerzierplatz für die Schule 
0 milltärifche Spiele veranſtaltet. Wohl etwa 
200 junge Leute halten ſich nach und nach eingefunden 
und ergaben ſich mit ſichtlichem Intereſſe dem Legen 
von Fernſprechübungen, der Ausbildung im optiſchen 
Signaldienſt, den Schießübungen und anderen Spielen 
hin. Die Kapelle ſplelte dazu ihre Weiſen und lockte 
dadurch zahlreich große und kleine Zuſchauer an. Mit 
Eintritt der Dunkelhelt marſchierte die Schar in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge unter Vorantritt der Kapelle in die 
Stadt. — In Gegenwart zahlreicher Gäſte und der 
Lehrerkollegien der höheren Anſtalten fand durch den 
Geheimrat Kahle⸗Danzig die Einführung des neuen 
Gymnaſialdirekkors Dr. Hugo Jüttner Hatt, ` Letzterer 
hielt im Anſchluſſe daran einen Vortrag über „Die Be⸗ 
deutung der humaniſtiſchen Gymnasien“. Profeſſor 
Fabian begrüßte den neuen Direktor im Namen des 


Kollegiums. 

Marienburg, 8. Auguft. (Schweres Unglück.) 
Bei dem in der vergangenen Nacht über Anſere 
Stadt und Amgegend gezogenen Gewitter fuhr ein 
kalter Schlag in das Grundſtück des Mühlenbeſitzers 
Reich in Schrop und tötete einen ſeiner Arbeiter. 
Alle anderen blieben unverletzt. — Bei dem heute 
Vormittag plötzlich eintretenden Wirbelwinde wurde 
auf dem Schulhofe der Zen evangeliſchen Ge- 
meindeſchule ein ziemlich ſtarker Baum umgebrochen 
und gegen die E geworfen. Verletzun⸗ 
gen haben erfreulicherweiſe nicht ſtattgefunden. — 

us Schöneberg im hieſigen Kreiſe wird gemeldet, 
daß bei einem geſtern Abend in einem von mehreren 
Familien bewohnten Hauſe unter Strohdach aus⸗ 
ebrochenen Feuer leider drei Perſonen den 
lammentod gefunden haben. Das Feuer SI 
ſehr ſchnell um ſich. Das bejahrte Ehepaar Kows 
war fon zur Ruhe gegangen; es bemerkte den 
Ausbruch des Feuers nicht und verbrannte. Ebenſo 
kam ein kleiner Knabe in den Flammen um, den 
man vergeblich zu retten verſucht hatte. Ein Ein⸗ 
wohner wurde ſchwer verletzt. 

Stuhm, 7. Auguſt. (Flucht von Gefangenen.) 
Drei im hieſigen Jetta uns internierte Ge⸗ 
fangene, die an der Verbindungsſtrecke Bahnhof⸗ 
Zentralgefängnis mit Sandfahren beſchäftigt wur⸗ 
den, riſſen aus, als der Gefangenaufſeher gerade 
mit der Umſtellung der Weiche beſchäftigt war. 


Da die Ausreſßer nach drei verſchiedenen Richtun 
tunger 
55 entkommen ſuchten, mußte der Auſſeher Nein 
ewehr anlegen und traf den einen Gefangenen 
mitten durch die Wade, den anderen beiden brachte 
er an den Beinen Streiſſchüſſe bei. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde im hieſigen Kreiskrankenhaus unter⸗ 

Ee Zoe 4 entkamen. 

3:9, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ein Sonder⸗ 
805 nach der Oſtſeeküſte, der am Mittwoch früh CH 
SS abgelaſſen wurde und deſſen Hauptteil nach 
Jonigsberg lief, brachte auch viele Reiſende für 
wanzig und Badegäſte für Zoppot, die in den von 
Sen benutzten Wagen in Dirſchau umgeſetzt wur⸗ 
N. — Oberleutnant z. S. Bertram, der geſtern 
guf ſeinem Fernfluge von Berlin nach Danzig⸗ 
fler, von Leutnant Steffen begleitet. wegen eines 
panen Defektes am Kühler feiner Rumpler⸗Taube 
dun bei Schneidemühl landete, befindet ſich noch 
Er durch die Ungunit des Wetters feſtgehalten. 
= machte geſtern noch einen kleinen Startverſuch, 
ehrte aber wieder zurück, weil der Wind außer⸗ 
ordentlich böig war und ein Gewitter drohte, dem 
di Flieger ſich nicht ausjegen wollte. Zum Weiter⸗ 
ſung will er beſſeres Wetter abwarten. In Putzig, 
wo man den Flieger erwartet, war heute ſo böiger, 
nach allen Seiten drehender Wind, daß man es für 
dusgeſchloſſen erachtete, daß Herr Oberleutnant 
ertram weiterfliegen könne. Über die Route, die 
E einſchlagen wird, um ſein Ziel Putzig zu erreichen, 
y man noch im ungewiſſen. Wahrſcheinlich wird 
ad e Gë erer verfolgen 
S na utzig weitergehen. — Der 
15. deutsche Odd⸗Fellow Tag findet vom 10. bis 
Fell uguſt in Danzig ſtatt. Trotzdem der ODd- 
te ow Orden fait über die ganze Erde verbreitet 
it und in einen Geburtstande Amerika allein 
pepr als eine halbe Million Mitglieder zählt, ift 
tejer Orden hier im Often doch noch nicht jo be- 
anni, wie andere Freimaurer⸗Orden. In Danzig 
wurde die Gedania⸗Loge Nr. 3 der Provinz Weſt⸗ 
preußen im Jahre 1893 gegründet, und fie zählt 
Se ſtattliche Anzahl von Brüdern die teils am 
rte, teils in der Umgegend ihren Wohnſitz haben. 
i e Tendenzen dieſer Odd⸗Fellows ſind: Freund⸗ 
ſchaft Liebe und Wahrheit. — Ein Fiſchertag wird 
d zanzig vom weſtpreußiſchen Fiſchereiverein im 
erbſt veranſtaltet, der allen Gewerhefiſchern der 
roving zugänglich gemacht werden ſoll. Außerdem 
wird im Dezember an der Verſuchsanſtalt des Ver⸗ 
eins in Danzig ein mehrtägiger Kurſus über See⸗ 
fiſcherei abgehalten werden. Der weſtpr. Fiſcherei⸗ 
verein hat zur Förderung der weſtpreußiſchen Fiſch⸗ 

zucht im letzten Jahre 21542 Mark aufgewendet. 
EE 

Lokalnachrichten. 

Thorn, 9. Auguſt 1912. 
dead (Das Ulanenregiment von Schmidt) 
want ſich am 16. d. Mis. mit der Bahn in das Ge- 
linde bei Danzig zur Teilnahme an den Brigades 
übungen und marſchiert nach deren Beendigung nach 
Rui omau zur Teilnahme am Diviſionsmanöver. Die 
Rückkehr erfolgt am 17. und 18. September. 
(Brieftauben ⸗Wettflug.) Die Reifes 
vereinigung von Rheinland und Weſtfalen veranſtaltet 
Thor. Brieftauben einen National⸗Wellflug von 

1. 
In 32 Waggons hier ein und wurden auf der hieſigen 
Militär⸗Brieftaubenſtatlon untergebracht, wo ſie mit 
Geheimnummern verſehen werden. Der Abflug der 
rauben ſoll bei günſtigem Wetter morgen, Sonnabend, 
A zwiſchen 4 und 5 Uhr ſtattfinden. Die Strecke, die 
ie Tiere zurückzulegen haben, beträgt gegen 900 Kilos 
11 Vom Kriegsminſſterium ſind für dieſen Flug 
goldene, 2 ſilberne und 4 bronzene Slaatsmedalllen 
ee außerdem find von den beteiligten Brief⸗ 
aubenliebhabern Gelöpreiſe in Höhe von insgeſamt 
SE tart geſliftel. Von jedem Mitgliede ſind 3 
is x gejeht worden. Die goldene Staatsmedaille 
en tigen zugeſprochen werden, deſſen 3 Tauben 
— ST Zeſt zurückkehren. 
-te neue Schulbaracke) auf der Espla⸗ 
Nat iſt jetzt von der 2. Gemeindeſchule bezogen. Als 
A D des Herrn Lehrer Saiderg, der die neuein⸗ 
8 | ele Klaſſe für ſchwachſinnige Kinder der ſtädliſchen 
Volksſchulen auf der Jakobsvorſtadt übernommen hat, 
ift Herr Lehrer Freyer, bisher in Schönwalde, berufen, 
= IIgemeine Ortskrankenkaſſe.) 
Geſtern waren die Generalverſammlungsmitglieder 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn zu einer 
Sitzung bei Nicolai eingeladen. Auch andere Mitglie⸗ 
der der Ortskrankenkaſſe waren erſchienen, ſodaß 
der Saal vollſtändig gefüllt war. Der Vorſitzer, Herr 
Tiſchlermeiſter Borkowski, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, indem er die Erſchienenen begrüßte. Nachdem 
ein Antrag n war, daß auch den nicht 
eingeladenen Mitgliedern der 9 geſtatter 
werde, wurde in die Tagesordnung eingetreten, de⸗ 
ren erſter Punkt die Vorlegung und Abnahme der 
Jahresrechnung pro 1911 war. Nach der Rechnung 
wurde aus dem Vorjahre ein barer Kaſſenbeſtand 
von 19 946,71 Mark übernommen, ferner wurden 
vereinnahmt an Zinſen 4830,59 Mark, an Eintritts⸗ 
geldern 630,50 Mark, an Beiträgen der Mitglieder 
132 015,70 Mark, an Erſatzleiſtungen anderer Kaſſen 
4047,16 Mark, an ſonſtigen Einnahmen 850,55 sk 
ſodaß die gejamten Einahmen 162 331,21 Mark Dez 
trugen. Ausgegeben wurden für ärztliche Behand⸗ 
lung 25 052,87 Mark, für Arzneien 13 006,37 Mark. 
an Krankengeldern 47 767,64 Mark, an Wöchnerin⸗ 
nenunterſtützung 225,15 Mark, an Sterbegeldern 
3988 Mk., an Erſatzleiſtungen für auswärtige Kaſſen 
1071,28 Mark, an zurückgezahlten Eintrittsgeldern 
14,80 Mark, an eee ee zwar per⸗ 
ſönliche (Gehälter) 9474 Mark und ſächliche 2131,61 
ark. Die ſonſtigen Ausgaben machten 548,38 Mk. 
Dem Reſervefond zugeſchrieben wurden 30 000 Mk. 
ie Summe der Ausgaben beträgt hiernach 
143 438,98 Mark; es verbleibt ein Beſtand von 
18 892,23 Mark. Der Rejervejond ift durch die letzte 
Zuschreibung auf 130 000 Mark angewachſen und 
Hat ſomit die geſetzmäßig verlangte Höhe bereits 
etwas überſchritten. Bei der Beſprechung wird Des 
mängelt, daß zwei Kaſſenprüfer auch zugleich Vor⸗ 
ned jeien. Die Herren Komczynski und 
ittkowski, die im vorigen Jahre mit der Kaſſen⸗ 
prüfung betraut wurden, find im Laufe des Jahres 
n den Vorſtand gewählt worden. Es wird die An- 
icht vertreten, daß in ſolchem Falle die Erſatzmänner 
ätten einſpringen müſſen. Es wird dem Vorſtand 
anheimgegeben, in Zukunft eintretenden Falles für 
rechtzeitigen Erſatz zu ſorgen. Im übrigen wird die 
Entlaſtung erteilt und den Beamten für ihre ge⸗ 
wiſſenhafte Arbeit der Dank ausgeſprochen. Der 
zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Erſatz⸗ 
wahl eines Arbeitsnehmer⸗Vorſtandsmitgliedes. Es 
waren 44 wahlberechtigte Mitglieder anweſend. Es 
erhielten Herr Kaufmann Max Richard 27 und 
Herr Franz Hoffmann 16 Stimmen. Herr Richard 
iſt gewählt und nimmt die Wahl dankend an. 
Drittens wurde verhandelt über die Beteiligung 
er Kaſſe an der Aufbringung der Mittel für die 
zuberkuloſefürſorge. Der Vorſitzer teilt mit, daß 
ie Kaſſe zu einer Mitwirkung durch ein Schreiben 
des Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe bereits 


dÉ 


Die Tauben (3000 Stück) trafen am 7. d. M. H 


dem Vorſitzer und 


am 17. Oktober v. Is. aufgefordert wurde. Es 
fand ſpäter auf Einladung des Herrn Erſten Bür⸗ 
germeiſters eine Beſprechung aller Intereſſenten 
ſtatt, wozu auch der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe 
geladen war. Es wurde damals mitgeteilt, daß die 
Landesverſicherungsanſtalt und der agiſtrat 
Thorn je 1000 Mark, der Kreis Thorn 500 Mark 
zu dem Zweck Pe ig hätten, auch die en 
krankenkaſſen haben ſich bereit erklärt, pro Mitglied 
10—20 Pfennig zu zahlen. Der Vorſtand der MN- 
gemeinen Ortskrankenkaſſe verkennt nicht die Seg⸗ 
nungen der geplanten Einrichtungen für die Mit⸗ 
glieder, konnte fih aber zu einer bindenden Erklä⸗ 
rung nicht entſchließen, da er zur Bewilligung einer 
Beihilfe eine Satzungsänderung für nötig halte. 
Paragraph 54 beſagt nämlich, daß Ausgaben zu an- 
dern, als im Statut angegebenen Zwecken unzu⸗ 
läſſig ſeien. Der Vorſtand empfiehlt der General⸗ 
verſammlung einen Zuſatzantrag zu Paragraph 54 
zu beſchließen, wonach ſich die Kaſſe zum Zwecke der 
Tuberkuloſebekämpfung mit einem Beitrag von 10 
Pfennig pro Jede und Mitglied beteiligt. Es würde 
dann ein Beitrag von 400—500 Mar jährlich zu 
leiſten fein. Herr Kaufmann Wendel gibt einen 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der Be⸗ 
ſtrebungen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Die 
Sache ſei erſt im Entwicklungsſtadium, praktiſche Ar⸗ 
beit konnte noch nicht geleiſtet werden, da die 
finanzielle Seite noch nicht ganz erledigt iſt. Der 
Verein müſſe eben genau See welche Nittel ihm 
zur Verfügung ſtehen. Der indirekte Nutzen, der der 
Ortskrankenkaſſe Ge it nicht hoch genug an- 
zuſchlagen. Daher empfehle er die Annahme des 
vom Vorſtande eingebrachten Antrages. Herr 
Hinz tritt für den Antrag ein, hält aber die Sta⸗ 
tutenänderung nicht für notwendig. Herr Richard 
tritt für Gewährung einer Beihilfe von 1000 Mt. 
ein; ein neues Unternehmen könne nur gedeihen, 
wenn es gut fundiert iſt. Herr Gebert bittet, über 
den Betrag von 500 Mark nicht hinauszugehen. Man 


müſſe abwarten, wie ſich die Einrichtung bewährt, 


dann könne man immer noch andere Beſchlüſſe 
faſſen. In demſelben Sinne äußerte ſich auch Herr 
Illmann. Beſonders ſympathiſch i ihm der 
Vorſchlag, eine feſte Summe zu ernennen. Der Vor⸗ 
ſchlag des Vorſtandes, 10 Pfennig pro Mitglied zu 
bewilligen, imponiert auch nach außen garnicht. Et⸗ 
was anderes iſt es, wenn es heißt, die Kaſſe gibt 
500 Mark. Er empfehle, die Beihilfe auf 500 Mark 
Makäcn Die Debatte zieht ſich WE lange 
hin. Schließlich wird der Antrag Richard auf 
Leiſtung einer Beihilfe von 1000 Mark gegen 
4 Stimmen abgelehnt, dagegen der Antrag Gebert 
auf Zahlung von 500 Mark, angenommen. Eine 
Satzungsänderung wird nicht für nötig gehalten, da 
man der Zuftimmung der E ſicher 
zu ſein 1 9 — Viertens kam ein Antrag auf 
Abänderung des Paragraphen 37 des Statuts, be⸗ 
treffend Entſchädigung der Arbeitnehmervorſtands⸗ 
mitglieder für die Votſtandsſitzungen. Der Vorſitzer 
führt aus, daß nach Bure 37 die Mitglieder des 
Vorſtandes ihr Amt unentgeltlich zu führen aben. 
Nun iſt von einem Mitgliede — ein Arbeitgeber — 
der Antrag eingebracht, die Arbeitnehmer⸗ 
mitglieder für die Sitzungen zu E E 

err Richard ergeht iH in ſcharfen Angriffen 
gegen den Vorſtand, daß er die Sitzungen in letzter 
Zeit um 6 Uhr abends angeſetzt habe. Dadurch 
werde es vielen Arbeitnehmern, ja auch kleinen 
Arbeitgebern unmöglich gemacht. den Sitzungen 
überhaupt oder rechtzeitig beizuwohnen. Herr 
Gebert ſtimmt dem zu. Es kommt hierbei zu 
recht unliebſamen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
errn Richard. Der Vorſitzer 
betont, daß er ünſchen gern entgegenkommen 
werde; die Zeit könne ſich der Vorſitzer aber von 
der Generalverſammlung nicht vorſcheriben laſſen. 
Herr Hinz bittet, anſtelle des eingebrachten An⸗ 
trages ſeinen Antrag anzunehmen, wonach für jede 
Beratungsſitzung 12 Mark zu bewilligen find. Dieſe 


Summe it an alle Anweſenden gleichmäßig 
zu verteilen. Was dem Arbeitnehmer 
recht iſt, iſt auch dem Arbeitgeber billig. 


Verzichten letztere auf ihren Betrag zugunſten der 
Kaſſe, jo ift das ihre Sache. Nach längerer Debatte 
wird der Antrag Hinz angenommen. ſodaß der § 37 
17 0 Zuſatz erhält: „Dagegen ſind für jede 
erſtandsſitzung 12 Mark zu zahlen. die unter vie 
Anweſenden gleichmäßig zu verteilen ſind.“ Damit 
ift der Antrag, des — übrigens nicht perſönlich er- 
ſchienenen — Antragſtellers gefallen. — Bei dem 
unkte „Verſchiedenes“ führt Herr Soutſchek 
darüber Klage, daß die Ortskrankenkaſſe keine Bei- 
giin für ee KE künſtlicher Zähne gewährt. 
Schlechte Zähne jeien aber die AUrſache vieler 
Magenkrankheiten, die wiederum die Kaſſe ganz 
erheblich belaſten. Herr Gaedicke bemängelt, 
daß den Arbeitern p gut wie garnicht die Segnun⸗ 
gen der Röntgenbeſtrahlung zuteil werde. von deren 
Heilkraft wahre Wunder berichtet werden. Ein 
anderes Mitglied wirft der Verwaltung Begünſti⸗ 
gung einzelner vor; ſo ſei einem Mitgliede ein 
Gebiß für 80 Mark geliefert worden. Herr 
Wendel erwidert auf die vorgebrachten Beſchwer⸗ 
den, daß den Anträgen auf Röntgenbeſtrahlung bei 
Heilung von Flechten ſtets vom Vorſtande Bet 
en würde. Anders liege die Sache bei der 
rage um künſtlichen Zahnerſatz; das ſei Sache der 
Landesverſicherung; P beſitze Millionen. drücke ſich 
aber um die Ausgaben herum. Daß einem Mit- 
gliede 80 Mark für künſtliche Zihne gewährt wurden, 
davon iſt dem Vorſtande nichts bekannt. Herr Hinz 
wünſcht, daß 1 der früheren Praxis zurückgegriffen 
werde, wo tatſächlich zu künſtlichen Gebiſſen Zuſchüſſe 
gewährt wurden. Die Röntgenbeitrahlung komme 
meiſtens zu ſpät, da zur Genehmigung erſt ein Be⸗ 
ſchluß des Vorſtandes nötig ift. Es fei daher ein 
Vertrag mit den Arzten herbeizuführen. daß ſie nach 
eigenem Ermeſſen zu einem möglichſt billigen Satz 
die Beſtrahlung vornehmen. Auch hier zieht ſich 
die Debatte noch längere Zeit hin. Die Anregun⸗ 
gen werden dem Vorſtand zur Erwägung anheim⸗ 
gegeben. Zu weiteren Debatten gaben dann noch 
Veranlaſſung die Remuneration des Hilfs⸗ 
kontrolleurs und die Teuerungs⸗ 
zulage der Kaſſenbeamten. Es wird die Anſicht 
vertreten, daß die Entſchädigung für den Hilfs⸗ 
kontrolleur nicht von der Kalle zu tragen fei. Es 
ſei nicht üblich, einem beurlaubten Beamten die 
Vertretungskoſten zu bezahlen. Die Beamten ver⸗ 
treten ſich ſonſt unentgeltlich. Einige Redner 
wandten ſich gegen die Teuerungszulage der Kaſſen⸗ 
beamten. Sie ſei bei e den Ausgeſtaltung 
des Gehalts überflüſſig. Vom Vorſtande wird an- 
geführt, daß eine Zurückziehung der Zulage in 
dieſem Zeitpunkt doch eine zu große Härte wäre — 
Die Verſammlung wurde um 11% Uhr geſchloſſen. 
— (Eine Militärarbeiterverſamm⸗ 
lung) findet am Sonntag den 7. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, im Saale der „Reichskrone“, Katharinenſtr. 7, 
ſtatt. Tagesordnung: Stalutenänderung. 
Das Thorner Stadttheater) wird 
ſeine 9. Salſon am Sonntag den 29. September mit 
einem Schauſpiel eröffnen. 


— (Polizeiliches) Der Polizeibericht vere 


zeichnet heute 3 Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein Kinderſpazlerſtock 
und ein Strohſack. Näheres im Polizelſekretarlat, Zim⸗ 


mer 49. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,10 Meter, 
er ift feit geſtern unverändert Bei 
Ehmwalomwice ijt der Strom von 1,52 Meter auf 
1,49 Meter gefallen. 


Mannigfaltiges. 


(Liebesdrama...) Im Walde bei 
Göttingen hat ein junger Mann namens 
Paul Schmidt aus Limburg ſeine Braut, eine 
16 jährige Buchhalterin, erſchoſſen und dann 
auf ſich ſelbſt einen Schuß abgegeben. Er 
wurde ſterbend nach dem Krankenhauſe ge: 
bracht. 

(Deutſche Touriſten in England 
als „Spione“.) Die Verhaftung und 
zeitweilige Feſthaltung von 10 Deutſchen, die 
beim Photographieren angetroffen wurden, 
ift in den letzten Abendſtunden bekannt ge- 


worden. Die Deutſchen wurden etwa drei 
Stunden im Archcliff-Fort und auf der 
Polizeiſtation in Dover feſtgehalten. Auf 


ihre Erklärung, daß ſie einfache Touriſten 
ſeien, wurden ſie in Freiheit geſetzt. 


die Grubenkataſtrophe in Weft- 


falen. 

Der Schlagwetter⸗Exploſion auf der Zeche 
„Lothringen 1 und 2“ in Gerthe bei Bochum ſind 
nach amtlicher Meldung 103 Tote, darunter zwei 
Steiger, zwei Schwerverletzte und drei von 23 Leicht⸗ 
verletzten zum Opfer gefallen. i 

Der Handelsminiſter von Sydow und der Ober⸗ 
präſident von Weſtfalen, Prinz von Ratibor, in 
Begleitung des Berghauptmanns haben die Un- 
glücksſtätte beſucht und im beſonderen Auftrage des 
Kaiſers der Werksverwaltung, den Angehörigen 
und den überlebenden das Beileid des 
Kaiſers ausgedrückt. Zur Linderung der 
erſten Not hat der Kaiſer für die auf der Zeche 
„Lothringen“ verunglückten Bergleute 15000 Mark 
bewilligt und dem Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtfalen überwieſen. 

Das furchtbare Unglück ereignete ſich gegen 10 Uhr 
vormittags auf der dritten Sohle. Aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache gerieten dort Schlagwetter in 
Brand. Es erfolgte eine heftige Exploſion, die 
große Beſchädigungen anrichtete und eine Anzahl 
Bergleute von der Oberwelt abſchloß. — An der 
Erplofionsitelle ift ein Brand ausgebrochen, über 
deſſen Ausdehnung noch nichts bekannt iſt. Die 
Rettungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen. 
Die Deutſch⸗Luxemburger Geſellſchaft, die Gelſen⸗ 
kirchener Schächte und die Zechen „Scharnhorſt“ und 
„Erin“ entſandten ihre Rettungskolonnen, um den 
in der Grube eingeſchloſſenen Bergleuten Hilfe zu 
bringen. Die Rettungsarbeiten werden von dem 
Oberbergrat Stöcker geleitet. 

Bei der Rettungsarbeit iſt es gelungen, 
mehrere Betäubte im Schacht durch Behandlung 


mit Sauerſtoff ins Bewußtſein zurückzurufen. Ver⸗ 


mutlich iſt die Exploſion an zwei verſchiedenen 
Stellen entſtanden. Mehrere kleine Brände wurden 
nach verhältnismäßig kurzer Zeit gelöſcht. Die 
Zerſtörung in der Grube iſt nur gering. Die Ber⸗ 
gungsarbeiten find inſofern ſchwierig, als die Un- 
glücksſtelle etwa 2 Kilometer von dem Schacht ent- 
fernt liegt. Unter den Toten befinden ſich die 
Steiger Middelmann und Paßmann. In beiden 
Bezirken arbeiteten etwa 120 Mann, von denen 
ſich 30 bis 35 rechtzeitig retteten. Die Verletzten 
fanden Aufnahme in Bergmannsheil. Die Ver⸗ 
letzten tragen meiſt Brandwunden im Geſicht. Auf 
dem Hofe der Zeche ſtehen Scharen weinender 
Bergmannsfrauen mit ihren Kindern; Polizei und 
Gendarmerie haben den Schacht umſtellt. Man 
hoffte, die Rettungsarbeiten bis zum Abend be⸗ 
enden zu können. In der zu einem Krankenlager 
hergerichteten Lampenbude find zahlreiche Sanitäts⸗ 
mannſchaften um die Verwundeten bemüht, von 
denen manche ſehr unter den giftigen Rauchſchwaden 
gelitten haben. Die Ohnmächtigen werden mit 
Sauerſtoffapparaten behandelt. Die Toten und auch 
die Schwerverletzten ſind arg verſtümmelt. Geiſt⸗ 
liche beider Konfeſſionen ſpenden den Verwundeten 
religiöſen Zuſpruch. 

Nach einer ſpäteren Meldung haben die 
Menſchenmaſſen vor der Zeche abgenommen, da ein 
heftiger Regen niederging. Der Berghauptmann, 
mehrere Vertreter der VBergbehörde und der Leiter 
der Rettungszentrale des Oberbergamtsbezirks 
Dortmund, Ortmann, und der von dem Bergwerks⸗ 
unglück in Courrières her bekannte Bergwerks⸗ 
direktor Koch ſind anweſend. Die Belegſchaften 
ſind geſtern zur Mittagsſchicht nicht eingefahren. — 
Die Arſache der Schlagwetter⸗Exploſion ift vermut⸗ 
lich darin zu ſuchen, daß Gafe, die in Felsſpalten 
eingeſchloſſen waren, durch einen Sprengſchuß wieder 
freigeworden ſind und ſich entzündet haben. Über 
den Herd der Exploſion beſtehen noch Zweifel. 

* 


* 

Das Abbaugebiet der Gewerkſchaft „Lothringen“ 
umfaßt 6 147 600 Quadratmeter. Mit der Ab⸗ 
teufung von Schacht 1 wurde 1872 begonnen, die 
Kohlenförderung konnte im Jahre 1880 aufge⸗ 
nommen werden. 1896 trat Schacht 2 in Betrieb. 
1901 wurde dann in dem von der Gelſenkirchener 
Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaft für eine Million Mk. 
im Often und Nordoſten der Gerechtſame erwor⸗ 
benen Grubenfeld mit dem Abteufen einer neuen 
Schachtanlage begonnen, die 1902 vollendet wurde. 
Die Zeche beſitzt 252 Teeröfen, von denen ſich 172 


auf dem erſten und zweiten Schacht und die 
übrigen 80 auf dem 1906 ir Betrieb geſetzten dritten 
Schacht befinden. Die Gewerkſchaft hat ſich 1905 an 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergwerksgeſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung mit 4 Prozent beteiligt, wofür 
fie zehn Normalfelder von dem von der inter⸗ 
nationalen Bohrgeſellſchaft erworbenen Stein⸗ 
kohlenfeldkomplex erhielt. 


Reueſte Nachrichten. 


Die Kruppfeier. 
Eſſen, 9. Auguſt. Heute Vormittag 
9 Ahr beſichtigten der Kaiſer und alle anderen 
auf dem „Hügel“ anweſenden Feſtgäſte die 
neuen Werkſtätten und Anlagen der Gußſtahl⸗ 
fabrik, ſowie die anderen Werke der Firma. 
Die für heute Nachmittag angeſetzten Turnier⸗ 
Wettſpiele werden auf Wunſch des Kuijers 
mit Rückſicht auf das ſchwere Anglück auf der 
Zeche „Lothringen“ verſchoben. 


Königl. preußiſch⸗füddeutſche Klaſſen⸗Lotterie. 
Berlin, 9. Auguſt. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen 60 000 Mark auf Nr. 
101 149, 3000 Mark auf Nr. 28 114. In der 
Nachmittagsziehung fielen 40 000 Mark auf 
Nr. 105 610, 3000 Mark auf Nr. 87 630. 
Mehrere Hunderttauſend Mark Anterbilanz. 

Berlin, 9. Auguſt. Unter dem Verdachte 
des betrügeriſchen Bankerottes find geſtern die 
beiden Inhaber der Berliner Fleiſchwaren⸗ und 
Wurſtfabrik A. Müller in der Neuen König⸗ 
ſtraße 65, Rudolf Schmager und Max Schmager 
verhaftet worden. Rudolf Schmager wurde in 
Berlin feſtgenommen, ſein Bruder in Zinnowitz, 
wo er ſich aufhielt. Es handelt ſich um eine 
Unterbilanz dieſer Firma von mehreren hun⸗ 
derttauſend Mari, die den Verdacht rechtfertigt, 
daß die beiden Brüder Betrügereien verübt 
haben. 

Zum Grubenunglück auf der Zeche „Loth⸗ 
ringen.“ 

Bochum, 9. Augufti. Nunmehr ſteht feſt, 
daß 99 Tote und 25 Verletzte geborgen ſind. 
Von den Verletzten ſind 2 im Krankenhauſe 
„Bergmannsheil“ geſtorben. 14-16 Mann 
fehlen noch, doch iſt es möglich, daß davon 
einige bei Beginn des Unglücks ausführen, ohne 
die Kontrollmarke abzugeben, oder noch lebend 
eingeſchloſſen ſind. Jedoch iſt es ſchwer, ſie zu 
erreichen. 

Metallarbeiterbewegung im Rheinland. 

Köln, 8. Auguſt. In Köln ſtellten meh⸗ 
rere Metallarbeiterverſammlungen des freien 
chriſtlichen und des Hirſch⸗Dunckerſchen Verban⸗ 
des des Bezirks Köln⸗Mülheim eine Anzahl 
von Lohn⸗ und Arbeitsforderungen auf und 
beauftragten die Organiſationsleitung, die zur 
Durchführung der Vorſchläge erforderlichen 
Maßnahmen unverzüglich zu treffen. 

Die Reviſion des „Tanzdirektors“ Hieber 
Das Reichsgericht 


verworen. 

Leipzig, 8. Auguſt. 
verwarf die Nevijion des Tanzlehrers Hieber, 
der vom Landgericht 1 München am 13. Juni 
wegen Sittlichkeitsverbrechens 
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt 
worden iſt. ; 

Brand einer Petroleumquelle. 

Moremi (Rumänien), 9. Auguſt. Ein 
Bohrloch, das täglich fajt 100 Waggons Petro⸗ 
leum liefert, iſt in Brand geraten. Das Feuer 
breitete ſich auf 6 Bohrlöcher und 6 Petroleum⸗ 
reſervoire aus. Mehrere Menſchen wurden ge⸗ 
tötet oder verwundet. Der Schaden iſt groß; 
die Bohrlöcher ſind aber verſichert und gehören 
einer holländiſchen Geſellſchaft. f 

Zum türkiſch⸗montenegriniſchen Konflikt. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Der 
türkiſche Geſandte in Cetinje, der bereits nach 
Cattaro abgereiſt iſt, erhielt den Befehl, nach 
Cetinje zurückzukehren. 

Zu den türkiſch⸗italieniſchen Friedensverhand⸗ 
lungen. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Der Ers 
deputierte Huſſein Jaid, der mit dem Ex⸗ 
miniſter Said Alim zuſammen in der Schweiz 
mit dem italieniſchen Exminiſter Huſinato über 
die Möglichkeit eines Friedensabſchluſſes ver⸗ 
handelte, iſt hierher zurückgekehrt. 

Der Präſident von Haiti ermordet. 

Newyork, 8. Auguſt. Aus Port⸗au⸗ 
Prince auf Haiti wird gemeldet, daß der Präſi⸗ 
dent General Leconte durch ein Dynamit⸗ 
attentat, das ſeinen Palaſt in Trümmer legte, 
getötet wurde. 

Leconte war erſt ſeit dem vergangenen 
Jahre Präsident, nachdem es ihm gelungen 
war, den greiſen Nord Alexis durch eine Revo⸗ 
lution zu vertreiben. 2 
Das Panamakanal⸗Bill vom amerikaniſchen 

Senat angenommen. 

Newyork, 8. Auguſt. Der Senat hat 
trotz des Proteſtes Englands nach ſehr ſcharfer 
Debatte die Vorlage, die die amerikaniſchen 
Küſtenſchiffe von den Abgaben für die Be⸗ 
nutzung des Panamakanals befreit, angenom⸗ 
men. Die Annahme der Vorlage erfolgte mit 
44 gegen 11 Stimmen. Der frühere Staatsſekre⸗ 
tär des Außeren Noot bekämpfte die Vorlage 
als unvereinbar mit dem Hay⸗Paunce⸗fort⸗Ver⸗ 
trage. Die Abſtimmung des Senats wird als 
Vorſpiel zu einer noch weitergehenden Vorlage 
betrachtet, die die geſamte amerikaniſche Schiff⸗ 
fahrt von den Kanalabgaben befreit. 5 


zu 5 Jahren 


-Königl.l 


Statt beſonderer Meldung. 


Donnerstag früh 9 Uhr verjtarb mein inniggeliebter, ältefter Sohn, unſer guter Bruder, Bräutigam 


und Neffe, der Apotheker 


Um ſtilles Beileid bittet 


‘runo 


im noch nicht vollendeten 33. Lebensjahre. 


Thorn den 9. Auguſt 1912 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 10. d. Mts., 4 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle 


‚riwes 


im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau F. 


des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Polizeiliche mm Siongöverfleigerug. 


„Nachſtehende 
„Offentliche Bekanntmachung. 

Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer 
und König von Preußen haben be⸗ 
ſchloſſen, eine Kolonialdenkmünze für 
Teilnehmer an militäriſchen Unter⸗ 
nehmungen in den Schutzgebieten zu 
Hitten, 

Zwecks Namhaftmachung an aller⸗ 
höchſter Stelle werden die nicht mehr 
in militäriſcher Kontrolle ſtehen⸗ 
den Perſonen, die früher in den Schutz⸗ 
gebieten oder Kolonien gedient haben, 
aufgefordert, die Verleihung dieſer 
Denkmünze bei dem zuſtändigen Be⸗ 
zirksfeldwebel ihres Wohnortes bis 
ſpäteſtens 12. d. Mts. möglichſt 
perſönlich zu beantragen. Schriftlichen 
Anträgen iſt der Militärpaß beizu⸗ 
fügen. 

Perſonen, die für Teilnahme an 
kriegeriſchen Unternehmungen in 
den . Denkmünzen bereits 
beſitzen, B. „Chinadenkmünze oder 
Deming für Südweſtafrika“ kommen 
für Verleihung der neuen Denkmünze 
nicht in Frage. 
alten Ee 

orn“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 7. Auguſt 1912. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Buchhändlers Kurt 
Steinert in Thorn iſt zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderung der Prüfungstermin und 
infolge eines von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 


den 30. Auguſt 1912, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 

Thorn — Zimmer Nr. 22 — anbe⸗ 
raumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
ſind auf der Gerichtsſchreiberei des 
Konkursgerichts zur Einſicht Der Der 
teiligten niedergelegt. 

Thorn den 31. Juli 1912. 

Der Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 
Königliche 1 


Am 14. 1 1912 


kommen im Kruge zu Groß Wodek 


etwa 2000 rm Kiefernkloben, Knüppel 
und Schichtnutzholz zum Ausgebot. 
Die Ron ſtehen zum größten Teil 
in den Schutzbezirken Waldhaus, 
Wodek und 3 


ulaſſen⸗ 

c) lotterie. 
2. Klafie. 

ziehung am 9. und 10. Auguſt 


preuß. 


e Na 12 Ir a 
A 10 20 40 80 Mark 


hat . 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Min verreiſt. 


Sophie Meyza, 
prakt. Dentiſtin. 
Herren mit trockenem, ſprödem oder 
an Haar, das zu Kopfſchuppen, 
uckreiz, 


Bummel 


SEH, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept z ur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchenllich 2maliges gründliches Waſchen 
mit Zuckers kombiniertem Kräu- 
ter-Shampoon (Patet 20 Pf.), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker’s Original- Kränter- 
Haarwasser (Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Maſſieren der Kopfhaut mit 
Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad. Hader und J. H. Wendisch 

Nachf., Drogerien. 


Dienstag den 1: 15. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier, im Nicolai'ſchen 
Lokal, Mauerſtraße: 
1 Küchenſchrank, 4 Regale, 
1 Küchentiſch, 4 Küchenſtühle, 
1 Ausziehtiſch, 1 Regulator, 
1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen 
und Keilkiſſen, 1 Waſchtiſch 
mit Platte, 1 Nachttiſch, 1 Näh- 


maschine, 4 Stubenftühle, Gar- 7 


dinenſtangen und Halter, diver⸗ 


ſes Küchengeſchirr, Haus⸗ und 


Küchengeräte, diverſe Wäſche 
und Wäſcheteile, Bekleidungs⸗ 


ſtücke, Decken, Lampen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zwangsweiſe ae 

Thorn den 10. Auguſt 1912. 

Pfahl, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Verblüffend 


ſchnell verſchwinden alle Arten Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Blülchen, rote Flecke, Miteſſer, Pickeln 
ꝛc. durch Gebrauch von 
Stleckenpferd⸗ 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗ Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul. 
Borrätig à Stück 50 Pf. in Thorn: 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
"Adolf Majer, Paul Weber und 
Aukerdrogerie. 


Rücken, 
E Keulen, 
Blütter 


empfiehlt 
Otto Jacubowski. 


Felöwebel uht einen Lehrer 


gur Ausbildung für das Poſtfach (Erd⸗ 
unde und Franzöſiſch). Ang. u. „Militär⸗ 
auwärter“ an die Geſch. der „Preſſe“. 


An verläßlichen Mann 


Verſandſtelle zu vergeben. Beruf und 
Wohnort gleich. Monatl. Einkommen 
400 Mark und mehr. Auskunft um⸗ 
ſonſt. E & 
Caſſel, Nr. 472. 


Co. in 


Schneiderin 


wünſcht Arbeit. 
Hirsch, anien 12: 


Für mae eat Si 
Werkft ſuche ich einen 


Werkführer. 
Aſchlergeſellen 


ſtelle zu dauernder Beſchäftigung 
ſofort ein. 


Lentz, Sägewerk, 
Argenau. 


[4 
mit ſämtlichen Holzbearbeitungsma⸗ e 


ſchinen vertraut, wird als 


Vorarbeiter 


für eine Kiſtenfabrik geſucht. Bewer⸗ 
bungen ſind unter M. 800 an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu richten. 


2 tüchtige, jüngere 


aller“ 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
Zuckerfabrik Tuczno, 
Poſt⸗ u. Bahnſtation Jalſchitz, 
Kreis Hohenſalza. 


Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 
Für mein Kolonſalw. u. Deſtill.⸗Geſchäft 
ſuche per gleich oder ſpäter 1 Lehrling. 
Eduard Kohnert. 


verm. 


Kriwes. 


Ein ordentliches, fauberes 


Mühen, gute Köchin, 


die auch Hausarbeiten übernimmt, bei 
gutem Gehalt vom 15. d. Mts. geſucht. 
Vermittler erwünſcht. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mädchen zun Milchaustragen 
ſofort geſucht. 
Frau Klempahn, Schillerstr. 30. 
Suche von Jofort eine zuverläſſige 
Kinderfrau 
für 2 Kinder von 3 und 4 Jahren. 
Ba B. SS, BEINE 24. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 7000 Mark 


zur 1. Stelle zum 1. Oktober 1912. 
Angebote unter G. K. 51 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Suche zur Ablöſung 


Mark 


zur 1. Stelle zu 4½ Prozent auf mein 
faſt neues, maſſives Hausgrundſtück. 
Mielsertr. 1500 Mk. Ang. u. E. II. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 3030000 Mh, 


zur 1. Stelle auf neues, maſſives, gutes 
Zinshaus Thorns. Ang. unter J. B. 


100 an bie SE ber un 


SE und o 


Sat e 


zu "Sie 8 
Reit⸗Jagd⸗Verein. 
Et. Kleftel, Mellienſtr. 83. 
Großer, wachſamer 


Hofhund 
zu kaufen geſucht. Angebote unter P. N. 
e die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Hängelampe für Werſtatt 
u kaufen geſ. Angebote unter S. 719 
an die — 2 der — 


e Nite ante Geige e 


billig zu verkaufen 
Altſtädliſcher Markt 12, 8. 


Zinshaus mit Einfahrt, 
Stallung, hier in Stadt, 7½ Proz. vers 
zinsl., ijt bei 15000 Mk. zu verk. Anfr. 
unter Z. 2 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Ein faſt neuer, wenig gebrauchter, 


dreizölliger Wagen 


iſt billig zu verkaufen bei 
re Bachau. 


mein 
Gaſthaus, ane E maſſiv, 34 
Morgen Land, an Chauſſee, bei 15⸗ bis 


20 000 Mark Anzahlung wegen Alters Ai 


ek: zu verkaufen. 
E. Piekarek, Pluskowenz, 
bei Schönſee, Kreis Brieſen Weſtpreußen. 


j- ` SEN 
von ſofort geſucht, für Zahnarzt paſſend. 
Angebote mit Preisang. unter M. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| Ao 7 


mit Vorgarten und ſchönem, freiem 

Blick nach allen Seiten, auch auf die 

1 eer zu vermieten, in 1. Etage 
„von ſogleich oder jpäter, vollſtändig 


renoviert und Gaseinrichtung, 
3 Stuben, Küche, Zubehör, 

2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 
Zubehör und Gaseinrichtung. 
Nähere Auskunft erteilt der Hauswirt 

und der Unterzeichnete. 


A. C. Meisner, 
Gerberſtr. 12, part. 


8: Bimmer- Wohnung 


u. Zub., 2 Zim.⸗Wohng. v. 1. 10. ab zu 
Klatt, ans 18, 


mit Konzert und Verloſung ſtatt. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Frau Laeugner. Frau Jokst. 


Stadtrat Langner. 


Sonntag den 11. Auguſt 


A Vi = 
findet von 3 Uhr ab im Viktoria-Park, bei ſchlechtem Wetter im Saal 8 
dortſelbſt das 


Jahresſeſt (Saiar) 
des baterländiſchen Frauen-Hereing für Thorn- Moder 


Für Speiſen und Getränke ift beſtens geforgt. 
Eintritt für N 25 Pf., für Kinder 10 Pf. 


der Vorſtand. 


Frau Hener. 
Frau Schiersmann. Frau Dietrichsen. Frl. Kuopmuss. Frl. Born. Frau Raapke. 
Pfarrer Johst. 


Zë Seil e , 
Gr. Spezialitäten⸗Vorſtellung. 


Auftreten nur erſtklaſſiger Artiſten. 
Eintritt pro Perſon: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50, 2. Plat 30 Pf. 
Nach Schluß der Vorſtellung: 


Gemütliches Kabarett 


Frau Tantow. Frau Wartmann, 


Pfarrer Hener. 


Anfang 8½ Uhr. 


bis 2 Uhr nachts. 


Eintritt frei. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung 
2 


GOOD? 


großen Saale ftatt. 


Sek Ai 


Die Direktion. 


im 


große Achtung ! 


Wollmarkt, 


ee "e 18. bis 25. Auguft d. Is. 


Täglich: 
Vorführungen von nur erſtklaſſi gen Fahr⸗ und Schaugeſchäften. 


Ferner große Ueberraſchungen, 


wie: Große Konzerte, Gratis⸗ 


Präfentverteilungen, Suche Ballon⸗Aufſtiege uſw. 


y Täglich 5 Uhr Anfang. 


—.— 10 =r 


Sonntag 4 Uhr. 
„Sinter 3 — 


Billigſtes Licht der Gegenwar | 


N 
N 


S e 
III 7 


Ruverts 


für den Seschäfts⸗ und Privafgebraudı, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in den verschiedensten Mustern zu billigsten 
Preisen 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinenstr. 4. 


pen e equemlichteit! 
Göte Eparinmieit 1 
Größte ditt! 


EES 


ene er 


Konſerpatorium der 


Muſik. 


Anmeldungen zum Muſik⸗Unter⸗ 
richt (Klavier, Violine, Geſang 
uſw.) im Bureau Culmerſtr. 4, 3. 
Für neueintretende Schüler wird 
das Honorar vom Datum des 
Unterrichtsbeginns berechnet. 


Germania ſaal 


Mellienſtraße 106. 


Ze Sonnabend den 10. Kuzu 


Wilwenball, 


` Strohwitwer herzlich eingeladen. 
Panl Kurzbach. 

Anfang 8 Uhr. — | — Anfang 8 Uhr. 

Für gute Speiſen und Getränke 


d iſt bestens geſorgt. 


Bergſtraße 8 


och erg oder ſpäler zu vers 
mielen: 
1 großer Laden, nebit Ladeneinrich ⸗ 
tung, Kontor, Keller, Speicherräume ꝛc., 
1 kleiner Laden mit Wohnung. 
Auskunft erteilt der Hauswirt, ſowie 
der Unterzeichnete. 
SE Meisner, | @& 
“Gerbert, 12, pari. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
Mieter von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 


Max Szczepanski, 
Katharinenſtraße 12. 


Wohnung von 3 Zimmern, 
Gerſtenſtraße 17, 2, fof. zu verm. Näh. 
im Tapetengejechäft Sellner. 


des- oder baderkeller, 


bell und trocken, iſt von ſogleich in meinem 
Hauſe zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabeihſtraße 16, 


Müller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mitiwoch und Sonnabend: 


Neuer Gpielplan. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab 


gutt frühen 


Jeden Sonntag, 
D 4 Abr ab 


Sanglränadhen 


Hierzu H "ee d 


Preuss. 


Für Speiſen Sg Getränke ift 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, 


Viktoria⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Sr 


dg n und Kaffee. 


BEIER 


SM. Part. 


Sente zum ı lebten male 


die mit großem Erfolge aufge⸗ 
führte Burleske 


Manöverliebe 


und die Poſſe 


Eine fatale Verwaslung 


Sperrſitz 75 Pfennig, 1. Platz 
50 Pfennig, 2. Platz 30 Pfennig. 


Nach der Vorſtellung: 


Kabarett!; 


8 die Vorſtellung findet im S 
Saale ſtatt. 
e 


Pipo Shorn- Moder. 


Sonntag 


Gr. Enteneſſen und Glen ießen 


mit Unterhaltungsmuſik. 
— ————— ——— 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blanukrenzverein. 
Sonntag: Ausflug nach Waldow (Sucha⸗ 
towĉto). Abfahrt 3,20 Uhr vom Haupt⸗ 


10 (Pendelzug vom Stadtbahn⸗ 
3,08 Uhr). 


SE 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag: Ausflug nach Waldow (Sucha⸗ 
towko). Abfahrt 3,20 Uhr vom Haupt⸗ 
bahnhof Gonda vom Stadtbahn⸗ 
hof 3,08 Uhr). 


® 
2 
2 
2 
E 
@ 
8 
S 
® 
$ 
E) 
2 
3 
8 
2 
& 
2 
2 
2 
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gege eee ere 


Empfehle 
anziger 
Aktienbier, 


Märzen — hell, 
Artusbräu (Pilsener Ach, 


771 Bankenbräu (Münchener Art) 


Porter, ff. Malzbier 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, 
echt doppelt Märzen 
Grätzer Bier, 


nur in Flaſchen, 


Max Krüger, 


e. end 
Seglerſtraße 15. Telephon 178. 


Viktoria⸗Hotel. 


Ein jeder 
erhält I en Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Lose 


e zum beſlen 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Is., 
e W. von 30 000 M., 

4 1 f 


zur Künitler « MWohliahris » Votlerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
ae m i. W. von 30 000 M., 


Le Sne Berlin: Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltek vom 
Reichsflugverein, e. V., e 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 

zur 17. Geldlotterie CN die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Prolekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 

zur Lotterie der großen Berliner 
3. Degemer z 1912, Ziehung am 

Dezember Es E 
W. von 10 000 W 1 N 
aud zu Se bei 
Dombrowski 
königl. Lotterie ⸗ Einneh mer, 
Thorn, Katharlinenſtr. 4. 


Hohe Belohnung 


Demjenigen, der mir die Täter nachweiſt, 
welche meinem Kutſcher geſtern auf der 
Chauſſee Waldmeiſterkrug— Schönwalde 
die Kaſſe nebſt Büchern geraubt haben. 


. Pohl. 


er Die von Se? SE Perſon, 
die Mittwoch Abend um 8 Uhr 
von Tivoli bis Paſtorſtr. die graue Hand- 
taſche m. Portem. m. größ. Inh., Schlüſſel 
u. Taſchentuch aufgehoben hat, wird auf- 
gefordert, dief. geg. Belohng. in der Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben, wi⸗ 
drigenfalls Anzeige erſtattet wird. 


Täglicher Kalender. 


1912 


Montag 


S Sonnabend 


Od n c do 
[I 


September 


Oktober 


Hierzu zwei Blätter. 


22 8 
N $l 


Das Ende der Abrüſtungs⸗Utopie. 


Aus den Anterhaltungen, die der deutſche 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von 
Kiderlen⸗Waechter in Kilfingen mit dem 
„Figaro“⸗Redakteur Bourdon gehabt hat, 
greift der „Vorwärts“ die Stelle heraus, in 
der Herr von Kiderlen die Idee einer allgemei⸗ 
nen Abrüſtung für eine Utopie erklärt. Nach 
dem Bericht des „Berliner Tageblattes“ hat der 
Staatsſekretär folgendes geſagt: „Glauben Sie, 
es genüge, um die allgemeine Abrüſtung zu 
verwirklichen, daß zwei oder drei Staaten ſie 
proklamieren? And wenn ein vierter, unter 
irgendeinem Vorwand ſich weigert, ſie zu un⸗ 
terſchreiben, wie ſoll man ihn dazu nötigen, 
wenn man nicht eine genügende Macht bewahrt 
hat, um ihn zwingen zu können? And ſo kom⸗ 
men wir wieder auf einem Amwege zur Idee 
der organiſierten Macht zurück, nicht, um den 
Krieg zu entfeſſeln, aber um den Frieden durch⸗ 
zuſetzen. Denken Sie auch noch hieran. Ich 
will annehmen, wir entſchlöſſen uns beide, ab⸗ 
zurüſten. Ich ſage Ihnen: Sie ſind 40 Millio⸗ 
nen, wir 63; Sie werden alſo 200 000 Mann 
haben, wir 300 000. Werden Sie das an⸗ 
nehmen? Aber wir ſollen, die Hypotheſe zu⸗ 
gelaſſen, dahin gelangen, uns zu verſtändigen, 
daß nur jeder nur 250 000 haben darf; nur 
Sie haben die zweiährige Dienſtzeit, wir die 
dreijährige; am Ende würden Sie alſo mehr 
waffenkundige Leute haben als wir, oder 
vice-versa. Sie ſehen, welche praktiſchen 
Schwierigkeiten ſich aufbäumen, ſobald man 
das Problem zu löſen verſucht.“ 


Der „Vorwärts“ will alle dieſe triftigen, 
für jedermann einleuchtenden Gründe nicht 
gelten laſſen. Er erklärt ſeinerſeits, die Frage 
einer Übereinkunft der wichtigſten Staaten zur 
ſchrittweiſen Herabſetzung ihrer Flottenaus⸗ 
gaben ſei keineswegs unlösbar. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hätte nach der Anſicht des „Vorwärts“ 
das deutſche Reich den Anfang mit ſolcher Ab⸗ 
rüſtung zu machen. Denn der „Vorwärts“ be⸗ 
hauptet, was gewiß noch keinem vernünftigen 
Menſchen weder in England noch in Deutſch⸗ 
land noch anderswo auch nur im Traume ein⸗ 
gefallen iſt: die deutſche Flotte ſei eine An⸗ 
griffswaffe im Dienſte der Kolonialpolitik. Es 
verlohnt nicht, ſich mit dieſer Sinnloſigkeit zu 
beſchäftigen; es genügt darauf hinzuweiſen. 
daß in den letzten Jahren, ſo oft eine neue 
Flottenvorlage an den Reichstag gebracht 
wurde, die deutſchen bürgerlichen Parteien 
ausnahmslos die angeforderten Mittel be⸗ 
willigt haben, weil ſie eine Verſtärkung der 
Wehrmacht zur See im Intereſſe der Erhaltung 
des Friedens und im Intereſſe unſerer Siche⸗ 
rung vor einem feindlichen Angriff für unbe⸗ 
dingt erforderlich hielten. Für den „Vorwärts“ 
aber iſt die deutſche Flotte eine „Angriffswaffe 
im Dienſte der Kolonialpolitik“. Mit geringe⸗ 
rer Mühe und mit mehr Erfolg kann man ſich 
wirklich nicht lächerlich machen! Das Gleiche 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruc verboten.) 


: (25. Fortſetzung.) 
„Wir fedem nun doch nach Dombrowo 
über,“ ſagte er ganz aufgeräumt, als Elſe nach⸗ 
hauſe kam. „Fräulein Berger war hier und 
ließ nicht nach mit Bitten; da willigte ich denn 


ſchließlich ein, Maminkas Wunſch zu erfüllen. 


Übrigens verſprach Fräulein Berger dafür zu 
ſorgen, daß nur der zweite Inſpektor, nicht 
aber auch Eliſeit entlaſſen wird. Ich würde 
mich ja ſonſt zu Tode hetzen müſſen.“ 

Elſe wußte nicht recht, ob ſie ſich über die 
Nachgiebigkeit des Gatten freuen oder betrü⸗ 
ben ſollte; denn ſo lieb es ihr auch war, mit 
Mamipika in Frieden zu verkehren, fo un- 
gern mochte fie doch auch wieder unter einem 
Dache mit ihr leben. 

Merkwürdigerweiſe ſchien Ostar fih plötz⸗ 
lich nicht mehr im mindeſten davor zu 
ſcheuen; denn als Elſe ihre Bedenken gegen 
dieſes immerwährende Beiſammenſein geltend 
zu machen verſuchte, meinte er leichthin: „Nun 
ja, ſie iſt unverträglich, kann uns doch aber 
nicht verſchlingen. Schließlich können wir ja 
auch in Dumblynen unſeren Wohnſitz nehmen.“ 

„Das kann nicht dein Ernſt fein!“ entſetzte 
ſich Elſe. 

„Maminka wird ſich vielleicht erweichen 
laſſen und Bauholz zu einem neuen hübſchen 
Hauſe hergeben,“ erwiderte Stahl. 

„And wenn ſie ſich weigert?“ 

„Es macht dir augenſcheinlich Spaß, mich zu 
quälen,“ fuhr Stahl ungeduldig auf. „Herr⸗ 
gott, ich bliebe ja auch tauſendmal lieber ſelb⸗ 
ſtändig, aber wie kann ich ein Gut kaufen oder 


iſt dem „Vorwärts“ aber auch mit ſeinem er⸗ 
neuten Eintreten für die Utopie einer allge⸗ 
meinen Abrüſtung beſtens gelungen. Der 
„Vorwärts“ hat in ſeiner Ausgabe vom 
7. Auguſt geſchrieben: „Die engliſchen Mi⸗ 
niſter, die dabei die Beſitzſtandspolitik des eng⸗ 
liſchen Imperialismus vertreten, ſind nichts 
weniger als Atopiſten, wenn ſie immer wieder 
ein ſolches Übereinkommen anbieten.“ Man 
muß die Dreiſtigkeit des „Vorwärts“ bewun⸗ 
dern, der ſolche Behauptung aufſtellt. Leider 
hatte nämlich am Tage vorher der engliſche 
Premierminiſter Asquith in Beantwortung der 
Anfrage, ob die engliſche Regierung einen 
Plan annehmen würde, durch den die Frage 
der internationalen Abrüſtung in Fluß ge⸗ 
bracht werden würde, folgende Erklärung ab⸗ 
gegeben: „Ich glaube nicht, daß die inter⸗ 
nationale Abrüſtung, wenn damit die Abſchaf⸗ 
fung jeder bewaffneten Macht gemeint iſt, 
praktiſch durchführbar ift. Die britiſche Regie- 
rung iſt, wie den anderen Mächten bekannt iſt, 
immer bereit geweſen, die Frage der Steigerung 
der Rüſtungsausgaben international zu er. 
örtern; auf jede Anregung der anderen Groß⸗ 
mächte mach dieſer Richtung hin werde die 
britiſche Regierung bereitwillig eingehen.“ 
Der „Vorwärts“ hat alſo, wie man ſieht, etwas 
vollkommen Unſinniges behauptet. Auch die 
engliſche Regierung ſieht in der Forderung 
einer allgemeinen Abrüſtung eine Utopie und 
behandelt ſie als ſolche. Die engliſche Re⸗ 
gierung will nur wegen der Möglichkeit einer 
Einſchränkung oder beſtimmten Bemeſſung der 
Steigerung der Rüſtungsausgaben mit ſich 
reden laffen. Das heißt aljo: der gegenwärtige 
Zuſtand, eine zweifache bis dreifache maritime 
Überlegenheit Englands gegenüber Deutſchland, 
müſſe in alle Ewigkeit aufrechterhalten 
weren. Das iſt die Abrüſtungsbereitſchaft der 
engliſchen Regierung, von der die „Vorwärts“⸗ 
Genoſſen träumen. XX 


Ein bischen Spion. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es fehlt nicht viel und unſere Kinder ſpielen 
auf der Straße Spion. Die Sache wird immer 
populärer, es juckt einen ordentlich danach, ver⸗ 
haftet zu werden. Gerade ſind in Deutſchland 
und in England gleichzeitig zwei Touriſten⸗ 
geſellſchaften aus der Unterſuchungshaft ent- 
laſſen worden, die als der Spionage verdächtig 
ergriffen worden waren. Sie hatten eben nur 
ein bischen Spion geſpielt. Die vier Eng⸗ 
länder, die mit ihrer kleinen Dampfjacht nach 
Kiel herübergekommen waren und alle mög⸗ 
lichen militäriſch intereſſanten Szenen und 
Uferſtrecken photographiert hatten, wollten zu 
Hauſe nachher damit renommieren. Zum Glück 
hatten ſie keine Ahnung von dem wirklichen 
Geſchäft. Ihre Harmloſigkeit kam während 
der Vernehmungen zu vollendetem Ausdruck, 
auch hatten ſie an Stellen, wo ſie die wichtigſten 
Dinge hätten aufnehmen können, völlig wert⸗ 


pachten, wenn deine Mutter nichts hergibt. 
Und das tut ſie doch nun einmal nicht.“ 

Elſe trat gekränkt an das Fenſter und 
ſtarrte hinaus. Ihr kam Franz Keller in den 
Sinn. Sie hatte kürzlich durch Bormanns er⸗ 
fahren, daß er bereits fein letztes Examen ge- 
macht und eine Anſtellung erhalten habe. 

„Hätte ich nicht damals Stahls Werbung an⸗ 
nehmen müſſen, ſo ſäße ich jetzt als Schul⸗ 
meiſterfrau in Deutſchland,“ dachte ſie, „wäre 
nicht bettelarm und brauchte nicht zur Mutter 
zurückzukehren.“ 

Und plötzlich kam ſie ſich ſo beklagenswert 
vor, daß ſie in leiſes Weinen ausbrach. 

„Ich kann ihn nicht vergeſſen! Ich liebe 
ihn noch immer, und werde ihn bis zum letzten 
Atemzuge lieben,“ redete ſie ſich vor und vergaß 
ganz, daß ſie ſich Kellers ſchon ſehr lange nur 
noch flüchtig, gleichſam traumhaft erinnert 
hatte und jede Sehnſucht nach ihm in ihr er⸗ 
loſchen geweſen war. 

XI. 

Wenige Tage ſpäter ſiedelten die Stahls 
nach Dombrowo über. . 

Maminka wies dem Schwiegerſohn und 
Elſe im oberen Geſchoß ein geräumiges Zim⸗ 
mer an, in einem zweiten, danebenlieger ben 
kleineren Gemach wurde Nikolai mit ſeiner 
Maruſchka untergebracht, während die alte 
Stahl unten im Anbau ein Stübchen erhielt. 

„Hier dicht bei der Küche Haft du's hübſch 
warm,“ jagte Maminka und führte die alte 
Frau nach dem niedrigen, dürftig ausgeſtatte⸗ 
ten Raum. „Auch die Mädchenſtuben und das 
Zimmer der Mamfell find in der Nähe. Sit dir 
nachts nicht wohl, ſo brauchſt du nur zu rufen. 
Magduck und Marikke ſchlafen wie die Mur⸗ 


Thorn, Sonnabend den 10. Auguſt 1012. | 


elle. 


(Sweites | Blatt.) 


loſe andere Bilder ſtatt deſſen gemacht. Ein 


ähnlicher Trieb hat die 10 Deutſchen, die in 
Dover von hohem Kreidefelſen herab die alten 
Forts photographierten, geleitet. Sie hatten 
wohl gerade Rudolf Stratz' neueſten Roman 
„Seine engliſche Frau“ geleſen, der genau fe 
anfängt, auch mit einer Verhaftung eines an 
derſelben Stelle hoch oben zeichnenden deutſchen 
Weltbummlers. Was gibt das nun zu Hauſe 
zu erzählen! Den wenigſten kommt wohl der 
ungeheure Leichtſinn ihres Tuns zum Bewußt⸗ 
fein, denn ebenſogut wie die Freilaſſung hätte 
bei peinlicherer Auffaſſung eine langjährige 
Freiheitsſtrafe eintreten können. Außerdem 
iſt es von dem Gaſt eines fremden Landes ſehr 
wenig taktvoll, deſſen Behörden in unnütze 
Aufregung zu verſetzen und ihnen unnütze Ar⸗ 
beit mit der Anterſuchung der angeblichen 
Spionage zu machen. 

Die vier Engländer bei uns hatten von 
vornherein reichlich mit „Humor“ geladen ihre 
Fahrt nach Deutſchlands Küſten angetreten 
und täglich auf offenen Poſtkarten nach Hauſe 
berichtet, daß ſie noch nicht verhaftet ſeien, es 
aber jeden Augenblick gewärtigten. Wir 
müſſen es uns eingeſtehen, daß auch deutſche 
Reiſende in dieſer Beziehung oft ſehr wenig 
Takt entwickeln. Mancher feete Bierphiliſter, 
der in Wirklichkeit nie gedient hat, renommiert 
im Auslande gewaltig mit ſeinem Militärver⸗ 
ſtändnis, pflanzt ſich breitbeinig vor jede übende 
Kompagnie hin, grient und macht ſeine Gloſſen. 
Gerade die Franzoſen machen hierin mit deut⸗ 
ſchen Touriſten ſehr unangenehme Erfahrungen 
und müſſen ihre ganze Kaltblütigkeit auf⸗ 
wenden, um nicht ſofort einen Akt der Lynch⸗ 
juſtiz auszuführen. Die gleiche Erſcheinung 
kann man häufig genug in Dänemark und 
anderswo beobachten. 

Wir haben früher über die „Spionitis“ der 
Engländer weidlich gelacht, bis es uns ſelbſt 
unter den Fingernägeln zu brennen begann 
und wir nun umgekehrt unſere eigenen Behör⸗ 
den der Läſſigkeit beſchuldigten. Sie gäben 
wiel zu wenig Acht auf die fremden Spione, de⸗ 


nen wir rettungslos ausgeliefert ſeien. Die 
Nervoſität, die im vorigen Jahre ausbrach, 


als ein alldeutſches Organ aus Wilhelmshaven 
allerlei Schauermären meldete, iſt ja wohl noch 
in friſcher Erinnerung. Man ſollte es daher 
aber auch der zuſtändigen Stelle nicht verübeln, 
wenn ſie gelegentlich einen Falſchen erwiſcht, 
irgend jemand, der nur „ein bischen Spion“ 
ſpielen wollte, ohne eine Ahnung davon zu 
haben und ohne in Wirklichkeit ſchaden zu kön⸗ 
nen. In der Tat gehört zum erfolgreichen 
Spionieren, das ſich nicht mit Gelegenheits⸗ 
photographien ausführen läßt, eine ſehr ge⸗ 
naue Vorbereitung und Einführung. Von all⸗ 
gemein gangbaren öffentlichen Straßen aus iſt 
bei der flachen Form aller modernen Befeſti⸗ 
gungen überhaupt nichts zu erſpüren. Die be⸗ 
fahrenſten Chauſſeen führen um Metz herum 
dicht an den neuen und ſtarken Außenwerken 


meltiere, aber Ona iſt leicht zu erwecken und 
auch die alte Rike. Die Speiſekammer iſt 
gleichfalls von hier aus ſchnell zu erreichen. 
Sollte es dich einmal zwiſchen den Mahlzeiten 
nach einem Imbiß gelüſten, ſo lange nur tüch⸗ 
tig zu!“ Während Maminlka ſo ſprach, prekte 
ſie das Körbchen mit den Schlüſſeln, unter de⸗ 
nen ſich auch der zur Speiſekammer befand, 
feſter an ſich. „Was aber die Hauptſache iſt,“ 
fuhr ſie fort, „du haſt hier einen hübſchen Blick 
in den Garten, gerade ins Grüne hinein,“ da⸗ 
bei deutete ſie auf ein Geſträuch, das, vom 
Herbſtſturm entblättert, dicht vor dem kleinen 
Fenſter ſtand und jede Ausſicht verhüllend, die 
Zweige davor ausbreitete. 

Sie ging, und die alte Stahl holte ſogleich 
die Karten aus dem Pompadour, um ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach die Zeit mit dem Legen von 
Patiencen zu verbringen. 

Fräulein Berger hatte den neuen Haus⸗ 
genoſſen zu Ehren um die Haustür einen 
Kranz von Tannenzweigen und Papierblumen 
flechten laſſen und auch den Mittagstiſch mit 
Tannengrün herausgeputzt. 

Maminka murrte, als ſie das ſah. „Wozu 
das alles? Ich habe noch nie eines neu ein⸗ 
tretenden Inſpektors wegen ſolche Umſtände 
gemacht,“ meinte ſie, beruhigte ſich aber, als 
Fräulein Berger ihr die Schulter ſtreichelte 
und ſie darauf aufmerkſam machte, daß die 
Ausſchmückung nicht eine Kopeke koſte, da die 
Tannenzweige aus dem Walde und die Papier⸗ 
blumen aus der Rumpelkammer ſtammten. 

„Wenn die Stahls ſich nur nicht infolge 
dieſer Firlefanzereien einbilden, ich ſei hoch⸗ 
beglückt über ihren Einzug,“ wandte Frau von 
Roſen wieder ein, doch gelang es Fräulein 


Fremdenlegion bei den 


Verluſte der Fremdenlegion 


30. Jahrg 


e 
= 


vorbei, ohne daß man ſie ahnt, und auf dem 


Waſſer iſt das noch viel mehr der Fall. Auch in 


Dover, wo die Verſuchung zu einem Spazier⸗ 
gang auf die Kreidefelſen und zum Photogra⸗ 
phieren des Meeres und der Küſtenbefeſtigun⸗ 
gen in der Tiefe ſehr groß iſt, verlohnt das 
Ganze kaum der Mühe. Es iſt wirklich das 
beſte, wenn Vergnügungsreiſende ihre Finger 
von dem gefährlichen und nutzloſen Spiele 
laſſen, zu dem ganz andere Männer gehören, — 
Männer, die „ihre Schiffe hinter ſich verbrannt 
haben“. 


die franzöſiſche Fremdenlegion. 

Amtliche Angaben über die Verluſte der 
Fremdenlegion ſind nur ſehr ſchwer zu erlan⸗ 
gen. Jetzt hat das franzöſiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium in der Begründung eines Geſetzentwurfs 
über eine Verſtärkung der Friedensſtärke der 
einzelnen Kompagnien der Fremdenlegion und 
der Kolonialinfanterie den Schleier etwas ge⸗ 
lüftet. Es fordert nämlich, damit dieſe Trup⸗ 
penteile ſtets in einer kriegsmäßigen Stärke 
von 150 Mann ausrücken können, eine Frie⸗ 


densſtärke von 250 Mann, wobei 35 Anteroffi⸗ 
ziere und ſonſtige Dienſtgrade eingerechnet find. 


Die Sollſtärke von 250 Mann wird mit den 


außerordentlich hohen Verluſten begründet, 


welche die Kolonialtruppen einſchließlich der 
Kolonialkriegen in 
fremdem Klima gleich im Anfange des Feld⸗ 
zuges zu erleiden pflegen. So hat die Frem⸗ 


denlegion während der letzten Kämpfe in Ma⸗ 


rokko in fünf Monaten — vom 1. Mai bis 1. 
November — 18 Prozent Verluſte gehabt. Die 
in Tonkin vom 
1. März 1884 bis 31. Oktober 1884 betrugen, 
lediglich die Sterbefälle infolge von Krankheit 
gerechnet, 34 Prozent! Die Gefallenen, Ver⸗ 
wundeten und nach der Heimat Zurückgeſchickten 
ſind in dieſe Aufſtellung nicht aufgenommen. 
Während der Kämpfe in Dahome im Jahre 
1892 wurden in drei Monaten 45 Prozent der 
Legionäre krankheitshalber heimgeſandt; um 
die Geſamtzahl der Verluſte zu erhalten, 
müßte man noch die Zahl der an Krankheit Ge⸗ 
ſtorbenen und Gefallenen hinzufügen. Wäh⸗ 
rend des Feldzuges auf Madagaskar im Jahre 
1895 verlor das algeriſche Regiment, das zu 
zwei Dritteln aus algeriſchen Schützen und zu 
einem Drittel aus Fremdenlegionären beſtand, 
24,6 Prozent ſeiner Stärke durch Todesfälle in⸗ 
folge Krankheit. Da nach dem Berichte des 
Chefarztes Reynaud die Sterblichkeit bei den 
algeriſchen Schützen verhältnismäßig niedrig 
war, muß ſie bei den Fremdenlegionären noch 
höher als 24,6 Prozent geweſen ſein. „Was 
die Kranken, die nach der Heimſendung in 
Frankreich oder die während der Heimfahrt 
auf dem Schiffe Verſtorbenen anbetrifft, ſo 
wagt man nicht, die Zahlen anzugeben; der 
Prozentſatz, der 80 Prozent der Geſamtſtärke 
der Corps betragen hat, wird nur angedeutet“, 


Berger bald, auch die letzten Bedenken Mamin⸗ i 


fas zu zerſtreuen. Immerhin konnte die Haus- 
herrin ſich jedoch nicht enthalten, bei Tiſch die 
Bemerkung fallen zu laſſen, daß Fräulein Ber⸗ 
ger ohne ihr „Wiſſen und Willen“ Tür und 
Tafel geſchmückt habe. 

Oskar wollte auffahren, aber ein flehender 
Blick der ihm gegenüberſitzenden Stütze ver⸗ 
ſchloß ihm die Lippen. Er brummte nur etwas 
Unverſtändliches vor ſich hin. — 

Kurz vor dem Schlafengehen traf Stahl 
noch einmal unten im Flur mit Fräulein Ber⸗ 
ger zuſammen. 

Er hatte noch einen Gang über den Hof ge⸗ 
macht und wollte nun ſein Zimmer aufſuchen, 
wohin Elſe ſich ſchon zurückgezogen hatte. 

„Ich glaubte, Sie ſchliefen ſchon,“ ſagte er 
zu Fräulein Berger, die, ein brennendes Licht 
in der Hand, am Fuß der ins Obergeſchoß füh⸗ 
renden Treppe ſtand. 

„Ich war noch bis jetzt beſchäftigt,“ erwi⸗ 
derte ſie. „Nun gehe ich aber zur Ruhe. 
Gute Nacht!“ Ihr flimmernder Blick ſtreifte 
ihn, und ſie ſtreckte ihm plötzlich die Rechte ent⸗ 
gegen. „Haben Sie Dank, daß Sie ſich der gnä⸗ 
digen Frau gegenüber beherrſcht Haben!“ 
flüſterte ſie haſtig, verneigte ſich leicht und 
verſchwand hinter einer Tür. 

Stahl ſtieg die Treppe empor und dabei 
glaubte er noch immer den Druck ihrer Finger 
zu ſpüren, der etwas Sammetartiges, Ein⸗ 


ſchmeichelndes hatte, auch mußte er beſtändig 
an ihre kleinen graugrünen Augen denken. — 

„Wir werden uns viel ſchneller und beſſer 
bei Maminka einleben, als ich anfangs dachte, 
wandte er ſich während des Entkleidens an 


ſchreibt das franzöſiſche Blatt, dem wir dieſe 


Zahlen entnehmen. — Wenn von deutſcher 
Seite behauptet wurde, die Fremdenlegion ſei 
ein Maſſengrab, erhob ſich jedesmal jenſeits 
der Vogeſen ungeheure Entrüſtung. Angeſichts 
ſolcher Zahlen, wie der oben angeführten, kann 
wohl kein Zweifel mehr an der Richtigkeit 
dieſer Behauptung aufkommen. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 8. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Domänen⸗ 
pächter Fortenbacher aus Danzig hat das erſt vor 
wenigen Wochen von ihm erworbene, 267 Hektar große 
Gut Joſephat an den Landwirt von Jaruszewskt 
weiterverkauft. Damit iſt dies Gut in polniſchen Beſitz 
übergegangen. — Der Anſiedler Heinrich Trautewig in 
Oſterbitz hat ſeine 60 Morgen große Anſiedlerſtelle für 
26 000 Mark und die Rente an den Landwirt Albert 
Ebert verkauft. S 

e Briefen, 8. Auguft. (Beſichtigung. Beſitz⸗ 
wechſel.) Baurat Imand beſichtigte geſtern im Auftrage 
des Oberpräſidenten die Bauten der hieſigen Vereins» 
hausgeſellſchaft. — Der Anſiedler Heinrich Faſt in 
Polkau hat feine Anfiedlerftelle für 19 800 Mark und 
die Rente an den Landwirt Wilhelm Huxoll aus Baven⸗ 
hauſen verkauft. 

S Graudenz, 8. Auguft. (Steuerliches. Ertrunken.) 
Für das Jahr 1912 beträgt die Zahl der wahlbe⸗ 
rechtigten Perſonen in Abteilung 1 88 (gegen 102 im 
Vorjahre). Der böchſte Steuerzahler entrichtet 46 244 
Mark gegen 37 478 Mark im Vorjahre, der letzte Wahl⸗ 
berechtigte in dieſer Abteilung 1340 Mark. Die Abtei⸗ 
lung 2 umfaßt 746, die Abteilung 3 5351 Wahlbe⸗ 
rechtigte. Demnach beträgt die Geſamtzahl der Wahl⸗ 
berechtigten 6185 (im Vorjahre 6381) mit einem Ge⸗ 
ſamtſteuerſoll von 877 190 Mark (im Vorjahr 921 062 
Mark. — In der Weichſel ertrunken iſt der 10 Jahre 
alte Sohn des Beſitzers Schenbeck aus Montau. Der 
Brunnenmeiſter Sohn ſprang zwar dem Knaben ſofort 
nach und holte ihn auch heraus, indeſſen blieben die 
ſogleich angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. 

S Rehden, 8. Auguſt. (Braunkohlenfunde. Beſiß⸗ 
wechſel.) Ein großes Braunkohlenlager, das Ho weit 
hinzieht und eine Stärke von 15 Meter aufweiſt, iſt 
bei Anlegung eines Brunneus in Maſanken bei dem 
Beſitzer Bork entdeckt worden. Eine Geſellſchaft aus 
dem Rheinland hat ſich dieſes Lager bereits geſichert 
und mit über 30 Beſitzern aus Maſanken, Abbau Reh⸗ 
den, Arnoldsdorf uſw. Verträge dahin abgeſchloſſen, 
daß ſie gegen Entſchädigung Bohrungen unternehmen 
kann, mit denen auch ſofort begonnen worden iſt. Sollte 
das Lager ausgebeutet werden, ſo müſſen die betreffen⸗ 
den Beſitzer für eine bereits feftgefegte Summe den 
Boden an die Geſellſchaft hergeben. — Das hieſige 
Schützenhaus ift vom Kaufmann Quandt aus Czersk 
für 70 000 Mark gekauft worden. 

Marienwerder, 8. Auguſt. (Der deutſche Wapi- 
ausſchuß für den Wahlkreis SE 
hielt geſtern eine Sitzung ab, in welcher er zunächſt 
gegen eine etwaige Verlegung des Oberlandes⸗ 
grichtes wegen der dadurch bedingten Gefährdung 
des deutſchen Beſitzſtandes im Wabhlkreiſe ent- 
ſchieden Stellung nahm. Sodann wurde die nächſte 
Landtagswahl beſprochen und — die Zuſtimmung 
der beſonderen Organſſation des Kreiſes Stuhm 
And — die Wiederwahl der bisherigen 
Abgeordneten, Juſtizrates Dr. Schrock⸗Marien⸗ 
werder und Rittergutsbeſitzers von Flottwell⸗ 
Lautenſee, in Ausſicht genommen. Beide Herren, 
die der freikonſervativen Partei angehören, er⸗ 
SN Pë zur Wiederannahme eines Mandates 


ereit. 

Dirſchau, 7. Auguſt. (Ertrunken] ift am Montag 
in der Weichſel der 10 Jahre alte Sohn des Be⸗ 
ſitzers Schenbek aus Montau, Der Brunnenmeiſter 
Sahn ſprang zwar dem Knaben ſofort nach und 
holte ihn auch heraus, indeſſen blieben die ange⸗ 
tellten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. 

Goldap, 8. Auguſt. (Stadtälteſter Albert 
Georgs f.) Albert Georgs ift hochbetaat im Alter 
von beinahe 84 Jahren ſanft entſchlafen. SE an 
Amtern und Ehren, hat Albert Georgs fahrzehnte⸗ 
lang zum Wohle für die Allgemeinheit der Stadt 
Goldap gewirkt und geſchafft und größtes Pflicht⸗ 
en, ſeltene Beſcheidenheit und Anſpruchsloſig⸗ 
eit in E vereinigt. Stets fand er Zeit, ſich neben 
ſeinen Berufspflichten auch anderen Intereſſen zu 
widmen. Aber nicht nur zum Wohle der Stadt, 
ſondern auch für den Kreis hat der Verſtorbene 


Elſe, die bereits dem Einſchlafen nahe in ihrem 

Bett lag. 

„Abwarten!“ murmelte Elfe. 

„Ach was!“ murrte Stahl. „Das fühle ich 
doch!“ Und nach einer Pauſe fügte er frohge⸗ 
launt hinzu: „Fräulein Berger iſt wirklich eine 
prächtige Perſon. Man bann ſie getroſt des 
Hauſes guten Engel nennen. Sahſt du, wie 
ſorgſam ſie meine Mutter bei Tiſch bediente? 
And dabei erwies ſie noch Maminka tauſend 
Aufmerkſamkeiten und plauderte angeregt mit 
uns. Und wie hübſch war es von ihr, unſeret⸗ 
wegen alles ſo zu ſchmücken!“ à 

„Ja, fie ijt ſehr nett,“ gähnte Elſe müde. 

„Nett iſt wohl nicht der rechte Ausdruck,“ 
meinte Stahl und ſuchte nach einem paſſende⸗ 
ren. „Sie iſt vollkommen,“ ſagte er endlich, 
aber Elſe hörte ihn nicht mehr. 

Auch Stahl ſchlief bald ein. Fräulein 
Berger aber, deren Bild er mit in feine 
Träume hinübernahm, lag noch lange mit 
wachen Augen unter ihrer Decke. 

„Nun werde ich doch endlich wieder leben!“ 
dachte ſie, und ihre Gedanken beſchäftigten ſich 
mit Oskar — — — 

Stahl behielt vecht. Er lebte ſich wirklich 
ein auf Dombrowo. Freilich gab es zahlloſe 
Kämpfe zu beſtehen, aber merkwürdigerweiſe 
ſchienen ihm Maminkas Angriffe nicht mehr ſo 
widerwärtig wie ehemals zu ſein; denn er 
wehrte ſie meiſtens lachend ab oder ließ ſie auch 
wohl ſchweigend über ſich ergehen. 

„Du legſt dir wieder ſo viel Fleiſch auf, 
als ob du den ganzen Vormittag ſchwer gear⸗ 
beitet Hättejt,“ bemerkte Maminka grämlich 
bei Tiſch. i : 

„Ich habe auch durchaus nicht gefeiert,“ ent⸗ 
gegnete Oskar, ohne ſich zu erregen, während 
er früher, durch ſolch eine Bemerkung in hellen 
Zorn verſetzt, Gabel und Meſſer beiſeite gewor⸗ 
fen hätte und hinausgeſtürmt wäre. 


raſtlos geſchafft, denn im Jahre 1873 wurde er zum 
Kreistagsmitglied gewählt, wo er bis 1899, alſo 
26 Jahre, in dieſem Ehrenamte verblieb. Dem 
15 490 Vorſchußverein ſtand er vom Jahre 1890 
is 1905 als Direktor vor und hat viel dazu bei⸗ 
getragen, den Berein auf die jekige Höhe zu 
ringen. 

Cohen, 7. Auguſt. (Ein ſchweres Bootsunglück, 
bei dem ein Mann fein Leben einbühte, ereignete 
ſich geſtern auf dem Spirdingſee. Der Fiſcherei⸗ 
inſpektor Simon Katz, der bei dem Fiſchereipächter 
Stewaſa⸗Glodowen tätig war, fuhr mit mehreren 
Fiſchern auf den Spirdingſee hinaus, um dort dem 

erufe nachzugehen. Schon bei der Abfahrt war, 
wie die „Lötzener Zeitung“ ſchreibt, das Wetter 
nicht ſehr günſtig, und je weiter fih die Boote vom 
Lande entfernten, deſto gefährlicher wurde die 
Situation. Plötzlich erhob ſich ein heftiger Wirbel⸗ 
wind und brachte das Boot, in dem der Inſpektor 
mit einem Gehilfen ſaß, zum Kentern. Während 
es dem Gehilfen gelang, ſich an das Boot feſtzu⸗ 
klammern und auf dieſe Weiſe dem Tode zu ent⸗ 
gehen, wurde der Inſpektor von dem ſtarken Wellen⸗ 
gang, gegen den er vergeblich ankämpfte, mit⸗ 
geriſſen, er ging vor den Augen der ſofort zu Hilfe 
eilenden Fiſcher unter und ertrank. Die Leiche 
konnte bisher noch nicht geborgen werden. 

age 8. Auguft. (Zum Großfeuer.) Zu dem 
Brande der Schneidemühle wird weiter berichtet: 
Geſtern Vormittag kurz nach 11 Uhr brach auf dem 
Holzplatz des Bauunternehmers Petzinna Feuer 
aus, das durch Heißlaufen eines Lagers der Dampf- 
maſchine entſtanden ſein ſoll. Gluclicherweiſe 
hotten die dort beſchäftigten Leute die Geiſtes⸗ 
gegenwart, den Dampfkeſſel zu entleeren. da ſonſt 
ein großes Unglück hätte entſtehen können. Das 
Feuer griff ſchnell um ſich und fand an den Bretter⸗ 
und Holzvorräten reiche Nahrung. Abgebrannt iſt 
das Maſchinenhaus, die Schneidemühle und ein 
Bretterſchuppen. Ein größerer Schuppen des Nach⸗ 
bargrundſtücks, der Kg ſchon Feuer gefangen hatte, 
konnte gerettet werden. 

Angerburg, 8. Auguſt. (Todesfall. Gute 
Schwimmerinnen.) Der älteſte Bürger unſeres 
Ortes, Rentier Knöpke, iſt im Alter von 90 Jahren 
verſchieden. — Viel Mut und Ausdauer im 
Schwimmen bewieſen, wie der „Bote am Mauerſee“ 
ES räulein Ella Pruskowsky und Fräulein 

rida Schaffner. Beide Damen durchſchwammen 
von der Signalſtange an den Molen der Angerapp 
aus die zirka vier Kilometer große Strecke des 
Mauerſees in drei Stunden und landeten am 
Almendom der Inſel Upalten. Die Damen haben 
diefe Schwimmtour gut überſtanden und fühlten 
ſich nicht ermüdet. 

n 8. Auguſt. (Eine traurige Erinne⸗ 
rung.) m Sommer des Jahres 1862, alſo genau 
vor 50 Jahren, wurde unſere damals 1500 Ein⸗ 
wohner zählende Stadt von einem ſchweren Brand⸗ 
unglück ereilt. Eine gewaltige Feuersbrunſt, deren 
Urſache nicht ermittelt werden konnte, legte 
51 Wohnhäuſer, 44 Scheunen und 40 Stallgebäude 
in Aſche. Etwa drei Fünftel der ärmlichen Stadt 
war vernichtet. 160 Familien mit etwa 600 Köpfen 
waren obdachlos. Um das ſchreckliche Elend unter 
der notleidenden Bevölkerung zu lindern, ordnete 
der damalige e die Veranſtaltung einer 
Hauskollekte in allen Ortſchaften der Provinz Oſt⸗ 

reußen an. Das Unglück der Stadt war umſo 
ſchwerer, als bereits im September 1861 11 ein 
Großfeuer 47 Gebäude eingeäſchert wurden, deren 
Neubau noch lange nicht vollendet war. Das Feuer 
vernichtete auch das zum Wiederaufbau ange⸗ 
fahrene Holz. 

Inſterburg, 8. Auguſt. (Nachklänge zur Reichs⸗ 
tagswahl.) Der vielerörterte Prozeß des Medizi⸗ 
nalrats denhain wird noch ein weiteres Nach⸗ 
ſpiel erfahren. In der gemeldeten ar 
verhandlung vor der Strafkammer des Inſterburger 
Landgerichts, die bekanntlich mit der Sreifprehung 
des angeklagten Redakteurs Lange und des Fabrik⸗ 
beſitzers Stöpel von der Heyde endete, hatte der 
Privatkläger einem Zeugen des Vorprozeſſes den 
Vorwurf gemacht, in der erſten Verhandlung etwas 
Anrichtiges unter Eid ausgeſagt zu haben. Der 
Betroffene, Kreisausſchußaſſiſtent Kriſchuleit, geht 
nunmehr klagbar gegen Medizinalrat Dr. Heiden⸗ 
hain vor, wodurch der an Zwiſchenfällen reiche 
politiſche Prozeß nochmals aufgerollt werden wird. 

Memel, 8. Auguſt. (Beim Baden den Tod ge⸗ 
funden.) Heute Vormittag gegen 11 Uhr fand, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, beim Baden in See⸗ 


And er begann die Geſchäfte aufzureihen, 
die er zwiſchen dem Frühſtück und Mittageſſen 
erledigt zu haben behauptete. à 

War er damit fertig, jo küßte Fräulein 
Berger Maminka, neben der ſie ſaß, die Hand, 
fuhr ihr ſacht über die Schulter und beteuerte, 
überglücklich zu ſein, daß ihre „liebe, gute gnä⸗ 
dige Frau“ jetzt eine ſo vortreffliche männliche 
Stütze im Hauſe habe. Es ſei wirklich ganz 
erſtaunlich, wie umſichtig und tätig Herr von 
Stahl ſei, und ſie halte ſeine Anweſenheit auf 
Dombrowo für einen wahren Gottesjegen. 

Maminka knurrte noch eine Weile, ſchließ⸗ 
lich brachte ſie aber doch der Honigſeim, der 
unaufhaltſam über Fräulein Bergers Lippen 
floß, zum Schweigen. 

„Nun, bereuen Sie es etwa, meinen Bitten 
nachgegeben zu haben und hierher gekommen zu 
ſein?“ wandte ſich die Stütze ſpäter an Oskar. 
„Iſt Frau von Roſen nicht wirklich lieb und 
gut? Sie hat ihre Eigentümlichkeiten, aber 
wer iſt frei davon? Und dann muß man doch 
auch ihr Alter berückſichtigen!“ 

Oskar drückte die weichen weißen Hände 
der Sprecherin, die iH ihm willig fügten, fah 
in die kleinen, ſeltſam flimmernden Augen 
und vergaß, wie ſchamlos berechnend, herzlos 
und falſch Maminka von jeher geweſen war 
und was ſie alles auf dem Gewiſſen hatte. 

Anſtandslos gab er ihrer Verteidigerin 
recht. 

Ahnliche Geſpräche führten die beiden täg⸗ 
lich in ihren „freien Minuten“, und ſie wußten 
ſich mit der Zeit eine recht ſtattliche Anzahl da⸗ 
von zu verſchaffen und überließen die ihnen 
obliegende Arbeit mehr und mehr Rikchens 
und Eliſeits bewährten Händen. 

Auch abends vor dem Schlafengehen ver⸗ 
plauderten ſie beinahe regelmäßig eine Stunde 
am Fuß der ins Obergeſchoß führenden Treppe. 


bad Förſterei bei Memel Redakteur H. Zachau aus 
Tilſit an einer tieferen Stelle wenig außerhalb des 
Herrenbades den Tod. Mitbadende ſahen, wie er 
plötzlich die Arme hochhob und lautlos verſank. 
Obwohl er ſofort an Land gebracht wurde und 
quei Arzte ſowie Mitglieder der Memeler Sanitäts⸗ 
olonne längere Zeit Wiederbelebungsverſuche an- 
ſtellten, konnte ex nicht mehr ins Leben zurückgerufen 
werden. Ein Herzſchlag hatte anſcheinend ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Zachau war 34 Jahre alt 
und fieben Jahre in der Redaktion der „Tilſiter 
Zeitung“ tätig geweſen. 

r Argenau, 8. Auguſt. (Vom Zuge getötet. Un⸗ 
fall.) Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich geſtern 
Abend kurz nach 9 Uhr an der Halteſtelle Waldow bei 
Argenau. Dort wurde der 24 Jahre alte Strecken⸗ 
arbeiter Adolf Ruthnick vom Eilzug 67 überfahren und 
ſofort getötet. Der Körper war vollſtändig zerſtückelt. 
Das Unglück geſchah dadurch, daß R. wegen eines her⸗ 
annahenden Güterzuges den Eilzug nicht bemerkte. Der 
Verunglückte war der Ernährer ſeiner Mutter, nachdem 
der Vater vor kurzer Zeit geſtorben war. — Beim 
Grasmähen mit einer Sichel ſchnitt ſich ein 10jähriges 
Schulmädchen vom kleinen Finger der linken Hand das 
erſte Glied vollſtändig ab. 

d. Stralkowo, 8. Auguſt. (Abſteigehalle für Ge⸗ 
fangene. Unfall.) Da das hieſige aus drei Zellen bes 
ſtehende Polizeigewahrſam den Anforderungen nicht 
mehr genügt, zumal Stralkowo Übernahmeſtation der 
aus Preußen ausgewieſenen ruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen iſt, iſt der Bau einer ſogenannten Abſtelgehalle 
in Ausſicht genommen. Auch follen die hier Mittwoch 
und Sonnabend verkehrenden Sammeltransportwagen 
verlegt werden, da dieſe erſt um 7 Uhr abends ein⸗ 
treffen, wo der Grenzübergang bereits geſchloſſen iſt. 
Die Leute mußten deshalb über Nacht inhaftiert werden, 
bei den am Sonnabend eintreffenden Transporten auch 
noch über Sonntag. Zur Prüfung dieſer Angelegenheit 
weilte hier der Dezernent des Polizeiweſens Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Maubach vom Miniſterium des In⸗ 
nern. — Der 13 Jahre alte Sohn des Tiſchlers Krüger 
aus Neu Teklenburg fpielte an der Dreſchmaſchine und 
ſetzte ſie in Bewegung. Dabei kam er mit der Hand 
In in das Getriebe, daß ihm der Daumen abgeriſſen 
wurde. 


Bromberg, 8. Auguſt. (Zu dem vielfach erwähn⸗ 
ten Disziplinarverfahren gegen den Polizeiinſpektor 
Bathe,) in dem vor kurzem in einer nichtöffentlichen 
Sitzung des Bezirksausſchuſſes eine Verhandlung 
ſtattfand, BC noch die „Oſtd. Preſſe“: Bekannt 
lich war Inſpektor Bathe nach ſeiner gerichtlichen 
Freiſprechung vom Magiſtrat in eine andere Dienſt⸗ 
ſtelle, und zwar zur Militärverwaltung, verſetzt 
worden, hatte jedoch dieſe Stellung nicht ange⸗ 
treten. Daraufhin war gegen ihn ein Disziplinar⸗ 
verfahren wegen unerlaubter Entfernung aus dem 
Amte eingeleitet und gleichzeitig Gehaltsentziehung 
1 ot worden. Polizeiinſpektor Bathe hat in- 
zwiſchen jedoch ein 79 0 imes Gutachten 
vom Geheimen Medizinalrat Dr. Leppmann in 
Berlin beigebracht, wonach er ſchon ſeit längerer 
Zeit dauernd dienſtunfähig iſt. Eine 
Beſtrafung wegen unerlaubter Entfernung konnte 
infolgedeſſen nicht erfolgen, und der Bezirksausſchuß 
gab daher dem Antrage des Regierungspräſidenten 
auf Einſtellung des Verfahrens ſtatt. Aufgrund des 
oben erwähnten Gutachtens dürfte nunmehr das 
Verfahren auf Penſionierung eingeleitet werden. 

Poſen, 8. Auguſt. (Zum angeblichen Verkauf 
der Herrſchaft Behle im Kreiſe Czarnikau.) der be 
kanntlich von der „Altenburger Landeszeitung“ 
dementiert wurde, ſchreibt ein Korreſpondent dem 
„Poſener Tageblatt“ aus dem Kreiſe Czarnikau: 
Die Nachricht von dem Verkaufe der 19.000 Morgen 

t 


gehen errſchaft Behle eilt den Tatſachen voraus. 


urzeit ar en wohl die Verkaufsverhandlungen, 
und auch der Verkaufspreis dürfte wohl 6 Mil⸗ 
lionen Mark erreichen. Ein großer Teil der Län⸗ 
dereien fol durch die Anſiedelungskommiſſion be- 
iedelt werden, während die etwa 3% Millionen 

ark werten Forſten der Staat übernehmen dürfte. 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg hat auch jeine 
bei Thorn belegene Herrſchaft Grabia vor einiger 
Zeit verkauft. 

Exin, 7. Auguſt. (Auch das vierte Opfer der 
Pilzvergiftung) in Grocholin, ein 18jähriges Mäd⸗ 
chen, iſt in der letzten Nacht geſtorben. 

Liſſa i. P., 7. Auguſt. (Beim ſiebenten Sohne) 
des Wirtes Ernſt Zog in Neuguth hat der 
Kaiſer Patenſtelle übernommen und ein Paten⸗ 
geſchenk von 50 Mark überweiſen laſſen. 


Stahl kam dann von ſeinem Rundgang 
über den Hof, Fräulein Berger von einem 
ſolchen durch das Haus dorthin. 

Maminka und Elfe hatten ſich bereits zus 
rückgezogen, und der kleine Nikolai ſchlummerte 
Hon lange. Maruſchka hatte ihn mit einem 
Märchen oder Lied eingeſchläfert und ſich 
dann ſelbſt niedergelegt. 

Es war ganz ſtill. Nur manchmal heulte 
einer der Hunde vor Kälte oder ſie ſchlugen 
alle an, wenn ein Schlitten am Gutstor vor⸗ 
überflog oder ein einſamer Wanderer die ver⸗ 
ſchneite Landſtraße entlang ſchritt. 

Dann hielten die beiden jedesmal inne mit 
ihrem Geflüſter, lauſchten, ließen die Augen 
forſchend durch den Flur ſchweifen, und ſchie⸗ 
nen jeden Augenblick bereit zu ein, wie aufge⸗ 
ſcheuchte Feldhühner auseinander zu ſtieben 
oder Fräulein Bergers Licht zu verlöſchen, das 
in dem abgenutzten Leuchter auf der unterſten 
Treppenſtufe ſtand. 

Es war kalt in dem hohen, weiten Flur. 
Fräulein Berger mußte die Hände unter dem 
ſchwarzen Schal verbergen, der ihren Ober⸗ 
körper verhüllte, aber Oskar wußte ſie auch 
dort zu finden. ) 

„Laſſen Sie nur!“ wehrte fie ihm ſanft. 
„Ich erwärme mich ſchon allein!“ 

Er hörte nicht darauf, und ſie litt es, daß 
ſeine kräftigen Hände, die förmlich glühten 
und merklich zitterten, ihre kühlen, weichen, 
rundlichen Finger mit feſtem Druck um⸗ 
ſchloſſen. 

Und während die Hände unter dem dunklen 
Schal ein beredtes Spiel ſpielten, unterhielten 
ſich die beiden mit verhaltenen, leiſe vibrieren⸗ 
den Stimmen vom Wetter, dem bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſt und anderen gleichgiltigen 
Dingen. 

Dabei vermied es Oskar, in das weiße Ge⸗ 
ſicht ſeines Gegenübers zu blicken, in dem die 


— 


Bentſchen, 7. Auguſt. (Das 400 jährige Beſtehen) 
feiert ck 25. und 26. Auguſt die hieſige Schützen⸗ 
gilde und verbindet damit zugleich die Weihe ihrer 
neuen Fahne. S ; 

Sobbowitz, 8. Auguſt. (Die Zuckerfabrik Sobbo⸗ 
witz) hielt geſtern ihre Generalverfammlung ab. Es 
wurde die Verteilung von 15 Prozent Dividende be⸗ 
chloſſen. 

Stolp, 8. Auguft. (Automobilunglück.) Von 
einem Automobil der Firma Benz & Co. in Stettin 
wurde geſtern auf der Schlawer Chauſſee ein zehn⸗ 
jähriges Mädchen, das rückwärts in das Automobil 
hineinlief, überfahren und ſofort getötet. 

——— . —x—ꝛ——ñ ͤô — SOET E 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Auguſt. 1911 Streik der 
Hafenarbeiter und Fuhrleute in London. 1910 F Ru⸗ 
dolf Epp zu München, bekannter Genremaler. 1907 F 
Proſeſſor Dr. H. Ende, ehemaliger Präſident der königl. 
Akademie der Künſte zu Berlin. 1904 7 Pierre Maxie 
Waldeck⸗Rouſſeau, ehemaliger franzöſiſcher Miniſter⸗ 
präſident. 1888 * Prinz Heinrich XXXVI. Reuß j. L. 
1888 f Georg Weber zu Heidelberg, namhafter Ges 
chichtsſchreiber. 1869 * Eliſabeth, Großherzogin von 

ldenburg. 1827 “ Staatsminiſter a. D. Dr. Falk, 
Oberlandesgerichtspräſident in Hamm. 1810 * Graf 
Camille Benſo di Cavour zu Turin, der Einiger Ita⸗ 
liens. 1792 Erſtürmung der Tuilerien in Paris. 1782 
* Sir Charles James Napier zu London, berühmter 
britiſcher General. 1557 Sieg Philipps II. von Spa⸗ 
nien bei St. Quentin über die Franzoſen. 955 Sieg 
Otto I. über die Ungarn auf dem Lechfelde bei Augs⸗ 
burg. 843 Vertrag von Verdun, Teilung des Reiches 
Karls des Großen. 


* Thorn, 9. Auguſt 1912. 

— (Flugpoſtkarte.) Wie uns geſchrieben 
wird, g die geſtern beſprochene Luftſchiffpoſtkarte 
nicht die erſte, die nach Thorn gelangt ift, da eine 
Thorner junge Dame, Fräulein S., bereits am 
15. Juni eine ſolche Karte erhalten hat. und zwar 
von dem dur Feuer zerſtörten Luftſchiff 
„Schwaben“, Flugpoſt am Rhein und am Main. 

— (Eine Anderung der zweiten 
Leh GE rüfung) iſt in Preußen für das nächſte 
Jahr geplant. Am 1. April 1913 tritt nämlich für 
die Abhaltung der zweiten Volksſchullehrerprüfung 
eine vom Kultusminiſter erlaſſene neue Ordnung 
inkraft. Danach findet dieſe Prüfung nicht mehr 
an den Seminaxorten ſtatt, wie es bisher geſchah, 
ſondern in der Schule, in der der Lehrer beſchäftigt 
iſt. Die Prüfungskommiſſion, die nur aus 3 Mit⸗ 
gliedern beſteht, ſetzt Téi zuſammen aus dem zus 
kändigen Kreisſchulinſpektor und einem Leiter oder 
Lehrer öffentlicher Unterrichtsanſtalten. Die Prü⸗ 
Bahn erfolgt, nachdem der Lehrer mindeſtens zwei 

ahre an einer preußiſchen Schule pollbeſchäftigt 
geweſen iſt; ſie kann, falls ſie nicht beſtanden wird, 
nur einmal wiederholt werden; wird ſie dann aber⸗ 
mals nicht beſtanden, ſo erfolgt die Entlaſſung des 
Lehrers aus dem Schuldienſt. 

— (Die praktiſche Ausbildung der 
Ingenieure.) Wie die „Deutſche Journalpoſt“ 
erfährt, müſſen nach den Aufnahmebeſtimmungen 
der techniſchen Hochſchulen die Studierenden des 
Maſchinenbaufaches und der Elektroprüfung vor 
Ablegung der Diplomprüfung ein Jahr in einer 
Maſchinenfabrik tätig geweſen ſein. Dieſe praktiſche 
Ausbildung bezweckt einerſeits, dem künftigen In⸗ 
genieur die Kenntnis der Arbeitsverfahren zu über⸗ 
mitteln und ihm andererjeits Gelegenheit zu geben, 
die Lebensanſchauung und die Denkungsweiſe der 
Arbeiterſchaft in unmittelbarem Verkehr kennen zu 
lernen. dieſe praktiſche Ausbildung ganz vor 


Beginn des Studiums ſtattfinden foll. oder ob t 


teilweiſe in die Ferien verlegt werden könne, ift 
bislang nicht übereinſtimmend entſchieden worden. 
Der vom Verein deutſcher Ingenieure ins Leben 
gerufene „Deutſche Ausſchuß für techniſches Schul⸗ 
weſen“ hat im Mai 1912 einen Arbeitsausſchuß 
über dieſe Frage einberufen, der ſich dahin geeinigt 
hat, daß für die Diplomprüfung eine mindeltens 
einjährige praktiſche Ausbildung zu fordern ſei, von 
der ein halbes Jahr vor dem Studium abgeleiſtet 
ſein müſſe. Für die Schüler höherer Fachſchulen iſt 
eine zweijährige praktiſche Tätigkeit als erforderlich 
bezeichnet worden, die ganz vor Beginn der Studien 
zurückgelegt ſein müſſe. — Um die Schwierigkeit, 
welche bei Aufſuchung ſolcher Praktikanten beſteht, 
zu verringern, hat der deutſche Ausſchuß beſchloſſen, 


Augen wie kleine Sterne flimmerten und der 
ſchmallippige blaſſe Mund jo unbefangen 
lächelte. — 

„Ich begreife nicht, weshalb du dich bis in 
die ſinkende Nacht hinein abquälſt,“ murrte 
Elſe, wenn Stahl endlich oben erſchien. „Früher 
wollteſt du von der Mutter nichts wiſſen und 
mun ſchaffſt du plötzlich für ſie, als ſei ſie dir 
ganz außerordentlich lieb. Ich ſehe dich wirk⸗ 
lich nur noch bei den Mahlzeiten und dann auch 
immer nur im Fluge. Was glaubſt du wohl, 
die Uhr geht ſchon wieder auf zwölf!“ 

Er antwortete entweder mit einem Scherz 
oder gab vor, mit Schreibereien beschäftigt ge- 
weſen zu ſein, und küßte ſie auf die blühende 
Wange und die ſchmollend aufgeworfenen 
Lippen. 

Mitunter brauſte er aber auch ärgerlich 
auf, behauptete am beſten zu wiſſen, wie viel 
‚und wielange er arbeiten müſſe, und warf ſich, 
ohne Elſe eine gute Nacht zu wünſchen, ver⸗ 
ſtimmt in die Kiſſen. 


Das geſchah ſtets dann, wenn Fräulein 
Berger nicht, wie gewöhnlich, vor dem Schlafen. 
gehen im Flur erſchienen war, da ſie bei Ma⸗ 
minka, der ſie beim Entkleiden half, hatte blei⸗ 
ben müſſen, um ihr die Zeitung vorzuleſen oder 
fie mit Klatſch zu unterhalten. 


Elſe, gekränkt von dem liebloſen Verhalten 
des Gatten, weinte leiſe in die Kiſſen hinein 
und war am andern Tag noch ſtiller und nie- 
dergeſchlagener als ſonſt. 

Ihre Stimmung wurde überhaupt, ſeit ſte 
wieder im Elternhauſe lebte, von Tag zu Tag 
trüber und gedrückter, denn Maminka zeigte 
immer unverhohlener, daß die Tochter ihr we⸗ 
niger galt als Fräulein Berger, ja ſie zog ihr 
jogar ſchließlich auch noch Oskar vor. 

(Fortſetzung folgt.) 
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eine Vermittelungsitelle i 
S zu errichten, welche den 
raktikanten den Eintritt in ein EC, er⸗ 


möglichen jol. Zur beſſeren Ausgeſtaltung und 
ng der Ausbildungszeit ſollen andere 
erkblätter herausgegeben werden, die von der 
rmittelungsſtelle den Praktikanten übermittelt 
werden. 
— (Ein amtlicher ur 
Berufewast) Das Auftusminiiterium beab⸗ 
tigt die Herausgabe eines amtlichen Megweijers 
ebördinführung in einen Beruf, der den Schul⸗ 
ebörden, Erziehungs: und Waiſenhäuſern zur 
rientierung dienen fol. Dieſer Wegweiſer jon in 
orm einer Broſchüre zweimal jährlich erſcheinen 
= en aus der Schule in das Erwerbsleben 
SC enden Knaben ſowie den Eltern eine Weg- 
leitung bei der ſchweren Wahl des Berufes bieten. 
dh Der Broſchüre ſollen Bedingungen für die Ab⸗ 
gung der einzelnen Berufsprüfungen, ferner ein 
paginis geeigneter Lehrſtellen aus dem ganzen 
eiche enthalten ſein. Auch vor überfüllten Berufs- 
arten = wenn nötig, gewarnt werden. 
— Ausjegung gezeichneter Aale.) 
Der deutſche 5 hat eine große Anzahl 


Wegweiſer 


5 Fiſchereiverein 
on Aalen zur Erforſchung ihrer Wanderbewegun⸗ 
gen mit Marken verſehen und in deutſche Gewäſſer 
cad egen laſſen. Die Marken beitehen aus Gilber- 
Aal und ſind mit dem Stiel durch die Haut des 
als neben der Anſatzſtelle der Rückenfloſſe hindurch⸗ 
GR Auf der Marke find die Erkennungs⸗ 
SS taben D. F. V. und eine Zahl angebracht. Ein 
ieder, der jo gezeichnete Aale fängt, wird gebeten, 
ie und Zeit des Fanges genau zu notieren, Länge 
H Gewicht des Fiſches, wenn möglich, zu be- 
immen und dieſe Angaben mit der Marke und 
SCH Aal, dieſen, wenn möglich, in ein mit Forma⸗ 
d etränktes Tuch gewickelt und in eine Papp⸗ 
chachtel gepackt, als Muſter ohne Wert an das 
Higereißiotogifce Laboratorium in Hamburg 5, 
irchenallee 47, einzuſenden. Für jede derartige 
tedung, wenn fie vollſtändig ift, zahlt der deutſche 
Sülßereiverein außer den Porto⸗ und Verpackungs⸗ 
volten 1 Mart; für größere Male wird außerdem 
er Marktwert vergütet. Für unvollſtändige Mel⸗ 
0 wird bei Einlieferung der Marke 75 Pfg. 
— (Eine Einſchränkung des Zigarren: 
band au fe in irtſchaften) ſtrebt der Ver⸗ 
nd deutſcher e en naa in einer 
setition an den Bundesrat an. In den Gaſt⸗ 
äuſern folen nach Ladenſchluß Tabake in allen 
erarbeitungen nur noch für den augenblicklichen 
edarf fortan verkauft werden dürfen. Ob der 
undesrat einſchreiten wird, iſt fraglich; eher 
Garnet man auf eine gütliche Einigung mit den 
altwirten, die ihre Zigarren uſw. nicht vom 
roſſiſten, ſondern von dem Händler entnehmen. 
RZ aeg) Zwecks Gründung 
einer Jungmädelſchaft innerhalb der Jugendwehr 
war zu geſtern Abend eine Verſammlung nach dem 
3 Sürgergarten einberufen. Außer dem Vorſtand 
er Jugendwehr waren einige Damen und gegen 
15 Junge Mädchen erſchienen. Herr Rektor Krauſe 
hieß die Verſammelten willkommen mit dem Be⸗ 
dauern, daß der Beſuch nicht ſtärker ſei, doch ſei ein 
kleiner Anfang und ſtändiges Fortſchreiten beſſer, 
als umgekehrt. Redner ſprach dann über den Zweck 
der Gründung. Der Hauptwert werde gelegt auf 
5 Turnen, das den jungen Mädchen, die genötigt 
find, viel in geſchloſſenen Räumen mit oft ſtickiger 
Luft ſich aufzuhalten, vielleicht nötiger iſt als den 
Knaben. Auch die Tuberkulose, dieſer größte Feind 
unſeres Volkes, kann nur durch eine geſunde Lebens⸗ 
weiſe, zu der das Turnen gehört, bekämpft werden. 
Daß das Turnen der Mädchen unſchicklich fei, fet 
ein Vorurteil. Warum ſollte eine Kräftigung des 
Körpers, wodurch die Lungen geweitet und die 
Schäden der ſitzenden Lebensweiſe ausgeglichen 
werden, nicht ſchicklich ſein? Es ſoll auch das 
Geräteturnen nicht die Hauptſache ſein und ſich nur 
auf leichte Übungen beſchränken; das Hauptgewicht 
iſt auf anmutige Freiübungen zu legen. die eine 
Bu Duͤrchbildung des Körpers gewähr⸗ 
eiſten. Die Jungmädelſchaft ſoll ferner Ausflüge 
und Märſche unternehmen. And zwar ſollen die 
Ausflüge in möglichſt einfacher Form unternommen 
werden, ſodaß die Unkoſten gering ſind und jedem 
Mädchen die Teilnahme daran möglich iſt. Die 
Sposiergänge jolen dem Naturgenuk dienen, bie 
ädchen jolen die Heimat kennen und lieben 
lernen, nicht nur im Frühling und Sommer, auch 
im Herbſt und Winter. Die Mädchenvereinigungen 
in Süd⸗ und Mitteldeutſchland, die teils an den 
deutſchen Pfadfinderbund, teils an die Turnvereine 
angeſchloſſen ſind, haben ſich als lebensfähig er⸗ 
wieſen. Die Thorner Jungmädelſchaft vürde ſich 
der e angliedern und auch deren Turn⸗ 
geräte enutzen. Die jungen Mädchen haben ſich 
urnhoſe, Turnbluſe und Turnſchuhe anzuſchaffen. 
Jur Leitung der Jungmädelſchaft und Erte lung des 
Tuxnunterrichts hat ſich in dankenswerter Weiſe die 
Lehrerin an Oſterski bereit erklärt. Der Aufforde⸗ 
rung zum Beitritt entſprachen 7 Mädchen. und einige 
ſtellten ihren Beitritt in Ausſicht. Damit war die 
Gründung vollzogen. Die Turnübungen finden 
jeden Montag und Donnerstag von 8%—10 Uhr 
abends im „Bürgergarten“ ſtatt, wozu alle jungen 
Mädchen willkommen ſind. Sollte die Jungmädel⸗ 
ſchaft bis zum Sedanfeſt genügend gekräftigt ſein, 
um mit einem Reigen und Freiübungen auf den 
lan treten zu können, ſo wird ſie an der Sedan⸗ 
eier, welche in dieſem Jahre alle EE 
vereine gemeinfem begehen wollen, teilneh nen. 
1 Schluß forderte Redner auf, für den jungen 
rein kräftig zu werben und zu wirken. 
(Deutſch⸗evangeliſcher Jugend- 
bund.) Nachdem durch die großen Ferien eine 
Anterbrechung des gewohnten Betriebes ſtatt⸗ 
oke: hatte, verſammelt fih von jetzt ab der 
deutſch⸗vangeliſche Jugendbund wieder regelmäßig 
eden Sonntag. Am 11. Auguſt Spielnachmittag; 
1 3 Uhr auf dem Turnplatz des evangeliſchen 


Lehrerſeminars, Schulſtraße 46. Junge Leute, die 
Luſt haben, ſich dem Verein anzuſchließen, werden 
hierdurch freundlichſt zum Erſcheinen aufgefordert. 
(Eine Anweiſung zur Rettung 
Ertrinkender) iſt im Auftrage des Miniſters 
des Innern von der Medizinalabteilung des 
Miniſteriums und der Zentralſtelle für das 
Rettungsweſen an Binnen⸗ und Küſtengewäſſern 
herausgegeben worden. Sie ift von Geh. Sanitäts⸗ 
rat Profeſſor Dr. Georg Meyer bearbeitet. Der 
Miniſter erſucht jetzt die Regierungspräſidenten, die 
Anweiſung in offenen und geſchloſſenen Bade- 
anſtalten, an Bootverleih⸗, Schiffsanlegeplätzen und 
anderen geeigneten Stellen der Ufer von Binnen⸗ 
und Küſtengewäſſern auszuhändigen Die An- 
weiſung lehrt, wie man ſich einem Ertrinkenden 
nähern joll, wie die gerettete Perſon zu behandeln 
iſt, die Einleitung der künſtlichen Atmung nach den 
verſchiedenen Zuſtänden des Körpers des Ver⸗ 
unglückten uſw. Die künſtliche Atmuna iſt unter 
Amſtänden, heißt es zum Saldo een 
zuſetzen. Dabei ſollen ſich womöglich mehrere Retter 


ſtrafe von 4 Monaten zu 


ablöſen, bis ſelbſtändige Atmung wieder beginnt 
und auch bei längerer Beobachtung nicht wieder 
ausſetzt. Der Tod kann nur vom Arzte feſtgeſtellt 
werden. d 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der Heutige 
Markt hatte unter der regneriſchen Witterung, die 
viele Hausfrauen fernhielt, zu leiden. Der ſchwache 
Beſuch und die geringe Nachfrage drückten die 
Preiſe ſtark; nur um zu räumen. wurden die 
Waern, die in ziemlich reicher Menge angebracht 
waren, zu herabgeſetztem Preiſe abgegeben, ſodaß 
ſich eine Notierung erübrigt. Beſſer war der 
Polo Nag auf dem Fiſchmarkt, wo die Nachfrage 
trotz des Regens recht lebhaft war und Gute Reise 
erzielt wurden. Der Markt war auch mit beſſeren 
Sorten ziemlich gut beſchickt. Aal koſtete 1.00—1.20 
Mark, Zander 0.80—1.00 Mark, Schleie. Karauſchen 
und Karpfen 80 Pfg., Hecht 70—80 Pfg. Barſche 50 
bis 70 Pfg., Barbinen und Breſſen 40—50 Pfg. 
Krebſe waren nur 8 Schock kleine am Markt, die 
für 3—4 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 

— (Ein eigenartiger Prozeß) s die 
tigt zurzeit die Gerichte in Thorn. Klägerin iſt die 
katholiſche Kirchengemeinde in Neumark. Verklagte 
der dortige Magiſtrat. Vor zwei Jahren iſt ein 
neues katholiſches Pfarrhaus gebaut worden, Dellen 
Bau 32 895,60 Mark gekostet haben Tol. Die Regie: 
rung erkennt jedoch nur eine Bauſumme von 
25 329,60 Mark an und hat Ae = 8443.20 Mark 
gezahlt. Zwei Drittel ſoll die Stadt zahlen. Da 
die Stadt ſich aber entſchieden dagegen weigert, 
hat der katholiſche Kirchenvorſtand durch den Rets- 
anwalt Stenzel in Thorn die Stadt verklagt. Dieſe 
Anſprüche an die Stadt werden aufgrund einer 
Urkunde von 1694 geſtellt, in der die Stadt ſich ver⸗ 
pflichtet hat, die katholiſche Kirche, die Plebanei 
und den katholiſchen Kirchhof auf ewige Zeiten 
zu reparieren und in gutem Zuſtande zu erhalten. 
Über den Ausgang des gewiß recht langwierigen 
Prozeſſes kann man geſpannt ſein. 

— Cerienſtrafkammer.) In der heutigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor 
Franzky, als Beiſitzer fungierten die Herren Land- 
richter Kohlbach, Erdmann, Cohn und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Wegen Diebſtahls im Rückfalle hatte ſich 
der Arbeiter Vinzent Opiekowski ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz zu verantworten. Der aus dem Zentral⸗ 
gefängnis Wronke vorgeführte Angeklagte hat die 
meiſte Zeit ſeines Lebens im Zuchthauſe verbracht. 
Im März dieſes Jahres wurde bei dem Mühlen⸗ 
beſitzer Witting in Culmſee eingebrochen und dabei 
ein Depoſitenſchein von 1300 Mark. 120 Mark Bar⸗ 
geld und eine Menge Wurſt, Speck und Zigarren 

eſtohlen. Die Benutzung eines Polizeihundes 
führte nicht zur Entdeckung, da gleichzeitig auch ein 
Fahrraddiebſtahl verübt wurde, den der Hund aller⸗ 
dings aufklärte. Durch den Vater des Fahrrad⸗ 
diebes wurde der Beſtohlene indelen auf die rich⸗ 
tige SH gewieſen. Der Angeklagte hielt G da⸗ 
mals bei ſeinem Schwager, dem Arbeiter miez 
galski, in Griffen auf. Als Witting mit dem 
Gendarmeriewachtmeiſter Brosda zur Hausſuchung 
erſchien, entwiſchte der Angeklagte durchs Fenſter. 
Doch wurde ein Teil der Eßwaren und Zigarren 
gefunden. Die Taſche mit dem Depoſttenſchein und 
Bargelde fand ſich ſpäter in der Schublade der 
Wohnung Wittings vor. Dieſer ſchloß daraus, daß 
ſein Dienſtmädchen mit im Komplott geweſen ſein 
müſſe. Der Hen behauptet, daß er die Eß⸗ 
waren draußen A unden habe. Er könne alſo 
öchſtens wegen Unterſchlagung eines Fundobjekts 

11900 werden. Dieſen Angaben ſchenkt der Ge- 
richtshof keinen Glauben. Da der Angeklagte ſich 
kürzlich wegen Arkundenfälſchung eine Gefängnis⸗ 
n hat. ſo wird auf 
eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren und 1 Monat 
Zuchthaus erkannt. — Gleichfalls auf Die bſtahl 
im Rückfal le lautete die Anklage gegen den 
Bäckerlehrling Leo Woch zurzeit in Strafhaft zu 
Bromberg. Der Angeklagte hatte früher des 
Morgens Backwaden in die Wohnungen der Kunden 
ſeines Meiſters auszutragen. Dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzte er zu verſchiedenen Diebſtählen. Der Frau 
Feldwebel Ripa Fran er aus einer Kaſſette 20 Mk., 
dem Kaufmann Franke aus der Ladenkaſſe 2 Mk., 
einen Geldbetrag dem Konditor Grabowski. Ferner 
erbrach er den verſchloſſenen Reiſekorb des Lehr⸗ 
lings Fabinski und entnahm ihm verſchtedene 
Gegenſtände; auch hieß er aus deſſen unver⸗ 
ſchloſſenem Spinde eine Taſchenuhr mitgehen. Der 
Angeklagte war geſtändig, ſodaß auf die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen verzichtet werden konnte. 
Das Arteil lautete auf 6 Monate Gefänanis. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Auguſt. (Beſich⸗ 
tigungsreiſe.) Der Viehzuchtinſtruktor der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Herr Dr. Heſſe unternahm auf 
Einladung des Herrn Hauptmanns Wentſcher⸗ 
Sängerau und einiger Landwirte der Thorner 
Niederung am 18. und 19. Juli eine Beſichtigungs⸗ 
reiſe in die Niederung, an die ſich ein Vortrag 
im landwirtſchaftlichen Vreein Penſau knüpfte, zu 
dem 32 Mitglieder erſchienen waren. Es wurde 


feſtgeſtellt, daß es den Herden der Niederung an 


guten Vatertieren, vielfach auch an guten Mutter⸗ 
tieren fehlt. Da dieſe durch Kauf ſchwer zu be⸗ 
ſchaffen, iſt eine rationelle Zucht erforderlich. Von 
mehreren Anweſenden wurde deshalb auch die 
Errichtung von Bullenſtationen der lle nec 
kammer oder Einſtellung von Elitebullen gewünſcht. 
was in Ausſicht 1 wurde, wenn ſich die 
Antragſteller der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft 
oder einem Milchviehkontrollverein anſchließen. 


Luftſchiffahrt. 
Auf dem Flugplatz erſchlagen. 

Ein ſchweres Unglück hat ſich Dienstag 
abend auf dem Berliner Flugplatz Johannis⸗ 
thal zugetragen. Der Techniker Franz Denell 
aus Lichtenberg, der Reparaturen auf dem 
Flugplatz zu erledigen hatte, kam in einen 
Schuppen, in dem eine Rumplertaube ſtatio⸗ 
niert war. Ohne daß Denell einen Auftrag 
hatte, an dem Flugzeug etwas vorzunehmen, 
machte er ſich an dem Apparat zu ſchaffen 
und begaun mit dem Propeller zu ſpielen. 
Plötzlich ſprang der Motor an, der Propeller 
kam in Betrieb und erfaßte den dicht an dem 
Flugzeug ſtehenden Denell. Ein Flügel des 
Propellers ſchlug dem Techniker mit ſolcher 
Heftigkeit vor den Leib, daß die Eingeweide 
heraustraten und von der einen Körperſeite 
die Fleiſchteile losgeſchlagen wurden. Der 
linke Arm wurde dem Unglücklichen vollſtän⸗ 
dig abgeſchlagen. Denell verlor ſofort die 
Beſinnung und wurde nach dem Kreiskran⸗ 


kenhaus in Britz geſchafft, ſtarb aber ſchon 
bei der Einlieferung. 

Der franzöſiſche Flieger 
Brindejone⸗des⸗Moulinais, 
der geſtern um 11 Uhr vormittags von Bonn 
zum Weiterfluge nach Hannover aufgeſtiegen 


iſt, mußte wegen ſtarker Gewitterböen bei 
Attendorf in Weſtfalen landen. Bei der 


Landung ſtieß der Eindecker heftig gegen 
einen Baum, wobei der Propeller zerſplit⸗ 
terte und die Tragflächen ſtark beſchädigt 
wurden. Der Flieger ſelbſt blieb unverletzt. 
Der Apparat wird abmontiert und nach 
Paris zurückgeſchickt. ; 

Der Probeflug der „Ente“. 

Dienstag nachmittag unternahm in Jo⸗ 
hannisthal der Pilot Geſell von den Dorner⸗ 
Werken einen Probeflug auf dem neuen 
Eindecker von Profeſſor Reißner⸗Aachen. 
Der Apparat, deſſen Tragflächen aus Metall 
beſtehen, hat eine ganz eigentümliche Form, 
die ihm den Scherzuahmen „Die Ernte“ ein- 
getragen hat. Der Probeflug, der mehrmals 
in geringer Höhe um das Flugfeld führte, ge⸗ 
lang ganz vorzüglich. 
Ein internationaler Wettbewerb 

für Flugdrachen. 
Ein intereſſanter Wettbewerb iſt für die 


Woche vom 18. bis 25. Auguſt ausgeſchrieben. 
internationaler | $ 


Es ſoll nämlich in Spa ein 
Wettbewerb für wiſſenſchaftliche und militä⸗ 
riſche Flugdrachen ſtattfinden. Für Preiſe 
wurde die Summe von 15 000 Francs aus⸗ 
geworfen. 


Mannigfaltiges. 


(Im Zuge vom Herzſchlage oer 
troffen.) In dem Poſtwagen des Berlin 
— Frankfurter D⸗Zuges wurde Poſtdirektar 
Koehler aus Berlin, der auf einer Beſichti⸗ 
gungsreiſe begriffen war, vom Schlage ge⸗ 
troffen und ſtarb bald darauf. 


Humorſſtiſches. 


(Galgen humor.) 
friſchler (im bäuerlichen Belle von Wanzen geplagt): 
„Merkwürdig, ſolch kleines Dorf und dabei dieſes leb⸗ 
hafte Nachtleben!“ 

(Vielſagend.) Maler: „Sage mir nun Deine 
aufrichtige Meinung von meinem neuen Bilde!“ — 


Freund: „Aber warum denn? Laß uns Freunde 
bleiben!“ 
(Günſtige Gelegenheit.) Mann: „Halt 


Du ſchon gehört, der Herr Huber maht eine Entfettungs⸗ 
kur!“ — Frau: „Halt, da könnten wir ihn jetzt einmal 
zum Mittageſſen einladen.“ 


Gedankenſplitter. 


Was fliehſt du eilend vor der Welt, 
Sie bleibt dir doch zur Seite! 
Drum ſei ein Mann und ſei ein Held, 
Und ſtell' dich ihr zum Streite! - 
O Menſch, nicht deine Werke, die alle vergänglich 
und unendlich klein find, können Wert und Dauer haben, 
fondern nur der Geiſt, in dem du wirkteſt, in dem du 
fie vollbrachteſt. Carlyle. 
Um große Dinge zu vollführen, muß man leben, als 
ſtürbe man nie. Carlyle. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten: 


Vörſe 
vom 9. Auguſt 1912. 
Wetter: Regen. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provioſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Ser, 
Reguliernugs⸗Preis 221 Mk. 
per September — Oktober 206 Mk. bez. 

Oktober November 206 Br., 205 Gd. 
per November — Dezember 216 Mk. bez. 
per Januar — Februar 207 Mk. bez. 
bunt 764 Gr., 206 Mk. bez. 

Roggen feft, per Tonne von 1000 Ser. 
inländiſch groß 691—744 Gr. 164—165!/, Mk. bez. 
Regulierungspreis 163½¼ Mt. 
per September — Oktober 166—165!/, Mk. bez. 
per Oktober November 165165 ½ Mk. bez. 
per November — Dezember 165 Mk. bez. 

Ger ſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662—680 Gr., 196—198 Mk. bez. 
tranſito 641 Gr., 154 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker. Tendenz; behauptet. 
per Oktober — Dezember 9,85 Mk. bez. 

Kleie per 100 Mar, Weizen⸗ 11,60 Mt. bez. 
Roggen⸗ 10,90 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 


9. S ` 
Tendenz der Fondsbörſe: = 3 
Oſterreichſſche Banknoten 85.— 85— 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſfe . . 41625 | 21620 
Wechſel auf Warſcha nu N 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % è e „ 90— | 90,— 
Deutſche Reſchsanleihe 3 / BL 30,.— 
Preußiſche Stonfols 3¼ / „8990 89,90 
Preußische Konſols 3% . e e. 80,.— 30.— 
Thorner Stadtanleihe 4% „ „ EE 
9 en DEN T — — 
eſipreußiſche Pfandbriefe 4% .. ` 7,60 
Weſlpreußſſche Pfandbrlefe 3½ % , . 9920 95.20 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3 % heul. 11. 77,80 | 77,70 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101,— | 101,— 
Rumänische Rente von 1894 4% 92,10 92,50 
aufilche unifigierte Staatsrente 4% „ 92,— | 92— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „ 91,860 | 91,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen 182,25 | 182,75 
Deulſche Bank⸗Akllen 254,60 | 254,80 
Distonto-Sommandit-Anteile 87,30 | 187,10 
Norddeulſche Kreditanftalt-Atikien 119,7 119,75 
Hſibank für Handel und Gewerbe .| 12425 | 12425 
Allgemeine Elektrizilätsakltengeſellſchaft] 268,75 | 268.99 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 4 238,25 238,90 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . . 197,80 196.— 
Laurahütle⸗Aklien Ne 
Weizen loto in Newyord. o e e.e 1091/, | 108 — 
wi ‚Gepleinbern Heen dE 210,25 210,50 
„Sie? e e e o «| 20925 | 210,50 
„ Dezember v te eea h 209,25 | 210, — 
D Ee 21350 — ` 
Roggen September . 172.— 173,75 
„ Ottober — 171.80 172.75 
„„ Deend ee Herde 169,50 | 170,75 


il IT gg E 117273 
Bankbisk. 4½ /, Lombardzinsfuß 5½ %, Prlvaldisf. 4 % 


ä——U—UU— — 


Großſtädtiſcher Sommer⸗ 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete feſt. Namentlich 
zogen die Kurſe für einige Montanpapiere, ſo Phönix, Gelſen⸗ 
kirchen und Harpen an. Auch die Schiffahrtswerte erfuhren 
SE vornehmlich Hanſa. Privatſatz unverändert, Schluß 
feft. 

Danzig, 9. Auguft. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 65 inländiſche, 21 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 250 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 9. Auguft. (Getreidemarkt). Zufuhr 
65 inländiſche, 53 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 8. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut gelunn, 160 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Mällerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—135 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen fih loto Bromberg. 


Hamburg, 8. Auguft. Rüböl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Auguſt 25 Gd., per Aug.— Sept. 25% Gd. 
per Sept. —Oktob. 25% Gd. Wetter: bewölkt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 9. Auguſt. 


Benennung. | | non cher 


Weizen ser are >> loose 20.— 20,40 
Roggen: 8 = 16,— | 16,50 
Gerſte „ „ ET E Ce Set 2 ER . 18,— | 18,60 
HOTEL We area o tel a she nm 18,— | 19,— 
Stroh (Richt⸗⸗ ) v 5.— — 
Hen e sees e D 5,50 6.— 
S Ee Si — | 24,— 
Kartoffeln J50 Kilo] 3,50 4.— 
Bio gü. A Ense n fa EE 
Roggenmehl e e e PUR —— | —.— 
Rindſleiſch von der Keule 1 Nilo 1,19 2. 
Bauchfleiſcc h. D 1,59 1,60 
UO? 7 120 PAE 
Schweinefleiſc he. r 1,60 2,20 
Hammelfleiſchc ee = 1,89 ER 
eräucherter Speck > 2— | —.— 
Schmalz. e o le a ons z —— | —— 
Buiter C = 2,39 2,80 
Eier G O d EDD 3,60 4,80 
Krebſe 7 3,.— 6,— 
a eee, e 
Si A —80 | 1,— 
Schleie au ee — 1,40 2,— 
Hechte oe EEN 5 140 1,69 
Naralſch en, ae = 1,40 1,80 
Barſche 5 0 GE 0 8 e —,80 | 1,20 
ander 5 5 i ER 2 2, — 2,20 
Kah? une E —— | —— 
Barbie E He = —,80 1, — 
HACO E o D A CG —29 | —50 
U EE D „„ 
FT ch ee Teer 2 —— —— 
( Oo S — — 
Milch. e ess „„ sp e sg e 1 Liter —16 Ef 
TI, an sg —17 | —22 
Spiritus Sa 8 8 5 210 | —— 
dennkürleeht ) WE ER EC 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 0,20—0,25 Mk. die Mandel, Blumen» 
fobl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 49 Pf. d. Pfd. Peters 
filie — Pf. das Pack. Schnittlauch — Pf. pro. Bundchen. 

wiebeln 25 Pf. das Kilo. Mohrrüben 10—20 Pfg. pro 

ilo, Sellerie 10 Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. pro Bund. 
Pleerretlig — Pf. die Stange. Radieschen 3 Bund 10 Pf. 
Gurken 0,30 2,00 Mk. d. Mol. Schoten 30—35 Pf. d. Pfd. 
Grüne Bohnen 7—10 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 10 2 
das Pfd. Apfel 10—25 Pf. d. Pfd. Birnen 15—25 Pf. das 
Pfund. Kirſchen 45—50 Pf. das Pfd. Pflaumen 50 Pf. 
das Pfd. Stachelbeeren — Pf. das Pfd. Johannisbeeren 
35 Pf. das Pfund. Himbeeren 50 Pf. das Pfund. Blau⸗ 
beeren 40 Pf. der ½ Liter. Preißelbeeren — Pf. d. Liter. 
Wallnüſſe — Pf. das Pfd. Pilze — Pf. d. Näpfchen. Puten 
„— Mk. d. Sick. Gänſe 3,50—5,50 Mk. das Stück. Enten 
3,50—5,00 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,25 Mk. das 
Städt. Hühner, junge 1,50—2,50 Mk. das Paar. Tauben 
0,80 1,10 Mk. das Paar. 


EK —— . ———— | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 14 Grad Celf. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Bom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
+ 25 Grad Cell., nledrigſte + 13 Grad Celf. 


Anferläude der Sou, Brahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 9. 0,100 8-j 0,10 
Zawichoſt.—— | —-| — 

Warſ chan 7. 0,87] 5-| 0,92 
Chwalowiee . 8. 1,49] 7. 1,52 

Zarte ggg Leit e 

Brahe bei Bromberg SA „„ 
Netze bei Czarnikaunn e f=] 1— lz 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (10. n. Trinitatis) den 11. Auguft 1912. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes» 
dienſt. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Superintendent Waubke. — Kollekte für die Judenmiſſion. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Erdmann 


St. Johanniskirche. Früh 0 katholiſcher Militärgottesdienſt. 
t D 
Gottesdienſt. Hilfsprediger Reindre. Nachm. 5Y, Uhr: 
rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für die 
Predigt⸗Gottesdienſt. Der Kindergottesdienſt 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. 

Parer Pring. 

Bap 
Uhr: Predigt, Taufe und Abendmahl. Prediger Krampen. 
ſtraße 13,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nahm. 

Vorm. 
A Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 


n Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 
Beichte und Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt 
Johſt. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Berliner Judenmiſſionsgeſellſchaft. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 91, Uhr: 

fällt aus. 

Pfarrer Schönjan. e 

Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Kein Gottesdienſt. 
Gottesdienſt (Miſſionsbericht.) Danach Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Hiltmann. 

Vorm. 10 Uhr 
in Penſau: Gottesdienſt. Hierauf Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl. Nachm. 2 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. 

ſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 ¼ Uhr: 
Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. EUR 
Abends 7 Uhr: Abſchiedsfeier der abgehenden Soldaten. 
Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
4 Uhr: Gottes dienſt. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendbdund. Prediger 
Straub, 


Damama 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguft u. Sep- 
tember 1912 erfolgt in Der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule am Sonnabend 
den 10. d. Mts. von morgens 8½ 
Uhr ab. 
Thorn den 8. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. 


Das Reſtaurant 


eibilſcherſtraße 36 
iſt von EN auf Rechnung abzugeben. 


Jaworski. 


in Leibitſch, 


18 Morgen Land, 4 Morgen Wieſe, 

Haus maſſiv, Stall neu, an der Schule 

gelegen, von ſofort zu verkaufen. 
Anna Linertowiz, Leibitſch. 


Verſchiedene gebr. Möbel: 

Elegante Kleider und Wäſcheſchränke, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Stühle, Bücher⸗ 
ſchrank, Tiſche, Spiegel, Nachttiſche, 
Plüſchgarnitur: Sofa, 2 Seſſel, SE 
Büfett u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 1 


Fortzugshalber: 


Besonders vorteilhaftes Angeli 


Keine Auswahlsendung ! 


1 Salonkrone (Gas) und 2 Bettgeſtelle Se 


mit Matratzen, nußbaum, zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 18. 2. 


Siegelei Weichielhof 


Schulitz hat noch 
Br 3400 000 -BE 


Hinter mauetungstieine, 


Relllelder Abzugeben. 
Goldwuchswallach, 


edel gezogen, 7T, jährig, 1,71 Meter groß, ; 


für mittleres Gewidt, auffallend ſchön, 


angenehme Gänge, geſund und ſcheufrei, E 


preiswert verſetzungshalber zu verkaufen. 


Angebote unter S. V. 927 an die Ge- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für Taubenliehhaber. 


Wegen Umzuges und ich zirka 


80 Möven und 


Otto Zakrzewski, Altſtadt 11. 
Eine vollſtändige 


Ladeneinrichtung 


gum Kolonialwaren-Gejchäft iſt zum 
Oktober preiswert zu verkaufen. 
Becker, 1 11, bei Podgorz. 


Wohnungs SOS 


von Sep KS 


Die 
Schmittendorff innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 34, part., 
von 6 Zimmern mit reichl. Neben⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung iſt zum 
1. Oktober 1912 auch früher, eventl. 
Basel nur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
aſelbſt. 


E gll UI 


Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 


Wilhelmſtadt. 


Albrechtſtraße ſind 5, 4 und 3 Zimmer⸗ 
e en per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


—ů —5r— ³˙Krx —-oͥ —2——-—ʒ E 
Cuhmatertir. 2, 2 Treppen . ee Schuhmacherſtr. 12, 1. 


t eine 


Bim y große Zimmer, 
Balkon und reichliches GET per 1. 10. 
zu vermieten. Anfrage 

Neuſtädt. Markt 17, Laden. 


lſtern. 


ei EE 7 


Gesunde 
Grätzer 


ein ganz hervorragendes, nie berauschendes Erfrischungs- 
getränk. Man verl. aber ausdrücklich: Echtes Grätzer Bier der 


Vereinigten Grätzer Bierbrauereien, A.-G., Grätz, Bez. Posen, 


bildet 


von Heinrich Lanz-Mannheim 
zu 1000 Ztr. Tages- 


bis 


Alton obile 


wegen vorgerückter Saiſon und zu großen Abſchluſſes 


25 % unterm Katalog ⸗ Preis 


zu verkaufen. 


Angebote unter „Auto“ 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etag — befte 
Fage der Bromberger Vorſtadt, zum 

10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Badeſtube elektr. 50 Pferdeſtall vor⸗ 
handen. Näheres bei 


Ferd, Torenz, Schulſtr. 1921. 
Derrſchafflche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
1 auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
12 zu vermieten. 


Wohnung, rot 3), 
2 Zimmer, Küche u. Zub., v. 1 
verm. Preis 205 Mk. jährl. Zu SC d 
©. Frank, Parkſtraße 20. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


2 immer u. Küche AT gen 
In Rudak neben der Kirhe find 
2 zweizimmerige Wohnungen 


mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. B. Kostmann. 


3 Zimmer und Kabinett, Mauerftr. 10,12, 
neben Junkerhof, vom 1. Oktober zu vers 
mieten. 340 Mark. 

0. Winkler, Gerechteſtr. 18/20, 3. 


2 Simmer mit Entree, 
jowie 1⸗Zimmerwohuung mit Küchen 4 
und ſämtlichem Zubehör zum 1. 10. 12 
zu vermieten. Kaufmann, Rudak, 
gegenüber Geſellſchaftsgarten. 


Kleine Wohnung, 15 Mk. SE 


v. 1. 10. zu vm. ‚Brzeski, Baderſtr. 7 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
u] Pferdestall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſtr. 10,12, Portier. 


benkbar niedrigster Kohlen- 


` Daat buet, U. Kurzstrohbläser, 
—— — Patent-Strohpressen. — — 


Hodam & Ressler, 


Generalvertreter, 


Wohnungen, 


Donnerstag den 15. d. Mts. 
tin Kostümen, Röcken, Blusen u. Kleidern. 


und Kranke 
Bier 


Kein Umtausch! 


Modern ausgebautes 


Geſchäfts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markl Nr. 11 ift per bald 
zu vermieten. 

J. Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehor 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Neuſtädtiſcher Markt 0, Eingang 
ua naher abe 1 res 
M. Jim. m. V z. vm Culmerſtr. 1. 1 Tr. 
1. Etage, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör per ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten Baderſtraße 2. 


2 gut möbl. Borden immer 


von ſofort zu vermie 
Eliſabethüraßte 1. 2. 


Wohnung, 


Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
Fe Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 
gf möbl. Zim. an einz. Perſon zu 

vermieten EE 18. 


Laden & 


j — und Ciociu äere Wohnung 


leistung! l 


und Wasserverbrauch. 


Graudenz. Ei 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 


zur gefälligen Verfügung. 


MI. Bartel, Bumm 43. 
Balkon⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober 

zu vermieten Moker, Lindenſtr. 46. 

Näheres Bäckermeiſter Kamulla, 
Junkerſtraße 7. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer⸗ BI) 3. Etage, per fof 
au vermieten, 
Baugeſchäft Fritz kan 


Culmer Ehnuile 4 


Terre Bohun, 


Zimmer, Küche, Zubehör, 110 zu 
Bureauzwecken paſſend, per 1. 12 
zu vermieten. 

S. Wiener. Baderſtraße 20. 


1 freundl. Wohnung, 1. Gt., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. Skalski. Hoheſtr. 1. 


3 Zimmerwohnung 


(parterre) vom 1. 10. 12 zu vermieten 


vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellieuſtraße 101. 


Jef Wohnung, re Sa 


z 150 Treppen, in beſſerem Hauſe, zum 


12. an alleinſtehende Dame oder 
kinderloſes Ehepaar zu vermieten 
Graudenzerſtraße 74. 


Shine 3 Zimmer-Wohnung 
mit 115 zum 1. 10. 12. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Mocker, Lindenſtraße 24. 
Verſetzungshalber. 
Mellienſtr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei Meinert. 


vi 6 r. Stube und iche für 144 Mart 


jährlich per 1. 10. und 1 Stube und 


; Küche für 126 Mk. ſofort zu vermieten. 


Waldſtraße 73. 


Parterre⸗Wohnung, 


3 Dimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 


A vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Dr. Droese, Lindenſir. 9. 


(all ar 

Sehr großer, trockener Keller 
mit elektr. Anlage an Tiſchler, Drechsler 
oder als Lagerraum von ſof. zu vermieten. 
Ecke Meuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 


3 Pferdeställe 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckſtr. 1. 


€ Stelenangebofe 9 


Per ſofort ës tüchtiger Rant 
ſicherer 


Buchhalter od. 


Buchhalterin 


geſucht. Freimarken verbeten. An⸗ 
gebot unter Angabe der Gehatsan⸗ 
prüche, Zeugniskopien unter Th. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche per ſofort für mein Reſtau⸗ 
rant einen kautionsfähigen, 


jungen Mann, 


deutſch und polniſch ſprechend, kath. 
Konfeſſion. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. Herren mit nur beſten 
Empfehlungen werden bevorzugt. 


St. Klimek, Brieſen Pyr. 
Malerge hilfen 


ſtellen ſofort ein Gebr. Schiller, 


Gerberſtraße 13/15. 1 Malermſtr., Thorn, Kl. Marktſtraße 9. 


En | 4 e Z 


Suche per ſofort einen tüchtigen, 


jungen Mann 


fürs Kolonialwarengeſchäft. 


Werner, &ulmer Ant. 


1 1 0 2 nd. Tapezierer 
5 Ciſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
SH Kaminski, 
Möbelfabrik u. Bautiſchlerei 


mit elektriſchem Betrieb. 
Brie ſen Wpr., am Hauptbahnhof, 


hlempnerdesellen 


finden bei erhöhtem Lohn dauernde Be⸗ 
b. Ulln 
A. Ullmann, Klempnermeiſter, 
Podgorz bei Thorn. 


Maler gehilfen 
u. Anſtreicher 


verlangen bei hohem Lohn u. dauernder 
Beſchäftigung 


Gebr. Dobrzynski, 
Pakoſch. 


Zuverläſſige 
ale Im ki 


W. Huhn, "Ta. 369. 


20 Zimmergeſellen 


ſowie 


Zimmerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein 


Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 


Thorn, Graudenzerſtraße 73, 
Telephon 661. 


Verheirateter 


Kutſcher, 


welcher mit landw. Arbeiten be 2, 
weiß, zum 1. September geſucht. Zeug⸗ 
niſſe ſind einzureichen an 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und 
Verwertungs⸗Genoſſenſchaft 
aa Thorn, G. m. b. H. 


Flemming, Obergäriner. 


Laufburſche 


von ſofort verlangt. 
Jurkiewicz, Schillerſtr. 4, 


Vertrauen stellung. 


Zum 1. Oktober d. Js. wird für kleinen, 
kinderl, feineren Haushalt eine gebil⸗ 
dete, zuverläſſige, nicht zu junge evangl. 
junge Dame, eventl. junge Witwe ohne 
Anhang, als ſelbſtändiges 


Wirtſchaftsfräulein 


geſucht, welches bürgerlich kochen, 
nähen und plätten kann, ſowie leichte 
Hausarbeit übernimmt. Jutereſſe 
für Geflügel und Gartenpflege er⸗ 
wünſcht. Dienſtmädchen vorhanden. 
Familienanſchluß wird gewährt. Ange⸗ 
bote mit Zeugnisabſchriften, Gehalts⸗ 
ford., Altersang. u. Photographie er⸗ 
beten an 
Direktor Deckmann, 
Strasburg i. Weſtpr. 
Ich ſuche für ſobald wie möglich ein 
erfahrenes, eee 


Mädchen 


für meinen Haushalt, auch durch Ber 
mittelung. 
Frau Direktor John, 
Schulſtraße 46. 


Nr. 186. 


Thorn, Sonnabend den 10. Auguft 1912. 


Die Preſſe. 


Die Aleinhandelsberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft und ihre Gegner. 


Seit langen Jahren geht das Beſtreben der 
Detailliſten dahin, eine geeignete Form der Anfall⸗ 
fürſorge für ihre Angeſtellten zu finden, und ihre 
große Geſamtheit iſt ſich darübe einig, daß dieſe 
Unfallverſicherung nur in einer eigenen Berufs- 
genoſſenſchaft ſich zweckmäßig geſtalten könne. Es 
iſt berechnet worden, daß dieſer Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft etwa 200 000 Betriebe angehören würden, 
ſodaß deren Leiſtungsfähigkeit ernſtlich wohl nicht 
in Zweifel gezogen werden könnte. Auf der ande⸗ 
ren Seite klagen die Detailliſten über die unver⸗ 
hältnismäßig großen finanziellen Opfer, die ihnen 
die Zugehörigkeit zur Lagereiberufsgenoſſenſchaft 
aufbürdet, und über die überwiegende Macht der 
Großbetriebe, von denen ſie völlig abhängig ſind. 
Da nun die Detailliſten jährlich über 4 Million 
Mark Beiträge an die Lagereiberufsgenoſſenſchaft 
zu zahlen haben, wendet die Lagereiberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft alle Mittel an, um zu verhindern, daß ihr 
dieſe guten Zahler entgehen. Die Groſſiſten und 
Spediteure ſperren ſich gegen eine Kleinhandels⸗ 
berufsgenoſſenſchaft und ſtützen ſich dabei auf die 
Anſicht des Reichsverſicherungsamtes, das in erſter 
Linie von einer Kleinhandelsberufsgenoſſenſchaft 
eine Mehrbelaſtung durch Kataſterſchwierigkeiten 
befürchtet, obwohl eine genaue Umgrenzung des 
Kleinhandels weſentlich leichter iſt, als eine ſolche 
des Gärtnereigewerbes, das mehr Miſchbetriebe 
aufweiſt, als der Detailhandel, der angeblich viel 
zu wenig ſtrikte Unterſchiede vom Großhandel auf⸗ 
weiſt, als daß eine einwandfreie berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Abgrenzung möglich ſei. Immerhin 
haben ſich 62 Handelskammern für die Errichtung 
einer Kleinhandelsberufsgenoſſenſchaft und 12 ſolche 
für eine Handelsberufsgenoſſenſchaft (Vereinigung 
von Engros- und Detailhandel) ausgeſprochen; 
16 Handelskammern haben ſich für die Weiter⸗ 
verſicherung der Detailbetriebe in der Lagerei⸗ 
berufsgenoſſenſchaft entſchieden. Auch die Mehrheit 
des deutſchen Handelstages ſchien den Wünſchen 
der Detailliſten entgegenkommen zu wollen; der 
jüngſt in Köln zuſammengetretene Ausſchuß jedoch 
nahm eine entgegengeſetzte Stellung ein, wenn auch 
nur mit einer Stimme Mehrheit. 
im Ausſchuß die Detailliſten ebenſowenig wie im 
Plenum des Handelstages die Mittel beſitzen, um 
ihre Forderungen durchzuſetzen, regen ſie die Ein⸗ 
berufung einer Konferenz durch den Handelstag an, 
in welcher lediglich Detailliſten ſich mit der vor⸗ 
liegenden Frage befaſſen ſollten, da nur auf dieſe 
Weiſe dem Bundesrat ein verläſſiges Material 
unterbreitet werden könne. — Zu den Gegnern 
einer Kleinhandelsberufsgenoſſenſchaft gehört auch 
der Verband deutſcher Waren⸗ und Kaufhäuſer, 
nach deſſen Berechnung eine Kleinhandelsberufs⸗ 
genoſſenſchaft nur 95 000 Betriebe umfaſſen würde. 
Der Warenhausverband befürchtet weiter eine un⸗ 
verhältnismäßige Steigerung der Verwaltungs⸗ 
koſten, obwohl einerſeits die Detailliſten zu den 
Verwaltungskoſten der Lagereiberufsgenoſſenſchaft 
bereits die ſtattliche Summe von 12 000 Mark jähr⸗ 
lich beiſteuern und andere Berufsgenoſſenſchaften, 
wie z. B. jene der Fleiſcher, der Schmiede u. a., 
die weit kleiner ſind, als die Kleinhandelsberufs⸗ 
genoſſenſchaft nach Anſicht des Warenhaus verbandes 
ſein würde, bedeutend geringere Verwaltungskoſten 
heben. In den Anträgen der Detailliſten wird der 
Vorſchlag gemacht, der Kleinhandelsberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft nur Betriebe mit bis zu 100 Angeſtellten 
zuzuweiſen. Dieſer Vorſchlag, der bei manchen 
Handelskammern auf Widerſpruch geſtoßen iſt, 
ſollte den Großbetrieben im Kleinhandel, welche bei 
der Lagereiberufsgenoſſenſchaft verbleiben wollen, 
dieſes Verbleiben zu ermöglichen. Zu dieſen Groß⸗ 
betrieben im Kleinhandel gehören auch die Waren⸗ 
häuſer. — Die bereits ſeit langer Zeit ſpielende 
Frage, ob eine Kleinhandelsberufsgenoſſenſchaft ins 
Leben treten ſoll, und ob ſie, wenn ſie ins Leben 
tritt, den gehegten Erwartungen entſprechen und 
ſich als lebenskräftig erweiſen wird, wird ja wohl 
die nächſte Zukunft lehren. 

r ——T—.. .. — 


Die Land wirtſchaft auf der inter: 
nationalen SEAN Leipzig 
1915. 


In dieſen Tagen fand unter dem Borji des 
Herrn Profeſſor Dr. Falke, des Leiters des land- 
wirtſchaftlichen Inſtitüts der Univerſität Leipzig, 
in Anweſenheit des Herrn Kreishauptmanns von 
Burgsdorff als dem Vertreter der ſächſiſchen Regie- 
rung eine Verſammlung von Vertretern der Land⸗ 
wirtſchaft und des Bauweſens ftatt, in der die Ber- 
anſtaltung einer landwirtſchaftlichen Gonder- 
ausſtellung im Rahmen der internationalen Bau- 
ausſfeuug beſchloſſen wurde. Es waren von aus⸗ 
wärts erſchienen die Herren Generalſekretär Dr. 
von Altrock⸗Berlin, kgl. Miniſterialrat von Braun⸗ 
München, Geheimer Skonomierat Dr. Hähnel⸗ 
Dresden, Okonomierat Mayer⸗Frohburg und Banz 
rat Profeſſor Kühn⸗Dresden. Nachdem Herr Ober⸗ 
baurat Falian, der Vorſitzer des Direktoriums 
der internationalen Bauausſtellung, entwickelt hatte, 


Da nun aber 


wie man dazu gekommen ſei, die ei einer 
landwirtſchaftlichen Sonderausitellung im Rahmen 
der internationalen Bauausſtellung ins Auge zu 
faſſen, berichtete Herr Profeſſor Dr. Falke in 
großen Zügen über die Beziehungen zwiſchen Land⸗ 
wirtſchaft und Bauweſen und führte ungefähr fol- 
gendes aus: Die landwirtſchaftliche Gonder- 
ausſtellung ſoll vor allem das landwirtſchaftliche 
Bauweſen nicht nur in bautechniſcher Beziehung, 
jendern auch in der Weiſe baritellen, wie es vom 
Standpunkte der Rentabilität des Landwirtſchafts⸗ 
betriebes betrachtet werden muß. Gegenwärtig jind 
die landwirſchaftlichen Betriebe meiſt zu hoch mit 
Gebäudekapital belaitet, und es ift bei Gutskäufen 
nichts ſeltenes, daß der bezahlte Preis für das ge⸗ 
ſamte Gut nicht viel höher iſt, als der Wert der 
auf dem Gute vorhandenen Gebäude. Dieſe Zu⸗ 
ſtände ſind auf die Dauer unhaltbar, da die Gebäude 
unproduktiv, aber aus den Wirtſchaftserträgen ver⸗ 
zinſt, amortiſiert und verſichert werden müſſen. Je 
höher alſo das für die landwirtſchaftlichen Gebäude 
aufgewendete Kapital ift, umſomehr wird der Rein- 


Hähnel auf die Erfahrungen des 
Landeskulturrates für das Königreich Sachſen auf 
dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Ausſtellungs⸗ 
weſens hingewieſen und empfohlen, über die eins 
zelnen landwirtſchaftlichen Bauten auch die ent⸗ 
ſprechenden Koſtenrechnungen zu bringen. Ebenſo 
wurde von Herrn iniſterialrat von Braun 
die Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Seite des 
landwirtſchaftlichen Bauweſens als beſonders in⸗ 
ſtruktiv bezeichnet. — Das Areal, das das Diret- 
torium der internationalen Bauausſtellung für die 
landwirtſchaftliche Sonderausſtellung zur Verfügung 
ſtellt, ift durch ſeine landwirtſchaftliche Beſchaffen⸗ 
heit Be für die Aufnahme einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sonderausſtellung geeignet. Zwiſchen 
der Friedhofsallee und der Prachtſtraße des 18. Ot- 
tober werden ſich inmitten von Parkanlagen die 
Bauten des Dörfſchens erheben. Unter dieien Dorf- 
gebäuden befindet ſich ein großes Muſtergehöft, das 
einen weſentlichen Beſtandteil der landwirtſchaft⸗ 
lichen Sonderausſtellung bildet. Räumlich getrennt 
von der Dorfanlage ſollen jenſeits der „Straße des 
18. Oktober“ in der Nähe des großen Erholungs⸗ 
eu ein weſtfäliſches Bauernhaus und Muſter⸗ 
cheunen errichtet werden, in denen eine Modell⸗ 
ausſtellung von den mannigfachſten landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten und Maſchinen, vorbildlichen Ge- 
bäuden und Anlagen untergebracht wird. Hier 
werden Nachbildungen und Photographien von 
landwirtſchaftliche Gebäuden aus der Vergangen⸗ 
heit und der Gegenwart, von Muſter⸗Arbeiter⸗ 
wohnungen und verſchiedenartigen Viehſtällen, 
ferner Grundriſſe und Pläne für Scheunenbauten, 
Speicheranlagen, Rieſelfelder, Moorkulturen u. a. 
zu ſehen ſein. In derſelben Abteilung, in der die 
Muſterſcheunen ſtehen werden, ſollen. ſoweit der 
Naum es geſtattet, auch landwirtſchaftliche Gebäude 
aus den deutſchen Kolonien und dem Auslande aus⸗ 
eſtellt werden. Ein Farmerhaus aus Deutſch⸗ 
üdweſt⸗ oder Deutſch⸗Oſtafrika wird in natürlicher 
Größe errichtet. Modelle, Pläne, Zeichnungen und 
Abbildungen von landwirtſchaftlichen Bauten und 
Anlagen aus den deutſchen Kolonien werden dazu 
beitragen, das Intereſſe des Publikums für unſeren 
Kolonialbeſitz zu wecken und zu vertiefen. Das 
Muſtergehöft wird ebenſo wie die Muſterſcheanen 
und das weſtfäliſche Bauernhaus in natürlicher 
Größe aufgeführt werden. An das Wohnhaus des 
Muſtergehöftes ſchließen ſich umfangreiche Ställe 
für Groß⸗ und Kleinvieh, Geräteſchuppen. Futter⸗ 
ſchuppen, eine Tenne u. a. an. — Die Organiſation 
der landwirtſchaftlichen Abteilung beſteht aus 
einem engeren und einem weiteren Ausſchuß. Dem 
engeren Ausſchuß gehören an Profeſſor Dr. Falke 
(Vorſitzer), Okonomierat R. Mayer. Okonomierat 
K. Fröbel (1. und 2. Beiſitzer). Oberbaurat Falian 
und Heinrich Pfeiffer als Vertreter des Direkto⸗ 
riums und der Geſchäftsleitung der Ausſtellung und 
Architekt Brachmann. Geſchäftsführer ſind die 


Orittes Blatt.) 


Herren A. Wiſchek und Dr. Hamann. Der weitere 
Ausſchuß wird fih zuſammenſetzen aus den Herren 
Kreishauptmann von Burgsdorff, als Vertreter des 
königlich ſächſiſchen Miniſteriums des Innern, zu⸗ 
leich als Regierungskommiſſar: Geh. Okonomierat 
r. Hähnel, Vorſitzer des Landeskulturrates für das 
Königreich Sachſen; königl. Minilterialrat von 
Braun, als Vertreter des königlich bayeriſchen 
Miniſteriums des Innern, Geh. Hofrat Profeſſor 
Dr. Kirchner, als Vertreter der Landwirtſchafts⸗ 
wiſſenſchaft; Baurat Profeſſor Schubert und Bau⸗ 
rat Pofeſſor Kühn als Vertreter des Bauweſens; 
ferner aus je einem Vertreter des königlich 
preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten, des preußiſchen Landes⸗ 
Okonomiekollegiums und des deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrates. 


Verbandstag deutſcher Uhrmacher⸗ 


Innungen. 
BR Eiſenach 8. Auguſt. 

Im Feſtſaal des Hotels „Fürſtenhof“ traten hier 
die deutſchen Uhrmacher⸗Innungen zu ihrem dies⸗ 
jährigen Verbandstage zuſammen. mit dem zum 
erſtenmal eine Fachausſtellung verbunden war. Die 
Tagung leitete ein Kommers ein, auf dem der Vor⸗ 
ſitzer der hieſigen Uhrmacher⸗Innung, Hofuhrmacher 
Jähler, die zahlreich erſchienenen fremden Gäfte 
degrüßte. — Die mit der Tagung verbundene Aus⸗ 
ſtellung, welche die Lehrgänge verſchiedener Uhr⸗ 


⸗macherſchulen, Lehrmittel, Modelle ꝛc. ſowie fertige 


Fabrikate aller Art enthält, iſt derart reichhaltig, 
paß fie faſt alle verfügbaren Plätze in der „Er⸗ 
holung“ beanſprucht. Die Beſichtigung der Mus- 
ſtellung nahm mehrere Stunden in Anſpruch. — 
Hieran ſchloß ſich die Hauptverſammluna der Ein- 
bꝛuchshilfkaſſe und die Beratungen verſchiedener 
Kommiſſionen. Profeſſor Dr. Wiethe⸗Char⸗ 
lottenburg hielt einen mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag über „Herſtellung künſtlicher 
Edelſteine“, der namentlich verſchiedene, für die 
Uhrenfabrikation neue Geſichtspunkte bot. — Von 
den Beſchlüſſen der Tagung verdient beſonders der⸗ 
jenige Erwähnung, nach welchem im Großhandel 
Uhren nur an Uhrmacher und Uhrenhandlungen ab⸗ 
gegeben werden dürfen; der bisher beſtehende Ver⸗ 
trag des Zentralverbandes mit den Groſſiſten wird 
daher in ſachdienlicher Weiſe abgeändert werden 
müſſen. Die nächſte Tagung des Verbandes ſoll 
in Wiesbaden ſtattfinden. Die Tagung ſchloß mit 
einem Ausflug nach Ruhla und der Beſichtigung 
einer dortigen Uhrenfabrik. 


45. deutſcher Anthropologentag. 


„den Weimar, 8, Auguft- 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen ſprach 
Profeſſor Hans Virchow - Berlin. über „Geſichts⸗ 
masken und Geſichtsſchädel“. Da der Vortrag von 
Profeſſor Neuhauß über „Schillers Schädel und 
Totenmaske“ auf höheren Wunſch von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt war, zu dem Virchows Vortrag 
die allgemeine Ergänzung bilden ſollte, hatte das 
Referat an Bedeutung verloren. Virchow beſchränkte 
ſich darauf, allgemeine Richtlinien zu geben an der 
Hand von praktiſchen Beiſpielen. — Darauf refe⸗ 
rierte Geheimrat v. Baels⸗Stuttgart über feine 
kritiſchen Studien betreffend die Einteilungsſyſteme 
der Menſchenraſſen. — Profeſſor Klaatſch⸗Bres⸗ 
lau erörterte einige Probleme aus der Stammes: 
geſchichte der Menſchheit, Dr. Loth⸗ Heidelberg 
gab Beiträge zu der Anthropologie der Weichteile 

ei Negern, Dr. Mollijon- Dresden legte in 
einem Referat über „Die Präzipitin⸗Reaktion als 
Zeugnis für die Anthropomorphen⸗Verwandtſchaft“ 
dar, welche intereſſante verwandtſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen er zwiſchen Menſchen einerſeits und ver⸗ 
ſchiedenen Affenarten andererſeits durch Vermiſchung 
und Anterſuchung der von dieſen gewonnenen 
Serum und Antiſerum gefunden zu haben glaubt. 
Aus ſeinen Studien geht u. a. für ihn hervor, daß 
„Menſch und Schimpanſe eine gleichgerichtete Ent⸗ 
wickelung“ genommen haben. 

Profeſſor v. Luſchan⸗Berlin wies in der Dis- 
kuſſion darauf hin, welche SC Bedeutung den 
Verſuchen Dr. Molliſons innewohne, die neue Wege 
der Forſchung eröffneten. — Cand. med. Falken⸗ 
burger⸗ Berlin berichtete über Meſſungen an de- 
formierten und normalen Raſſenſchädeln. Bei erſte⸗ 
ren fand er das Geſetz von der Senkrechtſtellung der 
Bregma⸗Baſion beſtätigt. Außerdem fand er, daß 
die Verbindungslinie vom vorderen Oberkieferpunkt 
zum Scheitelpunkt auf der Geſichtsbaſis ſenkrecht 
ſteht und die letztere Parallele zu der Verbindungs⸗ 
linie vom Scheitelpunkt zum höchſten Punkt der 
Hinterhauptſchüppe läuft. Auch bei prähiſtoriſchen 
Schädeln find diefe Tatſachen zu konſtatieren. Es 
ſcheint ſich um ſpezifiſch menſchliche ae 
um Korrelationen im menſchlichen Schädelwachskum 
zu handeln. 

Schließlich berichtete über die „Anthropologie 
von Kreta“ der Direktor des Muſeums für Völker⸗ 
kunde in Berlin, Profeſſor Dr. Luſchan: Ebenſo 
wie Kreta mitten zwiſchen drei Erdteilen liegt, und 
faſt gleichweit von Egypten, von Vorderaſien und 
von Griechenland entfernt liegt, ſo war ſchon im 
Altertum die Mannigfaltigkeit einer anthropolo⸗ 
GEN Zuſammenſetzung fait ſprichwörtlich. Schon 
Homer läßt Odyſſeus der Penelope erzählen, wie 
dort in 90 Städten Achaier und Eteokreter und 
Kydonier und Pelasger wohnen und wie diefe alle 
verſchiedene Sprachen reden. Die Nachkommen aller 
dieſer Stämme ind noch heute auf der Inſel ver- 
treten und zu nen fnd ſpäter noch italienische 
und flawiſche, türkiſche, arabiſche und Berber⸗Ele⸗ 
mente gekommen, ſowie mit dem Islam auch Nubier 
und andere dunkle Afrikaner. Ohne die neu einge⸗ 
wanderten Weſteuropäer und Lewantiner handelt 
es ih aljo um fajt ein Dutzend von verſchiedenen 
Stämmen, deren Nachkommen in der Hai en Be⸗ 
völkerung der Inſel fortleben und unter günſtigen 
Umſtänden da oder dort noch heute iſoliert werden 
können. — Der Vortragende verzichtet einſtweilen 
darauf, Nachkommen der Kydonier und der elasger 
nachzuweiſen; aber er hält es für möglich, noch jetzt 
unveränderten Vertretern der Achaier, Dorer und 


30. Jahrg. 


Eteokreter zu begegnen. Im Anſchluß an den letzten 
Orientaliſten⸗Kongreß in Athen hat er in dieſem 
Jahre einige Frühjahrswochen auf Kreta zugebracht 
und von jeiner arbeitsbegeiſterten Frau unterſtüht 
über 300 Lebende aus allen Teilen der Inſel und 
gegen 100 Schädel gemeſſen. Den Achaiern ſchreibt 
er nun den blonden Anteil der Bevölkerung zu, 
den Eteokretern die kleinen Langſchädel mit Mittel⸗ 
meertypus und den Dorern die extrem kurzköpfigen 
und planoccipitalen Leute, die genau wie echte 
Vorder⸗Aſiaten, alſo armenuid oder hethatiſch aus- 
jehen. Dabei muß bis auf weiteres offen bleiben, 
ob dieſes kurzköpfige Element aus dem Peloponnes 
nach Kreta gelangt iſt, oder direkt aus Vorderaſien. 
Die Anterſuchung geſtaltet ſich deshalb beſonders 
ſchwierig, weil die Hoffnung, in den hochgelegenen 
Gebirgsdörfern der Sphakia eine überwiegende An- 
zahl einheitlicher und dann doch wohl ſicher doriſcher 
Elemente nachweiſen zu können, Pä als trügeriſch 
erwieſen hat. — Es ſcheint, als ob während der 
türkiſchen Herrſchaft über Kreta die jungen Leute 
gerade aus den ſozial höchſten Schichten von allen 
Teilen der Inſel nach dem ſchwer zugänglichen Hoch⸗ 
land im Weſten gebracht worden wären, um ſie den 
Nachſtellungen der Türken zu entziehen. Für einen 
ſolchen Sachverhalt ſcheinen die ganz ungewöhnlich 
große Körperhöhe der Sphakiſten zu ſprechen, ſowie 
auch ihre überragenden geiſtigen Fähigkeiten. — 
Herr v. Luſchan hat das mitgebrachte Material 
noch nicht völlig verarbeitet und hofft außerdem, 
im nächſten Jahre ſeine Unterſuchungen auf Kreta 
und im Peloponnes fortſetzen zu können. Er wünſcht 
daher, die jetzt mitgeteilten Ergebniſſe nur als ganz 
vorläufige betrachtet zu ſehen. E 

Über „Ausgrabungsprobleme“ referierte Hofrat 
Schlitz⸗ Heilbronn. Er führte aus: Jede Boden- 
formation fordert ihre eigene Ausgrabungsmethode. 
Hier ſoll über Ausgrabungen im Löß berichtet wer⸗ 
den. Für dieſe Ausgrabungen im Neckargebiet wurde 
ſchon vor 14 Jahren ein Fachmann, der Ingenieur 
A. Bonnet, hinzugezogen, mit dem zuſammen das 
ſteinzeitliche Dorf Großgartach ausgegraben wurde. 
Hier find Rechtseckhütten mit ſorgfältiger Zimmer- 
einrichtung entdeckt worden, während am Rhein und 
Main nur unförmliche Gruben zum Vorſchein kamen 
Für die Hüttenformen find die Ergebniſſe negative. 
Als Urſache können gelten: Verſchleifung der Um- 
riſſe durch den Pflug, Durchſetzung der Umgebung 
mit altem Kulturmoder, Durchtränkung des Kultur⸗ 
bodens mit Kulturlauge. Die Wohngrube darf 
daher nicht nach den Umriſſen der ſchwarzen Erde 
von oben nach unten ausgegraben werden, ſondern 
die Hüttenwände ſind von innen nach außen, am 
urſprünglichen Hüttenboden feſtzuſtellen. Ein jo ge- 
wonnener Grundriß aus dem Skizzenbuch A. Bon- 
nets wurde vom Referenten vorgelegt. Deſſen Aus⸗ 
grabungsmethode beſteht in Feſtſtellung der Umriſſe 
der ſchwarzen Erde, getrennt mittelſt des Erd⸗ 


bohrers, ſchichtweiſer Ausleerung des Kulturmoders 
und nachträglicher Feſtſtellung der Hüttenwand von 


innen her. Im Hüttenboden iſt aber auch der Na⸗ 
turboden durch Halten von Nutztieren bis in die 
Tiefe tiefſchwarz gefärbt. Weitere Zerſtörung der 
Amriſſe erfolgt auch durch atmoſphäriſche Einflüſſe 
beim Fehlen des Oberbaues. In Großgartach find 
die Hütten nicht zerſtört worden, ſondern in ſich zu⸗ 
ſammengefallen, daher Erhaltung des Grundriſſes. 


Ein im vorigen Jahr durch Wiederherſtellung einer 


früheren Ausgrabung hergeſtelltes Modell eines 
Hütteninnern im Gelände, das den GT Winter 
offen ſtand, war durch Froſt und Waſſer in eine un⸗ 
förmliche Grube verwandelt. Für die Erhaltung der 
Hüttenuntergeſchoſſe iſt die Bauweiſe maßgebend. 
Es gibt Rahmenbau auf Schwellen, tief in den 
Boden eingelaſſen, Blockbau aus längsgelegten, an 
den Ecken verbundenen Stämmen, Korbbau aus 


rundem oder ovalem Geflecht, Pfoſtenbau mit ein⸗ 


erammten Dachträgern und ſchließlich Stakenbau 
5 Pfählen mit durchflochtenem Reiſig. Recht⸗ 
eckige neolithiſche Hütten ſind gefunden in Friedberg, 
Höfingen, Vaihingen, Lißdorf, Großgartach und auf 
dem Goldberg bei Nördlingen mit allen keramiſchen 
Stufen. Auf dem Goldberg erſchienen mit Röſſener 
und Pfahlbaukeramik zwei Typen: ein Rechtbau mit 
Außenwand aus Pfoſten und ein EE mit 
längs der Innenwand laufender künſtlicher Bank 
zum Halt der Wände. it $ 
Darauf berichtete Medizinalrat Dr. Eidam⸗ 
Gunzenhauſen über eine Volksburg auf dem Gelb⸗ 
berg in Franken, wo er eine mit Kalk durchſetzte 
Befeſtigung feſtſtellte. Da auch eine primitive An⸗ 
lage zum GE von Kalk gefunden wurde, geht 
für den Redner daraus hervor, daß die Germanen 
bereits 1000 Jahre vor dem Eintreffen der Römer 
das Brennen von Kalk neben dem Brennen von Ton 
kannten. Die Ausführungen des Redners fanden 
beſonderes Intereſſe mit Rückſicht auf den für Sonn⸗ 
abend in Ausſicht genommenen Beſuch des Anthro⸗ 
pologenkongreſſes auf der Steinburg bei Römhild, 
die ähnliche typiſche Zeichen bietet — An der ‚Der 
batte beteiligten ſich Profeſſor Lo ebel⸗Inſter⸗ 
burg und Profeſſor Goeßler⸗ Stuttgart, die ziem⸗ 
lich gleichartige Kalkbefeſtigungen in ihren her⸗ 
matlichen Gegenden feſtgeſtellt haben. — ber die 
Herkunft des Wortes „Burgitali“ verbreitete ſich 
dann Freiherr von Reitzenſtein⸗ Dresden. 
Weiterhin legte Muſeumsdirektor Dr. Schu⸗ 
Hardt- Berlin das Modell einer Wohnſtätte der 
Naumburg vor, die aus der letzten Steinzeitperiode 
ſtammt und ebenfalls typiſchen Charakter aufweiſt. 
Über die Tätigkeit der Kommiſſion für Typen⸗ 
merkmale berichtete Profeſſor Beltz⸗Schwerin. — 
Es folgten geſchäftliche Mitteilungen des Gene⸗ 
ralſekretärs, worauf der Vorſitzer Profeſſor Dr. von 
Luſchan⸗Berlin das Wort zu einer S Hluk: 
anſprache nahm, in der er den Dank der Teil⸗ 
nehmer für die freundliche Aufnahme des Kon⸗ 
greſſes in Weimar zum Ausdruck brachte. — An die 
Tagung ſchließen ſich noch zahlreiche Ausflüge an. 
—— ———— SEE BESTE —ͤ—„—- TE — 


21. deutſcher dendrologen⸗Kongreß. 
Augsburg, 8. Auguſt,. 

Unter Teilnahme von über 200 Vertretern aus 

allen Teilen Europas und ſogar Japans trat hier 

der deutſche Dendrologen⸗Kongreß 

jährigen Tagung zuſammen. Der 


u ſeiner dies⸗ 
ongreß, deſſen 


* 


Dauer auf 4 bis 5 Tage feſtgeſetzt iſt, wurde mit 
einem Empfangsabend eingeleitet, zu welchem die 
Stadtverwaltung eine Vertretung entſandt hatte. 
Bürgermeiſter Hofrat Gentner hieß die Dele⸗ 
gierten namens der Stadt willkommen und hob Her- 
vor, daß die Stadt die Dendrologen um deswillen 
freudig begrüße, weil ihre Tätigkeit dem Walde 
gelte, auf den der Deutſche mit Recht ganz beſonders 
ſtolz fei. Welches Fandel die Stadt an den Be⸗ 
ſtrebungen des Verbandes nehme, erhelle ſchon dar⸗ 
aus, daß ſie ſelbſt mit ihrem Waldbeſtand von rund 
3700 Hektar dem Verein als Mitglied beigetreten 
iſt und namentlich gerade denjenigen Holzarten be⸗ 
ſondere Sorgfalt zuwendet, die auch der Dendro⸗ 
logenverein beſonders hegt. Der Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, daß die Ziele und Zwecke des Ver⸗ 
eins durch die Tagung in reichem Maße gefördert 
werden möge. — Nach einer Dankesanſprache des 
Präſidenten der Geſellſchaft Grafen Schwerin 
hielt Profeſſor Koehne⸗Berlin⸗Friedenau einen 
Vortrag über die „geographiſche Verbreitung der 
Kirſchen“, worauf Forſtrat Weiß ⸗ Augsburg über 
die Erfahrungen Bericht eritattete, welche die Stadr 
Augsburg mit der Anpflanzung ausländiſcher Ge⸗ 
hölzer in ihren Waldungen gemacht habe. Als 
ſolche kommen die Weymouthskiefer, die Rotheiche, 
Douglas und vereinzelt auch die japaniſche Lärche 
vor. Die Weymouthskiefer wird in den bayeriſchen 
Staatswaldungen bereits ſeit 80 bis 100 Jahren 
angepflanzt, während die japaniſche Lärche erft ſeit 
Anfang dieſes Jahrhunderts gepflanzt wird, trotz⸗ 
dem aber die europäiſche Lärche ſo gut wie ganz ver⸗ 
drängt hat. Die e Lärche zeigt den Nachteil, 
daß ſie für unſere Verhältniſſe viel zu langſam 
wächſt, wenn auch ihre Verwendungsmöglichkeit eine 
ziemlich groß it. Die Douglastanne, die bei uns 
ſeit etwa 40 Jahren in Aufnahme gekommen iſt, ver⸗ 
langt zwar hohe Koſten für die ST ſie verdient 
jedoch eine ausgedehntere Verbreitung, als dieſelbe 
zurzeit für zweckmäßig gehalten wird. — Hofgarten⸗ 
direktor Gräbener⸗Karlsruhe ſprach über Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen aus ſeinem Verwaltungs⸗ 
bezirk. Nach dem vom Vorſitzer bekanntgegebenen 
Geſchäftsbericht beträgt die Mitgliederzahl 
des Vereins rund 3000, Die Subvention des Reiches 
iſt von 4000 auf 4200 Mark erhöht und zum Ankauf 
von Sämereien verwendet worden. Als Ort für die 
nächſte Tagung wurde Aachen beſtimmt und ſoll mit 
der nächſten 1913 ſtattfindenden Hauptverſammlung 
eine Studienreiſe nach Belgien verbunden werden. 
— Im Anſchluß an die ſodann einſtimmig erfolgte 
Wiederwahl des Vorſtandes erſtattete Hofrat 
Holland ⸗Stuttgart ein Referat über die Ent- 
wickelung und den Stand der Anbauverſuche mit 
ausländiſchen Gehölzen in den württembergiſchen 
Staatsforſten. Dieſe Verſuche begannen im Jahre 
1882 und erſtreckten ei auf nordamerikaniſche, 
ſibiriſche und japaniſche Holzarten; am geeignetſten 
hat ſich die Douglastanne erwieſen. — Garteninſpek⸗ 
tor Schelle⸗ Tübingen ſprachen über die em- 
pfehlenswerteſten Felſenſträucher und ihre Pflege, 
worauf die Beratungen abgebrochen wurden. — 
Später fand ein Ausflug ſtatt, an dem ſich außer 
dem Bürgermeiſter Hofrat Gentner und mehreren 
höheren Magiſtratsbeamten auch zahlreiche Ge⸗ 
meindevertreter beteiligten. 


28. Hauptverſammlung des deutſchen 


Geometervereins. 
5 REN Auguſt. 

Die diesjährige Hauptverſammlung des deut⸗ 
ſchen Geometervereins, die in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern verſchiedener Behörden in der Aula der Wnt- 
verſität abgehalten wurde, brachte eine Reihe inter⸗ 
eſſanter Vorträge. An erſter Stelle ſprach 4 
inſpektor Hammer⸗Straßburg über „Merk⸗ 
würdige Feldeinteilungen im Elſaß“. Er verbreitete 
ſich über die auffällige Tatſache, daß bei einer Reihe 
von Ortſchaften im Elſaß die Feldgrenzen merk⸗ 
würdig regelmäßig und die Wege außerordentlich 
gut ausgebildet ſeien; dieſer Gegenſatz mache ſich 
auch bei derartigen in der erwähnten Beziehung 
gleichwertigen Gemarkung unter ſich bemerkbar. Das 
führe zu dem Schluß, daß die Regulierung der 
Grenzen überall gleichzeitig erfolgt fein müſſe, weil 
ſonſt ſich eine gerade Richtung der Gemarkungs 


grenzen nicht hätte erzielen laſſen. An der Hand 


eines Kataſters aus dem Jahre 1756 lieferte der 
Referent den Beweis, pap die erwähnten Grenzen 
bereits vor dieſer Zeit beſtanden haben müſſen und 
auch älter ſeien, als die Herrſchaft der Franzoſen 
im Oberelſaß. Seine Unterſuchungen führen den 
Nedner zu dem Ergebnis, daß die Grenzen in der 
Zeit zwiſchen dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jahr⸗ 
hunderts und dem Beginn des 30jährigen Krieges 
entſtanden ſein mijjen. Inſpektor Hammer unter- 
ſuchte auch die Frage, was wohl den Grund Lët viejer 
Erenzregulierung geboten haben möge. Er finder 
die Veranlaſſung hierzu in der Abſicht. alte aus 
früheren Jahrhunderten ſtammende Wege, die der 
Verbindung zwiſchen Ortſchaften dienen, zu er⸗ 
halten; eine ſolche Erhaltung ließ ſich aber nur dann 
erreichen, wenn infolge abſichtlicher Anderung der 
Grenzen eine Regelmäßigkeit in der Abgrenzung der 
Gemarkungen herbeigeführt wurde. Der Vortrag 
wurde durch zahlreiche Karten und Pläne erläutert. 
— Privatdozent Dr. Gaſſer⸗Darmſtadt behan⸗ 
delte das hochaktuelle Thema „Aero⸗Göodetiſche 
Landesaufnahme“ Der Redner leitete ſeinen Vor⸗ 
trag ein mit einem kurzen geſchichtlichen Rückblick 
über die Entwickelung der Ballonphotographie, wo⸗ 
bei er beſonders die Verſuche von Tiſanndier und 
Thiele, ſowie von Serre erwähnte. Er ging 
dann über auf die Stereophotogrammetrie, die mit 
zwei Apparaten augleih arbeitet und durch welche 
die photographiſche ? Wolle auf einen außerordent- 
lich hohen Grad der Vollendung gebracht wurde. 
Das Problem der Aerophotogrammetrie und deren 
Ausnützung für Kartenzwecke hat durch die Kom⸗ 
bination des Stereophotogrammapparats mit einem 
von den Redner konſtruierten Apparat für Ballon⸗ 
aufnahmen eine weſentliche Förderung erfahren. Der 
Redner glaubt, daß die Verwendung von Ver⸗ 
weſſungsluftſchiffen einen großen wirtſchaftlichen 
Faktor darſtelle, der ſo raſch als möglich ausgenützt 
werden müſſe und der auch einen Boden darſtelle, 
auf dem ſich fremde Völker zu gemeinſamer Zu⸗ 
ſammenarbeit finden können. An dieſen Vortrag 
ſchloß ſich die Erörterung verſchiedener interner Ver⸗ 
bandsangelegenheiten. 


Der Kampf gegen das Alter. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt man der „Täg⸗ 
lichen Rundſchau“: 

„Profeſſor Metſchnikoff, der Leiter der Paſteur⸗ 
Anſtalt in Paris, ſcheint nach ſeinen jahrelangen 
Arbeiten über die Eingeweideflora des Menſchen 
und ihren Zuſammenhang mit der Lebensdauer 
ein, wie ſchon kurz berichtet, wichtiges Ziel erreicht 
zu haben. Er behauptet bekanntlich, im Darme 


des Hundes Bakterien gezüchtet zu haben, die die 
gifterzeugenden Bakterien im Darme des Menſchen 
verdrängen können. Damit eröffnet Metſchnikoff 
die Ausſicht darauf, eine künſtliche Verlän⸗ 
gerung des Lebens herbeizuführen. Von allen 
bisherigen Theorien über die Verlängerung des 
Lebens und die Bekämpfung des Alters unter⸗ 
ſcheidet ſich die Metſchnikoffs dadurch, daß er das 
Alter nicht als notwendiges Übel, ſondern 
als vermeidbar erſcheinend hinſtellt. Der 
erſte, der ſich wiſſenſchaftlich mit der Frage nach 
dem Lebensalter des Menſchen beſchäftigt hat, 
war Bacon; für Tiere (alſo auch für Menſchen) 
wie für Pflanzen ſtellte er eine Verhältniszahl 
auf, eine Naturregel, nach der die ganze Lebens⸗ 
dauer das Soundſovielfache der Lebenszeit bis zum 
ausgewachſenen Zuſtande ſein ſollte. Er nahm 
die Zahl 8 an, Flourens nahm die Zahl 5, Hufe⸗ 
land, der Verfaſſer der berühmten Makrobiotik, 
ebenfalls die Zahl 8, ſodaß das menſchliche Alter, 
ganz im Gegenſatz zur Erfahrung, etwa 200 Jahre 
betragen müßte. Um das Alter zu bekämpfen 
und auf dieſe Weiſe das Leben verlängern zu 
können, muß man erſt die Frage beantworten: 
Was iſt das Alter? Die ganz groben 
Greiſenerſcheinungen, der eigentliche Verfall des 
Körpers, können als völlig bekannnt angenommen 
werden: die einzelnen Körperteile ſind im Alter 
abgenutzt und daher weniger leiſtungsfähig, ſodaß 
eine geringere Unregelmäßigkeit im Arbeiten der 
einzelnen Teile, als in früheren Lebensabſchnitten, 
genügt, den Tod herbeizuführen. Herz, Lungen, 
Nieren ſowie das Gehirn ſind dabei beſonders in 
den Vordergrund zu ſtellen, weil von ihnen aus 
beſonders häufig der Greiſentod ausgelöſt 
wird, ohne daß übrigens in vielen Fällen die 
eigentliche Todesurſache ſogleich zu erkennen iſt, 
denn viele Greiſe ſterben ſo, daß das Bild vom 
„erlöſchenden Lichte“ durchaus gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Neben dieſer allgemein anerkannten Alters⸗ 
theorie, nach der das Alter eine langſame, aber 
tötliche Krankheit iſt, gibt es noch eine ganze 
Reihe anderer, die manches für ſich haben. Der 
amerikaniſche Arzt Minot ſtellt zum Beiſpiel den Um⸗ 
ſtand in den Vordergrund, daß im vorgerückten Alter 
das Gleichgewicht zwiſchen den einzelnen Organen 
getrübt wird. Bei einem lebenskräftigen Menſchen 
wachſen die zarteſten Organe innerhalb der kräf⸗ 
tigeren Bindegewebe, ohne in ihrem Wachstum 
beeinträchtigt zu werden. Im Alter aber ändert 
ſich dies: das Bindegewebe drängt durch ſein kräftige⸗ 
res Wachstum empfindliche Organe, zum Beiſpiel die 
weichen Organe der Leibeshöhle und das empfind⸗ 
liche Gehirn, zurück, und daraus gehen Funktions⸗ 
ſtörungen hervor. Minot hat dieſe Erſcheinung 
nicht nur am Menſchen, ſondern auch an vielen 
Tieren, ſelbſt niederen Tieren beobachten können. 
Allen dieſen Theorien, die eine Bekämpfung 
des Alters als ausſichtslos erſcheinen 
laſſen, ſteht nun die Metſchnikoffſche An⸗ 
ſicht gegenüber. In einem 1903 erſchienenen 
Buche hat Metſchnikoff zum erſten male klar aus⸗ 
geſprochen, daß er die Giftſtoffe, die durch die 
Fäulnis im Darm entſtehen, als einzige oder 
wenigſtens hauptſächliche Quelle der Alters⸗ 
erſcheinungen betrachtet. Dieſe Giftſtoffe durch⸗ 
dringen alle Gewebe des Körpers und ſchädigen 
ſo alle Organe in ihrer Arbeit. Dazu kommt 
nach Metſchnikoffs Anſicht als erſchwerender Um⸗ 
ſtand noch die zerſtörende Wirkung des Phagozyten 
(Freßzellen,) die nicht nur (was am bekannteſten 
iſt) den Farbſtoff der Haare, ſondern auch andere 
Organteile im Körper des Menſchen vernichten. 
Metſchnikoff hat nun, um das Alter zu bekämpfen, 
nach Mitteln geſucht, das Gleichgewicht, das durch 
die Darmfäulnis geſtört iſt, wieder herzuſtellen. 
Weit verbreitet iſt die Kenntnis ſeiner Anſichten 
über den Genuß von Yoghurt, das bulgariſche 
Milchpräparat, das die Darmfäulnis bekämpfen 
ſoll. Hierzu kommt nun ſeine neue Entdeckung 
eines beſonderen, züchtbaren und auf den Menſchen 
übertragbaren Lebeweſens, das die gleiche 
Wirkung im menſchlichen Darm noch vollkom⸗ 
mener haben ſoll. Metſchnikoffs Theorie iſt 
ſehr durchſichtig und müßte anerkannt werden. 
ſobald ihm der Nachweis gelänge, daß wirklich 
die Gifte, die bei der Darmfäulnis entſtehen, die 
Alterserſcheinungen bedingen, und daß ihre Be⸗ 
ſeitigung keine ſchädliche Nebenwirkung hervorruft.“ 
VSS 


Unwetter und Ueberſchwemmungen. 


Nach der großen Hitze brachte der Wetterſturz 
Regen in die Lande. Während ſich in Deutſchlands 
Gauen der au regulär vollzog, kommen aus 
anderen Ländern Nachrichten. die kataſtropholen 
Witterungsumſchlag melden. 

In Tirol iſt' ein Wetterſturz von 20 Grad 
eingetreten. Die Flüſſe ſind infolge des anhalten⸗ 
den Regens ſtark geſchwollen, und namentlich das 
Zillertal iſt von Hochwaſſer bedroht. Die Fremden 
auf der Mendel und in anderen Sommerfriſchen 
reiſen ab. In den Schutzhütten ſind viele Touriſten 
GE E Der Neuſchnee liegt 1 Meter hoch auf 
den Bergen. München, wo gleichfalls regneriſches 
Wetter herrſcht, hat nach dem Nürnberger Sänger⸗ 
eft, das ihm 28 000 Fremde ſchickte, infolge des 

etterſturzes neuerdings eine wahre Fremden⸗ 
invaſion. N 

n Debreczin (Ungarn) ging ein i tiger 
Wolkenbruch nieder. Dei Kanäle erwieſen ſich un- 
brauchbar, da die Hauptrohre die Waſſermengen 
nicht faßten. Viele Keller, Reſtaurationen und 
Wohnungen wurden überſchwemmt: das Waſſer 
ſteht darin einen Meter hoch. Die Geſchädigten 
wollen die Stadtbehörde oder die Kanal⸗ 
unternehmung um Schadenerſatz gerichtlich belangen. 
Polizei und Feuerwehr waren an der Rettungs⸗ 
arbeit mit Dampfpumpen beſchäftigt. 

Von allen Seiten in der italieniihen Provinz 
Como treffen Hiobspoſten über ſchwere Waſſer⸗ 
ſchäden ein. Viele Sommerfriſchler am Comer See 
mußten ihre Villen räumen; viele Villen wurden 
ſchwer beſchädigt, Brücken und Straßen weggeriſſen. 
In Cernobbio ſind vier Perſonen ertrunken; dort 
wurde auch die alte Römerbrücke, genannt Königin 
Teodolindebrücke, weggeriſſen. Auch in Dorio am 
Comer See ſind vier Perſonen ertrunken. Die 
Station der Gotthardbahn Capolago am Luganer 
See wurde vom Waſſer zerſtört, die Linie ift auf 
ER Tage unterbrochen. 

n den Küſten der Normandie und der 
Bretagne herrſchen heftige Stürme. Mehrere Fiſcher⸗ 


boote ſind mit ihren Beſatzungen untergegangen, 
und man iſt Les beſorgt über das Schickſal anderer, 
die noch nicht zu ihren Häfen zurückgekehrt ſind. 
Auch im Zentrum Frankreichs wüten Ungewilter. 
Ein Wirbelſturm von ſeltener Heftigkeit hat den 
Canton von Pileaux in Cantal verheert. Die 
Ernte gilt als verloren. 

Nach Meldungen aus London haben furcht⸗ 
barer Sturm und Unwetter am Dienstag und 
Mittwoch im Kanal gewütet und der Schiffahrt 
ſchweren Schaden zugefügt. In Littlehzmpton 
mußten die Boote der Rettungsſtation flottgemacht 
werden, um ein italieniſches Schiff aus Seenot zu 
retten, das mit vieler Mühe in den Hafen geſchleppt 
werden konnte. Der italieniſche Segler „Anirac“ 
wurde mit zerfetzten Segeln und gebrochenen Maſten 
in den Hafen von Den gebracht. Bei Cardiff 
wurde ein Segler von einem Blitzſtrahl getroffen, 
der ein großes Leck riß. Der Mannſchaft gelang es 
mit knapper Not, ein Boot ins Waſſer zu laſſen 
und ſich von dem untergehenden Schiffe zu retten. 


Ein furchtbarer Wirbelſturm richtete in der 
Gegend von Cäſarea (Kleinasien) große Berz 
e an. Der Schaden wird auf 2-3 Mil- 

Viele Menſchen ſollen 


ionen Franken geſchätzt. 
umgekommen ſein. 


Der frühere Kriminalkommiſſar von Tauſch, 
der im Alter von 68 Jahren zu Aibling bei 
München geſtorben iſt, hat vor Jahren in Ber⸗ 
lin eine erhebliche Rolle im Dienſte der poli- 
tiſchen Polizei geſpielt; ihm war auch die per⸗ 
ſönliche Sicherheit des Kaiſers, namentlich 
bei Reiſen nach auswärts, übertragen. Mitte 
der neunziger Jahre drang immer mehr das 
Gerücht durch, daß Herr von Tauſch auf eigene 
Hand Politik betreibe. In dem Senſations⸗ 
prozeß, der im Dezember 1896 vor der dritten 
Strafkammer des Landgerichts Berlin I gegen 
die Journaliſten Heinrich Leckert und Karl von 
Lützow, einen ehemaligen Offizier, verhandelt 
wurde, erregten die Ausſagen des Kommiſſars 
von Tauſch das größte Aufſehen. Der Prozeß 
dreht ſich um Beleidigungen, die die Angeklag⸗ 
ten dem Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg 
und dem damaligen Staatsſekretär von Bieber⸗ 
ſtein zugefügt hatten. Es ſtellte ſich nun her⸗ 
aus, daß Tauſch den Inſpiratoren der Ange⸗ 
klagten zuzugehören ſchien. Herr von Tauſch 
wurde mitten in dem Prozeß auf Antrag des 
Staatsanwalts wegen Verdachts des Mein⸗ 
eids verhaftet, in dem darauf folgenden Prozeß 
aber freigeſprochen und in einem Disziplinar⸗ 
verfahren nur zur Verſetzung verurteilt. Er 
erhielt daraufhin ſeinen Abſchied mit voller 
Penſion und verließ dann Berlin. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I, 
für Wriezen. 

Ein großes Denkmal Kaifer Wilhelms I. 
hat Heinrich Splieth, der Berliner Bildhauer, 
geſchaffen. Das ſtattliche Bronzewerk — es 
mißt 3,80 Meter in der Höhe — zeigt den 
alten Kaiſer im Interimsrock, ohne Mantel, 
mit einfachem Helm, auf ruhig ſtehendem 
Pferde. Das Denkmal ſoll am 2. September 
enthüllt werden. — Ein anderes neues Werk 
hat Splieht im Auftrage des preußiſchen 


Landwirtſchaftsminiſteriums geſchaffen. Er 


modellierte den hannoverſchen Hengſt Nelus⸗ 

ko, der ſich im königlichen Landesgeſtüt zu 

Zelle befindet. i 

Hermann Sudermanns neueftes 
Werk. 

„Der gute Ruf“, ein modernes Geſell⸗ 
ſchaftsſtück, wurde bisher von 26 Bühnen 
erworben. Die Uraufführung am Komödien⸗ 
haus in Berlin findet ſpäteſtens im Dezember 
ftatt. Das Werk wird bereits auch ins 
Franzöſiſche, Italieniſche, Engliſche und Ruj- 
filhe überſetzt. 

Die Schulden des Direktors 

Halm 
vom „Neuen Schauſpielhaus“ in Berlin 
werden auf ca. 700 000 Mark geſchätzt, denen 
keine Aktiven gegenüberſtehen. , 


Hermann Bahr 

wird auf Anregung verſchiedener Mitglieder 
des „Parſifal“⸗Schutzbundes in der kommen⸗ 
den Saiſon einen propagandiſtiſchen Vortrag 
„Parſifalſchutz“ in vielen deutſchen Städten 
halten. ' 

Organiſierung einer ruffifden 

; Nordpolerpedition. 


Der Kaiſer von Rußland hat auf ein 


Geſuch der Dumamitglieder Balashoff, Graf[ Deutſch⸗Oſtafrika,) die 


Potocki die Errichtung eines Petersburger 
Komitees zur Organiſierung einer Nordpol⸗ 
expedition genehmigt, die auch die ruſſiſchen 
Polarländereien erforſchen ſoll. Das Komitee 
hat das Recht erhalten, überall im Reiche 
Sammlungen zu veranſtalten. Mt, 


Segelſport. 


In dem Rennen um den Becher 
Kaiſer Wilhelms 
ſiegte, wie aus Cowes gemeldet wird, der 
Kutter „Corona“, den Herren Henneſſy und 
Paget gehörend. Der Schoner „Germania“ 
wurde disqualifiziert, weil er ein paar Se⸗ 
kunden zu früh ſtartete. 


Mannigfaltiges. 


(Die Berliner Theater) haben 
ſchlechte Zeiten gehabt. Nachdem erſt kürz⸗ 
lich über die neue Kurfürſtenoper der Kon⸗ 
kurs verhängt worden iſt, hat jetzt Direktor 
Halm vom neuen Schauſpielhaus dasſelbe 
Schickſal erlitten. Mehrere andere Theater, 
wie die Komiſche Oper, konnten nur dadurch 
gehalten werden, daß ſie in der nächſten 
Saiſon unter anderem Namen oder mit 
anderem Spielplan neu erſtehen. 

(Mit einem Lichtzielrohir) ſtellt 
die Berliner Polizei zurzeit intereſſante Ver⸗ 
ſuche an und zwar handelt es ſich um einen 
Apparat, der das Zielen mit einer Hand⸗ 
feuerwaffe auch in der Dunkelheit ermög⸗ 
lichen ſoll. Der Apparat hat die Stärke 
eines Fingers und iſt 18 Zentimeter lang. 
Die Einſchaltung des Lichtes geſchieht ohne 
Druck oder Hebel durch ruckartiges Heben 
der Waffe. Ein ſtarker Lichtkegel beleuchtet 
das Ziel und ein ſchwarzer Punkt in dem 
Kegel gibt genau den Treffpunkt an, während 
der Schütze ſelbſt kaum geſehen wird. 

Ein Butterkrieg.) In Neuſalz a. 
Oder kam es, wie der „Bote a. d. R.“ mel⸗ 
det, am vergangenen Sonnabend zu einer 
Revolte der Hausfrauen auf dem Butter⸗ 
markt. Wie auf Verabredung, waren zahl⸗ 
reiche Hausfrauen in Begleitung ihrer Ehe⸗ 
männer erſchienen, die ſofort nach dem Be⸗ 
ginn des Marktes anfingen, wegen der 
hohen Butterpreiſe ungemütlich zu werden. 
Zu Hunderten rotteten fie fih zuſammen und 
bedrängten die Butterverkäufer nicht nur, 
ſondern riſſen ihnen die Butter mit Gewalt 
aus den Händen und Körben, drückten ihnen 
1,20 Mark à Pfund in die Hand und flüch⸗ 
teten davon. Mehrfach kam es außerdem 
zu Tätlichkeiten. Die Folge war, daß die 
meiſten Butterverkäufer mit ihrer Ware, für 
die ſie 1,60 bis 1,70 pro Pfund erlangten, 
den Markt wieder verließen. 

(Unfreiwillige Seer eiſe eines 
dreijährigen Kindes.) Eine Dame 


reiſte mit ihrem dreijährigen Kinde im 
D. Zug nach Warnemünde. Uuẽterwegs 
unterhielt ſie ſich mit einem Mitreiſenden 


derart gut, daß ſie beim Ausſteigen ihr 

ſchlafendes Kind vergaß. Später bemerkte 

ſie zwar ihre Vergeßlichkeit, aber da befand 

ſich das Kind bereits mit dem auf die däni⸗ 

Ice Dampffähre gebrachten Wagen auf hoher 
ee. 

(Vermißte Hochtouriſten. Un⸗ 
fall eines Bobsleigh.) Am Sonntag 
früh hat ſich das etwa 40 jährige Fräulein 
Kübler aus Berlin, die in Melchthal zur Kur 
im Hotel Alpenhof weilte nach der Ebnetalp 
begeben, wo ſie auch geſehen worden iſt. 
Als die Dame am Sonntag abend nicht ins 
Hotel zurückgekehrt war, wurde ſofort eine 
Rettungskolonne ausgerüſtet, die bis geſtern 
mittag aber noch keine Spur der Vermißten 
aufgefunden hat. — Beim Kurhaus Axenſtein 
bei Brunnen (Schweiz) ſtieß geſtern Nach⸗ 
mittag ein Rollbobsleigh mit einem Laſt⸗ 
fuhrwerk zuſammen. Die Inſaſſen des Bobs⸗ 
GE wurden ſämtlich verletzt, zwei von ihnen 

wer. 


(Die Schneckenzuchh iſt auf dem 
Eichsfelde zu ungeahnter Blüte gekommen; 
ſie bringt den ohnehin nicht mit großen 
Reichtümern geſegneten Bewohnern des 
Eichsfeldes willkommenen Verdienſt, da 
anze Fuhren Schnecken geſammelt und nach 
engenfeld gebracht werden, wo man ſie 
auf eigens hergerichteten Ackern mäſtet, um 
ſie ſpäter nach Frankreich auszuführen, wo 
ſie die Mittagstafel der Feinſchmecker zieren 
ſollen. i 
Millionenverlufte eines Pe⸗ 
tersburger Bankiers.) Ein Mit⸗ 
glied des Verwaltungsrates mehrerer Stadt⸗ 
banken, Julian Janowski, verübte einen 
Selbſtmordverſuch, nachdem er auf der Börſe 
über eine Million verloren hatte. Janowski 
nahm erſt Morphium und ſchoß ſich darauf 
drei Kugeln in den Kopf, Mund und Bruſt. 
Er wurde noch lebend in ein Hoſpital ge⸗ 
bracht. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Die 
Urſache des Selbſtmordverſuchs iſt nicht nur 
der Verluſt des eigenen Kapitals, ſondern 
auch der fremden Gelder. 
(Die neuen Goldfelder in 
Anfangs 


Wladimir Bobrinski, Polowzow und Graf! dieſes Jahres bei Ikoma, das in der Nähe 


* 


SS 


von Sekenke liegt, entdeckt worden ſind, er⸗ 
weiſen ſich in hohem Maße abbaufähig. Sie 
ind von einem derartigen Goldgehalt ge⸗ 
weſen, daß ſofort mit weiteren Erſchließungs⸗ 
arbeiten begonnen wurde. Proſpektoren der 
Zentral⸗Afrikaniſchen Bergwerksgeſellſchaft 

\ haben bis auf 450 Meter bei einer Mächtig⸗ 
keit der Erze von durchſchnittlich 1½ Meter 
Gold feſtgeſtellt. Die von dieſen Erzen ge⸗ 
machten Analyſen ergaben das außerordent⸗ 
lich günſtige Reſultat 140 Gramm Gold auf 
die Tonne Erz. Der durchſchnittliche Gold⸗ 
gehalt der Kironda⸗Goldminen bei Sekenke 
betrug bisher 44 Gramm pro Tonne Erz, 
und auch dabei hat die Geſellſchaft gut ab⸗ 
geſchnitten. Die neuen Goldfelder bei Ikoma 
dürfen alſo auch bei hohen Betriebskoſten 
als ſehr ausſichtsreich bezeichnet werden. 
Das ift im Intereſſe des Schutzgebietes ſehr 
erfreulich. 

„(Eine traurige Statiſtik.) Das 
Hilfskomitee für die Unterſtützung der Opfer 
der „Titanic“ veröffentlicht eine Statiſtik, 
aus der fih ergibt, daß in der Geeftadt 
Southampton allein 239 Witwen und 533 
Waiſen als Opfer der Kataſtrophe ſich be⸗ 
finden. Bezüglich der umgekommenen 817 
Perſonen iſt nun feſtgeſtellt, daß 461 Fa⸗ 
milien um Unterſtützungen eingekommen ſind. 
Deutſche befinden ſich nicht darunter. 

Die Macht der Dollars) die durch 
die Aufdeckung des Newyorker Polizeiſkan⸗ 
dals anläßlich der Ermordung des Spiel⸗ 
höllenbeſitzers Roſenthal eine ſo eigenartige 
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Beleuchtung erfahren hat, tut ſich jetzt wieder ARE SR Aen, OS 
darin kund, daß von Se Seite ` e Si zg, E S 
400 000 Mark für die Verteidigung des eee FD SE 

verhafteten Polizeileutnants Becker, der be⸗ 1 RE Jr Bn 

kanntlich der Anſtiftung zur Ermordung E CG SN ln 

Roſenthals beſchuldigt wird, aufgebracht ee, 

worden find, und daß man infolgedeilen das e ee SE 

einflußreiche Kongreßmitglied Littleton für r 


die Verteidigung Becker's gewonnen hat. 
Die Stadt Newyork ſelbſt hat nur 100 000 
Mark für die Beſeitigung des Beſtechungs⸗ 
ſyſtems bewilligt, eine Summe, mit welcher 


Oben: Ankunft des ersten Zuges > 
Jer 30 leder lange Tunnel inler den Gleßcher zum , e. 


Methode, daß die Aufſichtsbehörde der Kranken⸗ 
häuſer Londons ihre Einführung beſchloß. Es ſcheint, 
daß die unglücklichen Kranken raſch Geſchmack an der 
neuen Tatigkeit finden, die ihre Nervenerregung ſo 
offenſichtlich beruhigt. Die Erfolge, die insbeſondere 
bei Tobſüchtigen mit der neuen Behandlungs⸗ 
methode erzielt worden ſind, haben jetzt auch die 
franzöſiſchen Arzte beſtimmt, dem Beiſpiel ihrer eng- 
liſchen Kollegen nachzufolgen und das Spinnrad 
als Beigäjtigungsmittel in den von ihnen ge 
leiteten Anſtalten einzuführen. 


Magdeburg, 8. Auguſt. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack 24,25. 
Gem. Raffinade mit Sack —.— Gem. Melis 1 mit 
Sack —,—. Stimmung; geſchäftslos 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Auguſt 1912. 


25 3 N 
Name 3, 3 8 SÉ 8 2 Witterungs⸗ 
Beobach- 8 E| E E Weller 88 ßes verlauf 
der Beobach- SS = 5 S 8058| der legten 
lungsſlation | S = S 224 Stunden. 
ES ir Ss 


Borkum 755,0 S ` Weiter | 16 
Hamburg 756, WS Wbedertt 13 
Swinemünde 755,6 W wolkig 16 


zieml. heiter 
2,4 Ried. i. Sch.“) 

v,4vorm. Nied. 
31 


Neufahrwaſſer 752,5 S0 Regen 15) 4 Gewitter 

Memel 750, ON bebectt 22) 12,4 meiſt bewölkt 
Hannnover 757,9 SW bbedeckt 13 2,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 457,7 SW wollig 14 2,4 nachts Nied. 
Dresden 759,2 WNW bedeckt 14) 20,4 meist bewölkt 
Breslau 407, bedeckt 14 59,4 vorm. Nied. 
Bromberg 754,1 W Regen 14 6,4 nachts Nied. 
Metz 160,08 heiter 9) 12,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 727,5 Dunit 12 6,4 meiſt bewölkt 
stariscuhe 759, SW. heiter 13 — Nied. i. Sch. 
München (739,1 828 wolkenl. 12 2,4 nachm. Nied. 
Paris 760,0 — ooebeckt 11) 31,4 zieml. heiter 


Pliſſingen 755,8 SW hhalb bed. 13 
Kopenhagen 51,40 SO Dunft 15 
Stockholm 758,2 NO wolkenl. 22 
Haparanda 761,3 SW wolkenl. 21 


nachm. Nied. 
5,4 nachm. Nied. 

43zieml. heiter 
nachm. Nied. 
vorm. Nied. 
nachts Nied. 
meiſt bewölkt 


6, 
0 
Petersburg 762,580 e 23 = 
Warſchau 75% % % W gegen 13) 31 
2. 

6 


4 
Wien 750, % wolkenl. 14 2,4 zieml. heiter 
Rom 769,6 W. woltenl. 16 meiſt bewölkt 
Hermannſtadt 758,4 NW wolkig 16 „vorm. Nied. 
Belgrad — — — — Wetterleucht. 
Blarrig N — = anhalt. Nied. 
3 Nizza 759,33 — hhalb bed. 20 meiſt bewölkt 


> 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


Die Station Jungfraujoch l 

der Jungfraubahn ijt vor kurzem dem Verkehr] werden mit Hilfe eines Zahnrades bei ſehr 
übergeben worden. Es ijt die höchſte Eiſenbahn⸗ ſtarker Steigung überwunden. Oben in der 
ſtation Europas und die höchſte Tunnelſtation Station erwartet die Reiſenden ein herrliches 
der Welt. Die Touriſten gelangen mit dem Panorama, nicht aber eine komfortable Unter⸗ 
Zuge bis in die impoſante Höhe von 3457 kunft. Denn die großen Reſtaurantsanlagen, 
Meter. Die neue Strecke von Station Eismeer die hier geſchaffen werden ſollen, werden erſt in 
bis zum Joch ijt 3½ Kilometer lang und liegt zwei Jahren vollendet fein. Vorläufig bieten 
vollſtändig im Tunnel. Die letzten 500 Meter Baracken den Reiſenden Schutz. 


(Dienftflelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend ben 10. Auguſt: 
Wolkig, kühl, zeitweiſe Regen. 


in Anbetracht des großen Umfanges der 
Beſtechungen nicht viel anzufangen iſt. Aller⸗ 
dings iſt bereits eine Anzahl der 500 Spiel⸗ 
höllen Newyorks geſchloſſen worden. Dafür 
werden aber in verborgenen Winkeln neue 
eröffnet. 


10. Auguft: Sonnenaufgang 4.35 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.34 Uhr, 


Mondaufgang 12.22 Uhr, 


Monduntergang 6.50 Uhr. 


(Der Liebesroman eines pren» 
Bilden Prinzen.) Unter dieſer ſenſationellen 
berſchrift läßt ſich das Wiener „Deutſche Volks⸗ 
blatt“ aus Marienbad eine romantiſche Geſchichte 
von angeblichen Beziehungen des Prinzen Adalbert 
non Preußen zu einer Familie von Cjery berichten. 
Dex Prinz habe tie beiden ſehr ſchönen Töchter des 
Herrn von Cſery in Marienbad auf dem Tennis- 
platz kennen gelernt Es heißt dann weiter: „Im 
Laufe der Zeit entwickelte ſich Vic dem Prinzen! 
SEN dem einen der jungen Mädchen ein über us 

freundſchaftlicher Verkehr, was in mancher Be⸗ 

ziehung geradezu erſlaunlich it, beſonders wenn 
man die jonit beobachtete Zurückhaltung der Mir 
glieder des deuſſchen Kaiſerhauſes kennt. Dieſe 

Saiſon wurde es bereits zum offenen Geheimnis, 

daß der nun zum drittenmal wiederkehrende Graf 

Hohenſtein — Pfeudonym des Prinzen Adalbert — 

ein großer Verehrer des einen Fräuleins v. Cſery 

iſt. Prinz Adolbert begleitet die beiden Damen faſt 
täglich in aller Frühe zum Tennisplatz, um dort 
oft dundenlang mit ihnen Tennis zu ſpielen. Eine 
ſenſationelle Reldung kam jedoch vor einigen 
Tagen, die geeignet war, etwas Anruhe in die Stille 
des Marinenbader Liebesidylls zu bringen. Es 
wurde mit ziemlicher Beſtimmtheit der Beſuch der 
kaiſerlichen Mutter, der Mutter des Prinzen Adal⸗ 
bert angeſagt. Die Gemahlin Kaiſer Wilhelms ge⸗ 
denkt „zu kürzerem Kurgebrauch Marienbad aufzu⸗ 
ſuchen“, da ihre ärztlichen Ratgeber dies für ange⸗ 


zeigt erachten. Man hält es hier nicht für ausge [aller Ruhe zu verzehren. Es ſcheint keinem Finn- 
ſchloſſen, daß die Kaiſerin ſich die junge Dame, die länder auch nur in den Sinn zu kommen, daß man 
das Herz ihres Sohnes entflammt hat, unauffällig | die Zahlung „vergeſſen“ oder einen geringeren Preis 
anſehen will und daß auch einem Hohenzollern⸗ als den vermerkten hinterlaſſen könnte. In Sinn 
prinzen vielleicht das Glück beſchieden fein wird, land ſchläft man auch im unverſchloſſenen Zimmer E 
Das der Erzherzog Ferdinand Karl fand, der die und bei unverſchloſſenem Haufe, Ja, die Tore zu N 
Auserwe de Kn ezaens heimführen dürfte“. — den Herrenhäuſern der großen Gutsherren weiſen $ 
Die Sache weird 100 Egger liegen, | öfters Als einzigen Verſchluß nur eine einfache 
als der Badeplauderer des „D. Vp 

laſſen möchte. nen kann. 


(Das Land der ehrlichſten Leute.) (Das wiedererſtandene Spinn rad.) 
Finnland darf ſich der ſeltenen Auszeichnung rüh⸗ Das liebe Spinnrad der guten alten Zeit, das unſore 
men, 0 ſeine Gefängniſſe nahezu leer ſtehen, da M auf pietätlos zum alten Eiſen geworfen haben, 
ſchwere Verbrechen und beſonders Diebstähle dort VO auf dem beſten Wege, wieder zu Ehren zu kom⸗ 
jeltene Ausnahmeerſcheinungen bilden. Auch dem men. Es paradiert bereits wieder in den Salons 
Reiſenden, der Finnland zum erſten male beſucht, der eleganten Damen, aber während es dort nur 
wird es nicht entgehen, daß er fih in einem Lande die Rolle eines dekorativen Schmuckſtücks ſpielt, it 
befindet, das in mancher SE von allen anderen es jetzt berufen, in den Irrenhäuſern wieder prat- 
Gegenden der Welt völlig verſchieden ift. So bleiben tiſch in Tätiglert zu treten. Den Gedanken der Ver⸗ 
beiſpielsweiſe die Büffets in den Bahnhofsreſtau⸗ wendung des Spinnrads im Dienſte der Ixrrenpflege 
tants, vor denen die Züge fait ausnahmslos wenige verdankt man dem engliſchen Arzt Stinly⸗Crocus, 
Minuten halten, völlig unbeaufſichtigt. Der Reiſende | der fih durch ſeine bemerkenswerten Arbeiten über 
trifft unter den aufgeſtellten Speiſen ſeine Wahl, die Epilepſie einen Namen in der Wiſſenſchaft ge⸗ 
legt den auf einem Zettel verzeichneten Betrag auf macht hat. Seine diesbezü lichen, mit geiſtes⸗ 
den Tiſch, und er geht ſodann mit dem erstandenen] geſtörten Angeſtellten ausgeführten Experimente er- 


Imbiß bis zum Zuge zurück, um ihn unterwegs in brachten ſo ſichere Beweiſe für den Wert ſeiner 


1.“ durchblicken Klinke auf, die man von außen wie von innen öff⸗ 
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1; HN: welcheriechen, russen, schlacken u. nach 
stürmischer Wärmeabgabe keine Be- 
haglichkeit zurücklassen. Eine gleich- 
mässige, angenehme u. dauernde Durch- 
wärmung von Zimmer und Küche ohne 
Rauch, ohne Russ gewährleistet Ihnen 
für billiges Geld nur die Verwendung 


Senftenberder Kan. Bat, 


Geringe Asche, garkeine Schlackenrück- 
stände, volle Ausnutzung des hohen 
Heizwertes, sparsaner Verbrauch, leich- 
te Kontrolle des täglichen Bedarfs- 
quantums, saubere Handhabung und 
bequeme Aufbewahrung. 
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Bekanntmachung, K Der nüchſte IN, Zimmer See 


EE Modden heßreniinniinii ; Kontrollajfiftenteniurius Wohnungen 


beginnt em 15. Auguſt von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
> f KA 5 Cd x“ ; ubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
en a E e E Filiale Thorn. Dauer 6 Wochen. Unterrichtsgebühr 60 M. Geh vom 1. 10. zu vermieten. S 
Thorn den 8. Auguſt 1912. 97 Breiteſtraße 14 ESY 


Feruruf 174. 


Für die Reiſezeit 


Aufbewahrung von Silberkiſten, Koffern ꝛc. 


Der Magiſtrat. 


Kurse Für Körperbidung 
Ind Tanz 


Molkereilehranſtalt Prauſt, Bez. Danzig. |Heinrich Lüttmann G. m. b. U. 
e Walter Brust, Thorn, Friedrichstr, ene 129. 


Hauptvertreter der Wanderer-Fahrräder. dii il Wu 
D H 


IS) Spezlal-Fahrräder "en, 99%, anni 


2 > 6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
des Rönigl. kath. Lehrerſeminars. i infer Hy bequeme Zahlungsbedingung, oder Skonto | Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
are n unſerer 3 
Beginn: für Barzahlung. vermieten. 


Mittwoch den 14. Auguſt, 


nachmittags 4 Uhr, im = Tivoli. -4 
Friedrich Held sen. 


diebes⸗ und feuerſicheren Stahlkammer. 


Markus Henius, G. m. b. H. 


Cine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 


Bruch heilbar 
nach ein. in 15 jähr. Praxis erpr. u. 
ohne jeden Zweifel bew. Verf. ohne 
Berufsſt., ohne Oper. Ausf. Aust. “ 
frei durch W. Stepprath, 
Neuß am Rhein 10. s 


tige und ſchnittige Ware, tein Kunſt⸗ 

produkt, ſondern Naturware, netto 

9 Pfund, nur Mk. 3,15; Bahn⸗ 

körbe mit ca. 40 Pfund Inhalt per 

Pfund nur 34 Pfennige liefert ab hier 
unter Nachnahme 


äle, Holſteiner — Holländer, faf- 
Vermietung von Schrankfächern — Safes — K 
auf beliebige Seit 
zum Preiſe von 5 Mk. pro Jahr an. 
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Heinrich Krogmann, Nortorf i. H. 485 | S fragen bei 

sitör ( Fr — Iriſteren, Ondulation | K. Schall, Culmertr. 12 

DES Creditbriefe und Manikure. Woh 
Biet- S ick, Bantftr. 2, pt Tel. 588 onnung, 

y 3 \ auf alle größeren Plätze der Welt. A 8 9 Marta Barschnick, Ban = ALOE — | 4 Zimmer nebſt Zubehör, zu E 

Selters E .. IR Zog Rüchicht eck die den ce. Automo bil⸗ —Pricckeufraße 20 

0 S K ſchäftsgang in den Zeitungsſtellen S h 
fertigt ſchnell und billig ſehr erſchwerende, zunehmende A rien TU ell D E 
EW Anſtalt er Ni Gewohnheit, Anzeigen durch Ferns A ift die erfte Etage, 5 sinbi pa Zus 
neue A ſprecher zu Übermitteln, geben wir auf Jede Entfernung unternimmt in mo» behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 


dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter erfragen dritte Etage. 


W Th. Gesfeki, Ve Zeta 


Großer Transport erſtklaſſiger j At. in Dringenben: 1 | 29°, asian aa EE rape 0. 


„lien, Reit. und (Jagenpferde gy (el aog 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Haufe 
Anzeigen durch Fernſprecher 


Telephon 550. 


bekannt, daß zukünftig 


Wohnungsgeſache 
b D Id an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 


ja = Linder Pe Cen vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 
Inf! Farben) ` duet und tede Wii am Bertaut, , ee 


$ Auch müſſen wir gleich anderen ö A⸗Zimmerwohnung wohnte 
empfiehlt Pferde werden zum Ausreiten verliehen. S 19 0 REKT TE mit Gas (Innenſtadt), parterre oder IR oh II D n d 
Paul Weber, Drogerie, Reitunterricht wird t ilt. H mittelung von Anzeigen leicht ent. 1. tage. Angebote mit Preisangabe 9 
Culmerſtraße 20. a er E ſtehenden Fehler Së Mißver⸗ nebſt genauer Beſchreib unter R, N. 8 Wilhelmsplatz 6, 2 Treppen, 
Kommiſſion. = Penſion. ſtändniſſe eine Verantwortung zu e beſtehend aus 7Bimmern, Bad, Kuͤche ꝛc., 


\ | d f Dim EE, |f kun e 1 [öimmer-WBohmung Gg 1 roter 3, Ae ne 
E 7 ` w D G 
Großer schuhmaren-Ausperkauf d _Oleidaeiig bitten wir, ahn E beten nachmittags ns er⸗ 


= Anzeigen im Intereffe einer forge — N ; 
% Sue 20 Bio Wehe volftänbiger Magabe meines E Wopnungsunnehte „99 ln Geb. Aula. 
½ Flaſche 30 Pfg., B > nicht erſt am Tage der Ausgabe — ss — 3Zimmer⸗Wohnung 
ST Schuhwarengeſchüftes Vaderſtraße 20 5 ber betr. Nr. ſondern ſchon tags Möbliertes Zimmer jowie helle Kellerwohnung zu ver 
Oskar Schlee ‚Nachf,, verkaufe ich das vorhandene Warenlager a vorher beſtellen zu wollen. oom 15. 8. zu Siem 1 mieten. Wlasuiewski, Bergſtr. 26. 
Mellienſtraße 81. = 3 D Smarchſtraße 3, 3, r. 7 
Tapeten! zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Geſchäftsſtelle mene neuen Lagerplatz 
ape E © Es verſäume niemand, die günſtige $ „Die Preſſe“. . AGusſicht nach der Weichſeh mil Schippe, Dagker ee d E 
ld pagten von 10 Pf. an : Gelegenheit wahrzunehmen. z 18 12 au vermieten Beete und Kontor ift jofort zu vermieten. 
ee E ER Wee Curt Oil, tei, 689, 
verlange koſten č N r ` 2 H ie D i 
a En aachen Sie meine Preisauslagen im Schaufenſter. 222 V:... 8 


